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1, 

Die Bibliothek i«t — mit Aosadime der Sonn- und Feiertage — 
tigUcb von 9 — 12 und von 3— *6 Uhr uneDtgeltlicb gedSbek 

Die Besiehtigniig der Bibliothekname, sowie der Bilder und AaU^ 
gFtphen i«t von 11 — 12 Uhr geatHttet 

Gewhlosseo bleibt die Bibliotbdc wihrend des Moimto Aogutt 

2. 

Die Bennt/uii^'^ der L< .sezimmcr ist, soweit der ilaum mcht, jedem 
(Herren wie Damen) gestattet. 

3. 

Die Bacher und MuBikalien woden gegen Verlangseitel ausgegeben. 
8ie dfirfen aur in den Lesesimmera benutzt werden und sind nach der 
Benutzung dem Bibliothekar surQcknigdwn. 
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Jahiesbericbt 

Dar Beaucb der Musikbibliothek Peters hat sich nuf der sehr beträcht- 
Ucboi Hobe der leliten Jahre gehalten; er belief sich auf 4800 Personeu, 
TOD denen 4213 susammen 10429 (5860 theoretische und 4569 praktische) 
Werlt» verlangten. Da die Bibliothek an 276 Tagen gedfibet war, so b^rigt 
der tigUohe Dnrehaehmtt etwa 18 Personen. Die dem Publikum zugüziglichen 
BiiiiM der Bfldiolibelc winden in den Ferien vc^laliiid^ lenO'viert, nachdem 
•dum im voranfgegaDgenea Jahre daa infiera CMtSnde ein neoee Gewand 
crhalbm hatte. 

Der Beetand der Bihsher und MurikaUen vergrößerte «ich um ea. 150 
WerlBB, ohne die laufenden FortMlannfen ela, Die Zugänge ana der jüngsten 
Ifiteralar sind an btlouinter Stelle vennerltt» ron den Abrigen Erwerbungen 
mOgen die baupteidiliebetoii luer veiaeidinet aein. Timitetfaclii Stephanua 
VannettB, Recanetnm de mnsica aoiea, 1533; Gio. Maria Arinsi, L'arte del 
oontmponto» 1598; Pedro CeronOi EL Helopeo y maestn^ 151S; Horatio 
Sealetta, Scala di mmion . . aeltinia impraaeionei 1685; Angelo Berardi, 
Doenmenti annonid» 16jB7. FrafcHseht Btef. Landi, II & AleiBio» B0inal634, 
daa ante nationale itaUauiBcbe MnailcdianM, Dominieo Alberti, VIII Sonate 
per oemimki, Opera prima; Giacob Baaeui detio Geruetto, Siz eonataa or 
tiioe for three violonodloe or two Violina and a Baaa; bdde bei J. Walah ra 
London; Gnmpioni A Ferrari, Sis sonatae or trio*a for (wo Tioline or german 
Bntea widi die thonmi^ baaa (Thompaon in LondoD). Fener die Orq^alauBgaben 
von: Leelair VtAa6, Prämier Uwe de aonatealTiolon aeul aTee la beaae oonlinne. 
Paria 1723, GIo. Qioaeebino Quanta, Sei lonate a flanto iraTeraien 
eolo, e eembalo. Opera prima. Dieada (onaar Exemphir trilgt Qbiigena keine 
Jahreanbl) und die alten Pariser Ausgab«! von Giuaeppe Tartini» Sonatea... 
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Otttvre 4 und Frftncesoo Maria Veraoini, Sonate . . , Opern prima. Haapt- 
aachlnh mit RAoluicht auf die an dar UnirecHtiU betriaboieii paliographiwilMiii 
Stadien wniden la BasCimnuii^ und Obungsiwaekett etna Kollakdoiti Neuman- 
blatter (vom 10. Jabrb. beginnend) und die von P. Aubi7 besoigte Neuausgabe 
dea Roman da fauvel (14. Jabib.) enrorben. DarAbw knm aber die noienie 
llitaik|n«xia nidit xa kittx. Vie OpernbiUiotbek wurde dungli dia Fartitiir 
von E. d'Aiberte „Die Abieiee'' bereiebeit Weiter wuiden folgende Pardtttren 
den Beständen einverleibt: Balakirew, Mneik au König I^ear; Bruokner, Psalm 
150; Charpentier, Impressions dllaUe; Debusaj, Präude d'ün aprte*myi 
d'on ianne; Olaxonnow» Op. 83, YioHnkonaert; Hac Dowell, (2) India- 
niadie Saite; Reger, Op. 100, Variatimim über da lustiges Thema; Sinigaglia, 
Op. 20, Vidinkoniert: Tachaikovakj, Manfred; Riehard Wagner, Vier 
Ouvertüren hrsg. von Felix Mottl; Weingartner, Symphonie O-dor. Ligleidier 
Weiee vrurden ifie übrigen FSoher berflokiiehtigt. Auch trat die ffibliodiek dea 
neu erGSheten Sabakriptionen auf die Geeamtanagaban dar Werke von 
J. Haydn und Fr. Liatt bei. 

Der Herauegeber des Jahrbuchs wurde j»in Anerkennung seiner 
Leistungen auf dem Oebiete der Musikwieaensohaft* vooi K6n^. preuOtsehen 
Kultusministerium sum Professor ernannt 

2ttm Schlufi mfiga die übliehe Liste der am mdsten verlangten Werke 
folgen, aie fpbt ein anaehaufidias Bald von der Maanigbltigkait der auf der 
Bibliothek betriebenen Stadien. 

Tiieoietisek-literarisehe Werke 
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l'bastberlaüi. U. . Kiobud Wsgner 40 
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über die Herausgabe musikalischer 
Kunstwerke. 

Von 

Max Friedlaeucier. 

Die Gesetze, uacli deuen klasaUche Kompositionen ediert werden j^olien, 
fliiid — soweit meine Kenntnis reicht — bisher von keinem Munker oder 
Scbriflstdl«r ailiw bd«ttehte( worden. Die Matraie ist in der Tat nicht 
gni «iniedi, und di« Pfliditan de« HetanigebeM sind nm so sehiMrer 
SU urngmaen, mfl rie Ton Fall zu Fall verschieden sein können. Über 
gewi??<f Grundgesetze freilich werden alle einig »ein: der Ilfnuiageber muß 
hinter dem Kunstwerk zuriic ktriton, er muß „Diener am Wort" de» Kom- 
ponisten sein und darf nur ein Ziel knnnen: dm Werk so in den Druck 
SU geben, wie es dar Autor nntar den günätigsten Vo«tanetsniq;en selbst getsn 
kst oder (wenn es sieh um UnverOffentnelites handelt) sdbst getan haben 
würde. 

Dieses Ziel zu i n- ' ! n ist aber schwieriger, als Unerfahrene ahnen. 
Stellen wir z. B. einnial liii' IVap:*», in welcher Vorlage die endgültigen 
Int«entionen des Meisters be-^ser zu fikonntn seien, oh in lier urspriinglichen 
Handschrift oder im ersten Drucke, «so wird die Antwort fast alier prakti- 
schen Musiker lautsn: setbatrarsiittdlidk in der HandsdniftI Wnr werden 
später darsulegen suchen, dafi dieae Antwort nur mit groüer Einsohrin- 
kung als richtig zu bezeichnen ist, und daß ein Herausgeber, der sich 
allein an das Manuskript des Komponit<ten hielte, dadurch nur seine völlige 
Unfähigkrit dartäte. Einstweilen sei auf einige allgemeine Gesichtspunkte 
hingewiesen. 

Die mu-iikaliscbe Kditionstechnik ist jünger, als man gewöhnlich annimmt» 
Wahrend bei litsraiiseben Weiken sin Herausgeber sich die Erfshrungen 
vieler Jabrhundsrts sunutae machen kann, stebim ihm für Weike der Ton» 
kunst nur die Erfahrungen einiger Jahrzehnt«^ zu Gebot« , il nn nicht früher 
Iiis zu Beginn lier fünfziger Jahre des 19. Jahrhunderts ist die t ist»' kritische 
Gefamtaufgabe von Werken «'inps grollen Meijster« begonnen \\oi<i< ii. Und 
wenn auch schon in der vorangegangenen Periode gar manche {:>ammeiwerke 
erschienen sind und ihre Editimn von der Tkit der Oriana-Literatur und 
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FdiMlrinaB^) «n bk su d«rKirabergers, Hillers, Neefes, Rateliavdta,BocliUU*, Marx', 
H. G. Nägelis, Robert Sduunaans und Proeketi gewiß rnflieh Aber Henui»- 

geberpilicbten naobgcdacht babcn, .so bat doch keiner seinen Xnclifolger Aber 
die Schwierigkeiten belehrt, die er zu überwinden hatte. Aber auch die ersten 
großen Gesamtausgaben der Werke Barh«, R^fthovctis, Mozarts usw. haben 
nur weni^ zur Klärung beigctrngea, denn tsle waren zuin ^'rolien Teil nicht 
„kritisch durchgesehen", wie die Titelblätter verhießen, .sondern oberflichlick 
und unniTwlfissig revidiert, und die berOhmten als Henusgeber genannten 
IBnner haben nicht immer dne GewXhr für fiDhlefffide eder auch nur brauch- 
bare Arbeit geboten. Unter diesen berühmten Namen war t-s besonders Julius 
Rietz, der allbekannte Nachfolger Mf iidelrsülms in der Lt itunir <i< r fif- wandhau 
konzerte und spätere Hofkapellmeis^ter in Dresden, der Musikphilologe 
ersten Banges galt und für seine „utuatergüllige'' Aufgabe der Mozartschen 
Opern von der pbUoeophteefaen FakuttÜ der Leipziger UniversitSt tun Dr. phU. 
honoris causa krekrt wurde. Diese Ehrung hatte Biets (fibrigens ein aue> 
geiMchnetOT Künstler) ab Philologe keineswegs verdient» denn seine gerflhmte 
Ausgabe war so schlecht, diü\ Franz WüIIner nd)en Nottebohm einer der 
besten und zuvorläs-^ig-^tcn Mti^ikpbilolocrpii der neuerpn Zeit — später eine 
jahrelange Arbeil für die niicliinalige lieinigutig des TexUw aufwenden und 
Tausonde von Fehlern uusuierzcu mußte, die Rietz teils überleben, teils aus 
Eigenem in d«i Moiartschen Text gebracht hatte.*} Aach Baohs Matthe wie- 
Passion *) luit lUets nadi keiner Kchtung hin genau durchgesehen, und noch 
viel schlimmer stand es mit seiner als „kritisch revidiert'- bezeicluieten Ausgabe 
der ßchubertschen Lieder (Leipzig, Bartholf SenfT), einer unerhört leicbt- 
fertigrin, das Andenkon des Herausgeber? «^pradezti kompromittierenden Arlieit. 
Und daß geniale Naturen für die Edilionsarbeit im aligemeinen wenig geeignet 
sind, beweist u. a. das Vurgtihen Frans Liszts, der liei seinen j,r«vidiarten 
Ausgaben* der Werke Beethovens*), Webers*), Schuberts*) angeDseheinfich 
nur in den seltensten Fillen einmal «inmi wirkliehen Originaldnick ab YorlagiB 
I>enutEt, sich vielmehr auf eine allgemeine Durchsicht des Notentextes beschr&nkt 
hat. tJnveigleictilich ernster hat es mit den Heransgeberpfliehten Joliannea 

') PalertriDa war, wie die meislea 0«nies, fÜr eine rein philologische Tätigheit 
nidit geeignet ; bei der ihm Tom Paptt gMtellteo Av^gAt, den gregurianiRchen Kirdtea- 

geaang in sein-T Reinheit wieder iierfiiitelleti , hat er ver<»«Kt. — Den nln-n iTwiihnten 
Editoren aus älterer Zeit wären noch viel« andere anzureihen, so z. B. Ludwig Senfl, 
iK« SSIhw Leonhard Peningen, Dr. Oeoig Foviter, deode Gouffioid, OMle Lejeane, 

riamlio Minilo fv^:!. Flnslein. CKiuilio Mcrulci« Ausgabe der Madrigale den Vcrtlelut, 
.SauiiueibaDdo der l. U.-Ü., VUI, Heft 2 8. 220ff.)> CI«u<iio Monteverdl, Antonio 
Poggiolo ((-ifra), Fcrdlnando AitAlld (Nenna), Qiov. Bett. Caifali (Foggia) tiaw. 

*) l >f -1 [ 1 I fußt hierin;) auf in rhiiuliclien Mitteilungen WüIIner«. Vgl. (l«/u dessen 
ReviaioDBbcridK /.u Mozarts 0(iem und H;ill> itrimsikm, T.eipzi^, lU* Itkofif & Hirtel, 1883. 

*) Auagabe der Bacb-Geadischaft, l^ci|>sig, üreitkupf tV ilärtel. 



WoIfenbOttel, J. Holte. •) Stüttgen, J. O. Cotta. Btattgirt, J. O. CMa. 
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Brahms geuutnnien, dessen Ausgaben einzelner Werke UäudeU'), Couperins'), 
Ohorns ^ muBtergfiltig tu nennen sind; bei der widerwillig fibemomnuitten 
Bevision der aoht Sdiuberteeliai flymph e HMan*) bat «Uerdinge auch Bnhiu' 

Künetlerauge vide, sehr viele falsch gedruckt« Stellen richtig gesehen und 
deshalb uuverbeasert ppl;««?on M Ja selbst bei eiin r -f ^icinbiir kritisch 
angelegten Natur wie der Hans von Bfilow« hatt»' i^tiautai-ic ■^o nvhr das 
Übergewicht über den philologischen Scharfsinn, dal) z. B. der Wert seiner 
nüt Bedii beittlunteii Editioiiea Beethovenieher Sonaten*) niehl etwa in dnem 
gereinigten Urtext liegt, eondeni aueediließlleh in den fdnen, das Veretindnis 
Beefchovenscher Kunst erschlieliondcn Anmerkungen. Und al.s Bülow in der 
Yonede »einer Ausgabe von Phil. Em. Baclis Sonaten (Leipzig, Peters) die 
unvorsichtigen Worte niederschrieb: ..Eine Vcrgloichuiif» mit dem Original wird 
fähigen Musikkritikern Gelcgenheil geben, mein Streben nach möglichster 
Diskretion bewahrheitet bu sehen'*, war ihm nicht bewußt, daß er einen 
gefilscfalen Nadidruck cur Unterlage edner Ausgabe benntrt und seinen 
Leaem somit keineswegs «inen getnoen Text tu bieten varmoebt list. 

Aber nuch unter den berufensten Herausgebern herrscht durchaus nicht 
immer Übereinstimmung liin-ichtlich der Zuverlässigkeit der Vorlagen, und wie 
schwierig das Prohloin einer kritischen Ausgabe i:*t, ersieht man u. a. daraus, 
daü -i-wni. äi) bt:deutende Spezialkenuer Bachseber Kunst, wie Kust und Spitta, 
in einigen Fragen des Neudrucks der Werke des Meisters gans versdiiedensr 
Ansidll waien und sich anch in der Finge der Ekditbeit mancher angeblioh 
Bacbsoher Kompositionen nicht su einigen Tennoohteu. 

Unter solchen Uniiftänden könnte man fast Zweifel hegen, ob siob über* 
baupt einp Lö-mig (h^ Herau«<galH'iirol)Uiiis orziolen läßt. Aber wenn die 
Aufgabe luuli niemals vollstündig zu bewältigen ift'), — näher kommen 
kann man dem Ziele durch fleißige, gewissenhafte, vorsichtige Arbeil. Das 
Wort: „work and not despair* gilt ancb fOr den Masikpbiiologea. — In 
den nacbfolgenden Ausfubrungen sollen dem Herausgeber Winke geboten 
werden, wobei von yornherein betont worden tnag, daß es sich hier vor allem 
um Konpowtkmen aus der Zeit nach Bachs Tode handelt; bei Werken Mhersr 

'j Duette tUr Sopran und Alt, Leipzig, Peters. Klavierstücke, zwei Bande, 

Bergedorf, Expedition der Denkmiter, 1809. •) JUdpdg, BidtinpC & Hirtel. — Aooh 
dks Ton BnihiUB edierte, bisher m wenig besdltSte BaiiplsineDt zur Cf i sarijlan~>;.il>o von 
Scbumaiuu Werken, Lett>zig, B. & II. 1893, galiSrt Uorliv. ') Kritisch durchgetchcne 
Oewinitaiiigslw, Serie I, Leipslg, Breitkopf A HizteL *) Die Fehler «hd apiteir 

dorch Eusebius Mandyewwiki eliminiert mndrni. '') Stuttgart, J. ii. ColU, 1871. 

') Es gibt in der Tat kaum eine einzige grüSere KompoBilion, bei deren Herausgabe 
einem gewiaaenhaften Musiker nicht an der einen oder andern Stelle Zweifel aulsteigen 
fibar die eigentliefae Willwwmeinung des Anton. Oft htodeU es weh mir am eins 
Kleinigkeif: um einen Boppn, die Sd-llimi: eine? p. odnr crr-sc. oder rit., oft abrr imi 
Wichligerea. Wie achwer laUt luch manchuiai die Frage tjeantworten, ob eine ?om Kom- 
poohtea baabiidiligto Ksiaoe vorliegt oder eb dafaeber Dmckfehlerl 
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Perioden konunen nodi Fragen der TextanterUiee^ der Beduklion der Werten 
der Aksidensien, Taktetridie, des AoooinpegiMflA«Dte usw. in Betrechl. 

Ob die Neuausgabe für dne der monumentalen kriti Bch-meeeneeluif Iiichen 

T'nt<>rnphintingpn bestimmt iftt, wie sie z. R. die erwähnten Gesamtausgaben 
oder die „Denkmäler deutscher Tonkunst", „Denkmäler der Tonkunst in 
Bayern*^, „Denkmäler der Tonkunst in Österreich" durstellen, oder für rein 
praktische Zwecke, braucht glücklicherweiae nur in einigen wenigen Funkten 
imtetBchiedea la irerden. Geht jn doch dae löblidw Streben der meiaten vor- 
nebnen VerUgebandlnngen m nenerer Zeit dahin, euch bei populären Seaini- 
lungen philologische Genauigkeit*} mit Hendlicbkeit, guter luOerer Auastattnng 

und Billigkeit de? Prei^eo zu vereinen. 

Die erste Frage, die »ich der Heniurigeber b^iriien muß, ih! die, auf 
welche Wei&e er sich die Handischriftcn und die echten ursprünglichen Druck- 
auBgaben der Werke verechafien und diese als eoldie erkennen kann.*) Für 
den Neuling bietet eich ein redit bequemer, leider fibennäffig oft iMeehiittener 
Weg, sich die Antwort zu holw: er wendet nch mit der Bitte um Auskunft 
un eine der niten grolien MusikHammlungen, z. B. an die der Berliner König- 
lichen Bildiotheli, dere?) Vorpfefier Prof. Dr. A liiert Kopf(>rmnnii ein wnlirer 
treuer EckaiL aller Forscher isu Und Ahnliebe.- gilt von den Bibliolliekaren 
in Wien (Dr. Joseph ^iantuuni und Frof. Dr. Eusebius Mandyczewski), 
Leipzig (Piof. Dr. Budolf Schwarte), HOnchen {Dr. Gottfried Schult) und 
dnigen wenigen anderen. 

Diese viel beschäftigten Männer können ai)er nielit in jetlem einzelnen 
Falle beläfätip:! werden, und deshalb sei hier zunäcli^i auf zuverlässige« 
c^dnicktes iNIaterial hingewiesen, da.*» --ieli dem Musiker zur Beiintworlung der 
Yorhin gestellten Frage bietet: es sind die großen ihenuitiscbeu Verzeichnis.-^e 
der Werke Glucke (heraiugegBb^m von Wotqoenne), FhU. Em. Bache (Wotquenne), 
Beethovens (Nottebohm), Webers (Jibna), Sehuberte (Nottebohm), Sdiumanns 
{Dörfiel)» Mmdelseohns (anonym, Bieitkopf A Hirtel), Loewee (Eq^ngneX 
•Si^hrs (Schletterer) , Raffs (Schftfer), Liezts (anonym, Breitkopf t% Härtel), 
Brahms (anonym, N. Sinirock) «. n. m. Diese Kataloge enthrdten AiiL-^aben 
über die Originnlverleircr di r ersten Ausgahiii. /.um Teil auch die Jahiv^^^ahl 
der Publikationen und den Wortlaut der ursprünglichen Titelblätter nebst 
der Verlegsnummer. Hottebohm aber hat sich bei seinen vorzüglichen Ver- 
leidinissen hierauf nicht beschränkt, sondom außerdem noch wichtige Hmwetse 
auf ep&teve, sum Teil vcrlx ss< rio Ausgaben geboten, auf beachtenswerte Nach- 
drucke usw., sowie auf den Fundort der Aatographen. 

') Bei Ansguben, die BDSScIiUaBlicli didaktische Ziele habea, können text- 

kritisehe Uiicksichten etwas in den IIint'>rgTnnd treten. 

*) Dem WiHtk^T ffhft für »eine Arbeilen leider »'in »<> Mn«< Ii :(tzbare.8 Hilfsmittel, 
wie es sich dem i.,iterar}ii8toriker in Uocdekcs „ürundriH zur deschichte der deutacheu 
DiditVDg* bietet. 
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Andere Herausgeber ähnlicher Kataloge lassen an« jedoch hm. dien 
eolchea Fragen im Stidi, so besonden K&shel, deaaen sonst sehr wertvolles Ver- 
leichnU der Moiwrteclien Werke smr die Entstehungsdeten bieteti aber keinerlei 
Kotis Aber den ersten Druck. 

Und was die von dem überaus gewissenhaften Noftebohni narli gewiesenen 
Antographon hrtriffV, m wechseln diese bekanntlich sehr oft ihren U<>--il2, und 
es betiarf meistens einer ausgedelmten Korrespondeoz mit Bibliothekävorätänden, 
Privatsammlern und mnMkaßseben Antlqwuen, nwneniBeb soleben, die Hend- 
scbriftenaukttonen veranstalten, um den gegenwärtigen Aufbewahrungsort der 
Manushiipto sn ermittda. Aufrufe und Anzeigen in den ölfentliehen Blitteni 
haben erfabrungsmäßig nur höchst selten Erfolg. 

Aber nicht nur bei den Manuskriptschätxen bleiben unsere Nach- 
forwhungen in vielen Fällen vergeblich. Auch die Originalausgaben der 
Werke unserer Meister änden sich nur unter ganz besonders glücklichen 
Unutindni figandiio veninigf), und ver a. B. jemals eine kritisch gerebigte 
Pttblikation der Werke irgendeines Komponisten versnobt hat, «eiO, 
unendlich schwer es ist, sich l1tl^ ^^atcnnI aus den verschiedenen Bibliotheken 
lu beBchaflen.'') Eitners Nachweise in seinem „Quellenlexikon" lassen un- 
hier, wir ?on?t «10 oft, im Stich. Jeder cinzf^lne miift vielmehr die Mühe der 
Korrespondenz nicht uur mit den öffentlichen, sondern auch mit einer ganzen 



*) Aoeh die unttngit endiieiwDe, derdi den Grafen Waiderwe beiorgte «weite 

Auflage des KöcheUchen Werkes liiflt gar mandie l>erecliliKte Wünücbe unerfüllt. 

•) So 7.. R. von C. M. V. Weber in der Küniglirhfn BtWi<nh<k in Bitüii, von 
Schubert ia der Bibliothek der Geaelbcliaft der Musikfreunde in Wien. Em ToUslandiges 
Exemplar ent e r Aotgabea der BeethoTeaadten Somtcn, Lieder, Kaniflaermmikwerke 
dagegf^n ist nirRenfls vnrlianflen. — Um so wprlvnllfr nnd wiJlkonnnener sind unter die?*':: 
Umstanden die Au»g»ben, welche unter dem Titel; „Urtext clataitcher Musikwerke, 
heraasgegeben tef Vcnnlewaiv und nnter VcnutlwortlidilMsIt der Kfialgl. Akademie dar 
Künste zu Berlin" seit etwa 14 Jahren bei Bn»itki.j f \ H-irii l in Leipcig erschienen sind 
DDd tuaher die Klaviorsuiten Joh. Beb. Bachn, die Klaviersonaten Ph. Km. Bachs, Mocarts, 
BeetboveoB, VioUoaonaten und Variatioaen Mozarts und KtOden Chopins gebracht habca. 
Hier Badet maa eloen auf zuveriiMige Quellen gegründeten Text, der in den FoUen, 
^wo von den Atitnren sclKst lienfirpte A!)üg3l>en vi/rh.nulpn »ind, ohne jegliche Änderung 
und Zutat wiederge^ben ist". Herausgeber dieser ütwreus verdieiistlicheD Saiuiuluog sind 
Cbrl Krabe, Ernel Neomaae, Bngalbart Bfintgen und Emst Boderff, — Wenn iibrigeas 
im Vorbericht mitgeteilt wird, dal) vor allem <1ie Wt'rke der Klavier- und Violinrausik 
im Laufe der Jahre ^mit einer vielfachen Schiebt framder Zutateu" übenogan worden 
lind, lo ilt dies iniofeni »lebt ganx richtig, als die Liedar unserer Meister unter aolchen 
Zotaten nicht weniger gelitten haben. 

'1 Fh ist zti hofr«?n, daß eine Biblinihek or«iL-n Fiaiiges, wie die Königliche Bibliothek 
in Berlin, im Ljtufe der Zeit durch gröliere Mittel einmal in den Stand gesetzt werden 
wird, Ihre LQckeo anasoAllen, nnd dafi das giddie bei den Wiener Sannluagen der 

fri'wlifcliaft der ^f UNikfreiini!«" nnd der K. K. IIofdlMiolhek der Füll 'oin wird. Eiii'-n 

Überaua erfreulichen Anfang einer Hammlung von Erstlintpalracken der Klassiker bat die 
MaslkbibHothA Petete In Leipzig gemadit 

Jahibaca IS07. 2 
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Bdlw von PiivatbibliotliAen auf neh nebmen, und er lumit niemak aieber 
sein, Mit) Ziel voUitiiidig m emiclicn. 

Vergegenwvtigea wir uns nun einmal die Lage, in die du Musiker 

kommt, der eine neue Ausgabe der Werke etwa von Gluck, Haydn, Mozart, 
Beetlioviii o<ler eines Ilomantiker« zu vpranstaltpn hat und nach unendlicher 
Mühe üu glücklich ist, für eine Anzahl von ihnen tiowohl die ersten Ursprung- 
lieben Aufgaben, wie auch die Handschriften einBehen und vergleichen zu 
kdnnen. IXe eigenHicheo ßebiriertgkeilen beginnen fOr ihn ent jetil» Zanäbbst 
jnufi er bei den Handachriften einen Untetsebied maeben awiicben der ersten 
Niederschrifi di-s Kompouiaten und einer vom Autor .-^t-lbst oder einem Bcbrvber 
herpTPsttllten Kü]iii', ilio jjcwühiillch sclion eine Kcilit; von Änderungen enthält. 
Von gar n: uiclieii Wcrkeu unserer Meister liejjen zwei, drei oder vier Ofig^al' 
manusknpie vor, die ganz verschiedene Fassungen enthalten. 

Am bequematan und förderiicbaten wäre es nun, alle diese VeraionHi 
neben- oder bbitereinander au TerGffentlicben*), und möglichst auch noch die 
Entwürfe datu. Könnte ntan dodi dadurdt den Leaer ttnuittdbar bi die 
Werkstatt des Mt i^-tcrä führen und das Kunstwerk förtiilich vor aeinen Augen 
entstehen Ih-mh: Leider ;*(elirn aber technische und andere Rücksichton der 
Aupfühning dit^e- pchörun 1'I;^1K'^ entgegen; denn während verschiedene l^es- 
arteu von Gedichten und Dramen, verBcbiedeue JCmwürfe zu Bildern, Statuen 
und Sanwerken aicb obne großen Aufwand von Baum, Mübe und Kosten 
neben* oder hinterebander reprodniieren lassen, ist Äbnlidies bei Komporilbnoi 
tm Ökonomischen Gründen nur ecbwer mQglicb. Infolgedessen wird der 
musikalische Herausgeber unter den Manuskripten zunächst die auszuwählen 
haben, welche die gpätppten, vom Komponisten selbst zum Drucke hfsfimniti'n 
waren und dem Druck auch zugrunde );elcgen haben. Für di^aeä letzte 
Moment sind die vom Stecher mit Bleistift in den Vorlagen angebrachten 
sogenannten »PJattenzeichen*' sehr iMseiobnend, welche das Ende einer Noten- 
aeila sowie die Umgrenaung dar auf eine Seite gebSrigen Notenaysleme 
andeuten. 

Aber «iioh bei diesen zum Dm« kt- hestinmiten Hnndschnftcu wird uns 
auf den ersten Hlick eine groüe Reihe von Lo:*arten auffallen, welclu- Ab- 
weichungen von der Originalausgabe zeigen. In solchen Fällen stutzt der Au- 
fiuiger gewOhnlicb und tet geneigt, in dar V«raion des Autographs die cigentlidiB 
Willensmeinnng des Komponisten zu erblicken and zu reep^tieren. Er abnt 
dabei nicht, wie viele Stadien manefamal dn einnger Takt, ja dna afau^ 
Note durchzumachen bat, ehe sie unter den Händen des Komponisten die 
endgültige Gestalt annimmt 

') „Ich möchte vorschlagen, von einigen der frühn ' n Si luiinamisthcn Werke twei 
Aiis'^mIxti i rwtn'int'n zu hissi'ii, <!if alte und neiiP ffpnrt. j'-ili» für ^i<■ll." .luhaiitiL-s Rraliiu« 
an Enm Ktidort) ^Bnihnis-Briefwechiel III, ediert von Wilb. Altmann, Berlin, Verlag der 
devteelien Bnhns^eseUscbBft, S. 172). 
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JiKler jungr Autor ni;uht bei de»" f-raten Veröffentlicbuug meiner Arbeit 
die Erfahrung, wie fremd ihm aeio Wtrk erscheint, äobold er den ersten 
Komkturbogen vw rieh ittht Eni jetzt gewbmt w Dbtttn m den, was er 
geschrieben hat, eni jedt «itdeefct er manche LQdccn, empfindet manche 
ULagen als solche, erkeniit mandie 8fttte nnd Werte als sehr TerbeBseraDge- 
fälil^' Nun geht er an die Arbeit des Konr^ierens, und zwar hftufig mit 
Iicr ICnei tric, Haß der Setier sich vor Änderungen kaum nuskennt und daß 
fiiK zweilc, dritte, vierte Korrektur notwendig wird, bei deren Durchgicht dem 
Autor wiederum dies und doä einfüllt, was er noch in die gedruckte Gestalt 
sdnes Opus Inringen möchte. 

Welcher Sdiriftsteller, weldier Komponist aber denkt daran, alle diese 
vendkiedenett Verbesserungen noeh in das utsprOngUdie Mannskript ein- 
sumgen? 

Wir sehen also: die letzte Willonfmeinung <le.< Autors liegt in solchen 
Fällen in der Druckausgnbe vor, nicht im Autograph. 

Etwas anderea ht es natürlich, wenn es sich um uachgelasseiie Kom- 
poeitionen handelt Für diese ist einzig und alMn die Handschrift ent> 
scheidend. Aber auch in solchen sdieinbar ganz dnüsehen Fällen kommt der 
Herausgeber oft tu Verlegenheit, wetm Mugenfälllge Flüchtigkeiten oder Schreib* 
fehler di-s Kompoiilston vorliegen, deroii VcTbc<??cnin{; iiidit immer leicht ist. 
Hier wird inaiicluT cinweiKleii : Ja, dir ICditor rnuCi ebeu Stilgefühl haben. 
Aber welcher iMitibmuch wird mit diesem gefülirlichen Worte getrieben, wie 
oft dient ee als Deckmantd für Willkür nnd Eigen mächtigkeitt Zudem wei0 
jeder Ennd^ dafi das ^tOgefflhl" oft mit den Generationett weehsdit. Es 
sei deshalb dringend geraten, mit diesem Begriff voniehtig wie mfig^idi zu 
operieren. 

Aber auch die vom Autor pelbst durrligesehcnen Originalnu-pitbcn bieten 
leider keineswegs eine untrügliche Sichtrluit für die Gc-itali, in der der 
Komponist sein Werk zu sehen gewünscht hat. Haben ja doch schon die 
oben angedeuteten FUle gezeigt, dali gemde schaffende Musiker tu Kotraktoran 
wen^ gengnet sindl Und in wie vielen FUIen veiindert der Komponist hti 
späteren Auflagen sein Werk nodunaln in einschneidender und ~ wie das 
Beispiel Robert Schumanns') zeigt — nicht immer glüddicher Weise. Also 
auch hier häufen sich die Schwierigkoiton. 

Zu ihrer Überwindung sei der folgende Weg empfohlen : 
Handelt es sich um ein Opus, dessen Veröffentlichung der Komponist 
seihet Öberwaeht hat, so wfthlt man als Btichvorlage für den Neudruck (nidit 

') Bei Beptlioven ita^'ef;pn ist es "iHcmii'i unziehonii lu sehen, wie sein bewundeningi?- 
würdiger KuDstinslinkt aus einer lulle von Entwürfen culetzt uotrügiich die bette Lemrt 

bermuafindet. Die dadgs Aosnebme bildet tebie Oper, bei dem UnMurbdtnag im 
JshK 1814 er dde gioSe SdiSnliciten der eislen FsMoag der drsmiUadieii Wlrkong 
saUebe getilgt hat 

2» 
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gerade eiu Exemplar der OrigiDalaiugabe, die zu wertvoll ist, um durch 
Kondtturen «ntstaUt ta w«rd«n» sond««) «ine beliebige Stbem oder moderne 
FttblOmtion des Wericea, mdg^iehBt aus demselben Verlage^ in dem der Keodrudc 
«rsdieioeo «oll, uod diese veigleicht man in jeder Einielbeit mit der enten 
ursprünglicben Aoagibe. Säue solche VeigleicfauDg ist dann noch zweimal zu 
wiederholen, wenn völlige Genauigkeit erzielt werden »oll; denn auch der 
ppwipgiPHfe Rpvir-or (iarf sicli kaum zutniut'ii, daß er bei der ersten und 
zweiten Durchsichi iiiclil noch die eine oder untiere Verschiedenheit übersieht. 
Einfädle Dmckfdiler werden atilbehweigend verbflHert; rind alier KonektuMin 
von erhebtidier Bedeutung notwendige w> werden sie im Anhang dnaein erwilmt» 
danut der Leser über jeden wichtigen Punkt informiert werde. 

Schon an dieser Stelle sei dringend von Fußnoten im Notentexfc si^lh-t 
abgeraten, denn tVu^ '] *) *) wirken wie Nnrbfn, und dir» nnlen an der Seite 
stehenden Anmerkungen sind auf die Dauer unerträglich, da sie beim Singen 
und Spielen das Interesse vom Kunstwerke selbst auf Nebensädüiohes ablenken. 

8t5öt der Herausgeber in dem ttreprfinglichen Drucke auf dne 
Stdle^ die ihm iimidil% lu adn schdnl» so T^uiriert er mnidist auf das 
Manuskript, da.s ihm in vielen Füllen die «wflnsdlte Auskunft geben wird.') 
Mancbrnal wird es allerdings vorlcommen, dafi erster Druck und Handschrift 
in einer Lesart übereinstimmen, die den Kindruck d^« Fluchtigen, Fehlerhaften 
macht. Will der Herausgeber in einem solchen Falle das ofieubare Versehen 
nbdit in £e neue Ausgal>e hinQbemebmen» so darf er im Texte edbst doe 
Korrektur anbringen, indessen ist es dann seine Pfliebt, ^e Baohlage in dler 
Ausführlichkeit in den Anmerkungen des Anhangs zu erörtern und daduidl 
dem I^eser die Gelegenheit zur Kontrolle zu geben. Denn gerade Verbesserungen 
wie dip cUon nngpdntitptpii sind nicht unepffthrlich und haben in gar vif'len 
Fällen dahin gefültrt, dul> der originale Text durch Eigenmächtigkeit des 
Revisors gefälscht wurde. 

Daa hier Ausgd^ilihrte dfirfte mutatis mutandis audi auf die Weike 
intreffen, fOr die entweder daa Mannskript oder eine zuverlässige Dmdnnsgdbe 
fehlt» oder statt beider nur eine Kopie von fremder Hand vorhanden ist 
Immer wird es die Aufgabe des llfniustrrlxr- sfin, das für die Textkritik 
Wichtige in den Anmerkungen zu erwähnen und dem Benutzer der Ausgabe 
das Material zur eigenen Entscheidung zu unarbreiten , vor allem aber bei 
dem Abdruck des Textes selbst ^Ste Genauigkeit mit größter Zurflckhaltnng 
SU verbinden. 

Schon im Jdire 1782 hat Johann Friedrich Reiehardt (im Mudkalisohen 
Kunstmagatin II S. 7?) goldene Worte ausgesprochen, ab er die Wiedergabe 
daer Bouseeausdieu ßomanze folgendermalien eiuldtete: 

' Zu «len Freiiilen des HerauKgeber» gehört es, wiTin er, an der Hand der niito;;rni>lii n 
Druckvorlage Fehler und Nscbl&angkeiten des ersten Stiches verbessenul, aich übeneugen 
kenn, daS dn« Beiniguug immer mit dner VertchSnerang des Textes gleichbedeateod ist. 
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„leb Um» i&b Note fOr Note mit «11 Uma FaUern*) abdraekeo, 
«00 idi alles Meistem an Werken anderer haase"; 

und mtkt iraniger klar hat Johannes Brahma gesdieo, der am 1. Novsmber 

1877 schreibt'), er „wünache die ISnucht und Entscheidung eines andern 
nicht im Text solbst", und: 

„Sehr wünschte ich, Bargicl wäre mit uns eins, dnlj wir nicht 
versuchen, Chopins Orthographie verliessern zu wollen! Es wäre 
nur ein kleiner Schritt, auch seinen Satz anzugreifen 

Die wichtigeren Varianten, welche die Handschrift gegen die Original- 
auagabe zeigt, sind in den Aumerkuugeu möglichst in extenso zu bringen. 
Dem Heransgsber ist ee natQilich unverwehr^ aaf die SehBohrit maadieir dieser 
uraprfinglidieD Lesarten aufmerkaam zu machen, er wQide aber seine Befugnisse 
flbeiwhrBiten, wenn er die Fassung des Hanuskripta an BttSl» der gedruckten 
Im Text selbst anbring(?n wollte. Hierfür ein Beispiel: Im letxten Liede des 
CykluB „Frauen -Liebe und lieben" heißt es in Schumanns Aulograph im 
3. und 6. Takte: 

than, der a - ber traf 
Mann den To - des -schlaf 

im Drucke dagegen: 




Die herbere Leeart der Handschrift wird wohl von der großen Mehrzahl 

der Musiker für besser, charakteristischer erachtet werden, als die gedmekts 

Version. Tndes>sen stellt diese zweifellos Schumanns letzte Willensmeinung 
dar'), vor der wir uns beugen müssen; hatte er doch schon in der von einem 

') Als Fehler betraclitetou s. fi. HenuNigsber der Werke Goethes dessen ungewöbn- 
llche Ausdrücke: Müdseligkcil (Werther), aufwpart fWirthcr), lan^^pii und b.mgen (Egmont), 
die sie in diu tririaleren „Miihaeiigkeit", „au(R{*uri", „hargcn iiud Lwugen" Terftnderten. 

*) Brief sä Enut Rmloiir, «. O. 8. 168 nnd 169. 

Kill Scift-nstüok dazu bietet Goethes Sonett; Dii- Liebrndc w^lirflbt, das uns durch 
die Koiupusiliunen ächuberts, Mendelsaohn» und Brahnu' so teuer geworden ist. £s 
beghint In der DmebuiSBabe beknintlich mit den Worten: 
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Schnifaer bMoigten für dmi Druck beetimmtea Reuuehrift^) d« wsprünglichen 
Hanu^ipta die Anderuag mit «igBDer Hand «ogebmeht KomplUerter liegt 

die Saobe bei Liedern wie Scliubert» op. 12 Kr. 1 (»Wer flidl der Einsamkeit 
ergiebt") und op. 41 {Der Einsame: „Wenn meine Grülpn schwirren''), in 
denen Scbiibert mm peräünlichon Rücksichten prgon den ihm befreundeten 
Sänger Miciiael Vogl eine ganze Reihe der von diesem hinzugefügten Vor- 
schläge, Schleifer, Mordeole und Fermateu belaeeea bat^ Wenn man in 
diesen Zusfttien aaeh eine Veninetaltung der Melodie erblioken mvA, so darf 
der Herausgeber docb kaum wagen, ScbubertiBdier als Schubert sdbet au 
sein, sondern er mul' sieb irieder durnuf beschränken, die ursprüngliche 
Fassunfr tu den Anmerkungen zu gclipn.^ Anders verhält ea eich natürlich, 
wenn der Verleger dem Komponititen Gewalt ungetan und au« Grümlcn dt-s 
Gelderwerbä, einzig und allein um mehr Käufer anzulocken, das Kunstwerk 
aebon im ersten Diveke verändert bat. So nahm i. B. der Itekannte Mustkalien- 
b&ndler Tobias Haslinger in Wien bei dem dritten wundervollen bprompitu 
aus Scboberts op. 90 an der Tonart Ges-dur Anstofl, da nie für die 
Dilettanten zu schwer spielbar sei, und gab das Stück eigenmächtig in G-dur 
heraus — - «fhr mm Schaden dfr Khinswirkung; pinz ähnlich stolit (»s mit 
ScbuberiB uachgeliis&euer Es-dur Sunale op. 122, von deren erstem Sali bich ein 
Autogrupb in Des-dur gefunden hat, und einer Reilie von Gelängen. In 
solcben Fftllen ist es natfirlicb Pflicht des Herausgebers» die ursprüngliche 
Tonart wieder henustellen. 

Überschriften bleiben sellwtverfltändlich im allgemeinen unangetastet» 
und selbst für Fehler wie „Momente musicais'' könnte der Komponist die -Ver> 

Ein Blick von deinen Aii^rrti in die nsincD, 
Ein Kuß von deinem MiiD<l anf ueinem Monde ~ 
Wer davon hat, wie ich, gewisse Kuodc, 
Mag dem was andon wähl «rfreuUeb icli«ioen? 
Im AntOgrapIi lautet die r^Tflv Znlf nbrr: 

Clin Blick von deinen Augen tu doi) meiuei). 
Mir pera&nlich encbdot die Leaait der l&ndadntft oogleich schöner: iri« der KoS des 
Oellebten auf dem Munde der Liebenden, m nilil win Blick in ihren Augen. Man hat 
aber k^n Recht, diese ariprüDgliche Fa&iung wieder henuatdleo, da Goethe aelbet bei 
der Dmekiegung die andere Torgezogon hat. 

*) Diese mit unzähligen, zun> Teil aelir cbamkteriaUadteo Eoirektimn ficboniMlBS 
veraekene Kopie liegt in der Musikbibliotlu k P. i'-p< 

*) Ich darf hier auf meinen Aufnatz verweisen: „Kaisohungen iu Schubert« Liedern", 
Vlertdjahraachnlt für Miiaikwiaa«iucliaft IX (1893), Heft 1, 8. 169. 

""i Tn iJi T KmDi'ii (n/«;mii;uist;;il>i- von Sohubort* Werken (Leipzig, Breitkopf Hirtel) 
hat später Eusebius Mnndyczew&ki von op. 12 Nr. 1 und aodereo Liedern die Lesarten 
aowobl de« Mannikripu wie des Dmckea hiatersintnilsr abgednidet die beete LSanng 

«ililier Prägen. Ungelöst dagegen bleibt die Sebwierigknt bei Gefiingen wie „Der 
Jün.same" (siehe oben), wo die Kuh mtnren Takt 11, fi und ^ vor Schluß fsicher nur 
widerwillig gewährte Konzessionen au Vogl darBtelleu, aber nicht eulternl werden können, 
«eil ficbttberla Aulogmiih Terlonn segaogeo iit. 
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oiitworliichkeit di-m Uemuägcber Abaehuien.^) Dagcgeu lassen »ich die von 
dm Kl— »iktrn gern gewihllen ftvindliadiaeben Titel «DiTartimento « 3, 
Cembalo, Violino « Violoncallo*' (Monrta ElaviMtrio in B-dur, 1776) oder 
„Sonate pour le clavecin ou Pianolb'rte^ (BeethoTen) bei praktischen Ausgaben 
in die Anmerkungen de« Anhangs verweiaen, während im Text selbst eine 
der gewohnten Bezeichnungen eintritt. 

Widmungen brauchen nicht nach einem Schema behandelt xu werden. 
Diejenigen, welche mit der Entstehung des Werkes eng zusammenhängen, 
finden um besten über dem Notentexte ihren Fkts. So wird sich der Piairiet^ 
der Beethovens opus 27 Nr. 2 spielt, durch die Worte: „Sonata quasi unn 
Fantasie per il C'lavicembalo o Piano-Forte compoeta e dedicata alla Damigella 
Contessa Giulictta Ouieciardi" gern danui erinnoni ln.~äpn, daß ('.■^ .sich Iiior um 
ein Werk der Liebe und Entsagung handelt; (1<t dh- Ouvertüre zu CorioJan 
aufführende Dirigent erhält durch die Zueignung an den Dichter CoUin einen 
Hinweia darnnf, dafi dio Kompoeition lüoht m SiuünqMana ^i^raoerspiel 
gesehrieben ist, nnd fthnlich verUUt ea sich mit der Bedikatiim des 
Beet]ioTensohe& Chores „MeeresstiUe** an Goethe^ der Schunanoacfaen »tfTrtben" 
op. 25 (^Seiner geliebten Braut")') und vielen anderen. Aber schon die Zu- 
eignungen der Cellosonaten op. 5 an den König Friedrich Wilhelm II., der 
Neunten Symphonie an de«sen Nachfolger haben für uns nur ein hiogra- 
pbiscbes Interesse, und die^s wird bei den &\xa rem uiaLerielleu Gründen er- 
fo^ften Widmungan anderer BeediovenBcher und vider Sdhubertsdier Werke so 
l^iering, dafi w ve am liebsten nieht mi Texte selbst lesen. Audi die 
Dedikationen Robert Schumniins au „Ihro Durchlaucht Frau Füratin Reufi> 
Köstritz geb. Gräfin Castell'' (drei Fantasiestücke), an „Se. Exzellenz Herrn 
Grafen Matliicu Wielhorsky, Hofmarschall Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Frau 
Großfürstin .Marie Herzogin zu Leuclitenberg" (Es-dur- Quartett), an Herrn 
Oswald Lorenz (Frauen -Liebe und Leben) brauchen bei Keuausgaben wohl 
ttidit unter der t)bersdirift der Werkob sondern an minder herrortietender 
Stdle^ namlieh in den Anmerkungen, abgedruckt au werden. 

Vortragabeaoichnungen des Autors bleiben natürlich uniMrQbit} nur 
wenn sie ganz fahlen oder sehr unbestimmt gehalten sind („a tempo giusto"), 

Nicht öhm Hamor i«t eine tod dem Verleger J. A. Kienreidi ia 0ns ia 

Schuberts op. 'S^ Nr. J angebrachte Änderung der Überschrift „Auf der Brack". In 
diesem I.iede besingt der Göttinger ütudent Emst Schalle die Bruck, einen «tphönen, 
valdig-bei'gigt^ii Ausflugsort bei Göttingen. Schubert hielt udi hier wie sonst an die 
Lesart des Dichters, dCT „gebüdete" Verleger aber wittert« in Brack etae liaiige 
dialektische Weiitlung und verbesserte deshalb eigen miichtift flie T^bcrschrift in „ Auf der 
Brücke". In «Ueser Form ist deno «uch Schuberts iäed in alleu Ausgaben bis 1886 
veriMfondklit worden. 

') Der grüne Mjrrtenkninz, den Schumann auf der Originalausgab« anbringen liefl, 
ist leider wie gsr msacber andere Bildenckroock der enten Drucke in den NeaatusabeD 
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darf der Herausgeber einen Vonehleg naeben, der aber in Klammern «tehen 
10x3, damit d» Ziuats als ulkh» «rkenntlieh kL Damelbe gilt von den 

Dynamiieben 2eieben. Stebt in eioM Neoausgabe ein (p), (ef)« 
(creec), (ditn), (Ped), so ist dadurch angedeutet, daß das Zeichen sich nlcbt im 
Ori^naldrucke oder Manuskript befindet. D;iHtii'n»e gilt von fritard.). 

Auch Verj^etzungszeichen »messen riianchnial liinzugt-fügt werden, da 
die Autoren gerade mit den ^ >, i, öftere ein wenig lü»äig verfahren. Wenn 

sich indessen eingeklammerte ZiuftUe aolcber Art häufen, z. B. ^ _^ *^ pi^:^ 

so wird das Notenbild gar zu unruhig, und es dürfte sich mehr empfehlen, 
die Zeichr>n in ein kleingedruckte« dritte« System Aber den normalen Noten- 
linien anzubringen. 

Die Frage der Schlüssel wird in unseren Tagen gewöhnlich bo beant- 
wortet, daß bei mebralimmigen Werken die Sopran-, Alt> und TenoneUQMel 
Udben, bei einetimmigen Liedem dagegen statt des CMSeblOseels der Violin- 
seblüssel angewandt wird. In Kompositionen des 16. und 17. Jahrhuiulert«) 
(bei den Italienern sowohl wie bei Heinrich Schütz u. a.) dürfen meines Erachteus 
Mezzo-äoprnn- und Bariton-Sehlfisspl in die üblich™ C-Schlüssel trans- 
ix>niert werden, da auch unsere bebten und ernstesten Dirigenlou nicht an ihren 
Gebrauch gewöhnt sind und bei dem gänzlichen Mangel au beijuemerea 
Partituren lieber auf die AuffAbraim; des Werkes fiberbaupt versiebten. Dies 
aber ist natürlieb dn weit ^öfieres Übel, als die ZerstSrang der Harmonie des 
urEpnltiglicben NotenbOdes; der Musilcbistoriker sollte in solchen Fällen den 
praktischen Mu.-ikern entgegenkommen, und er kann -^eiiK' Seele dadurch 
^nlvieren, dnii er in den Anmerituogen Kecheuschaft über die uräprüngUcbe 
Aufzeichnung gibt. 

Bei den Ligaturen muß der Herausgeber au TermiUdn andien, iwiscben 
dem Wunscbe^ einerseits die Originallesart su bewabnn (die nur leider bäufig 
sehr lässig ist), andererseits die praktisobe Brauchbarkeit zu erhöben. Er 
kann dic^ dadurch erreichen, daß er die vom Autor hingeschriebenen Bindungen 
oben mit fettcrem, die neuhinzugesetzten unten mit schwächerem Drucke 
uie(ierL'il>t und deui Leser in den Aunterkuugou Keoheuschaft über sein 
Verfahren gibt. 

Was die Manieren betrifiV so wird gerade bei ihnen seit fast nennz^ 
Jahren immer und immer wieder gegen die «nfochsten Regeln der Editions- 

teebnik gesündigt, die doch didiin gehen, daß der Herausgeber i^einem Autor 
gegenüber Bescheidenheit übt^ Unzählige Bearbeiter haben sich für berufen 
gehult^'n, kurzerhand die Kiit^^chpidung darüber zu Ireff» n, ob ein Vorfchlae' 
lang oder kurz ausgeführt werden soll. Die.s ist aber keineswegs so einfach, 
wie die Herreu glauben. Zunächst muß beachtet werden, daß bis gegen Ende 
der swanugsr Jabre des 19. Jahrhunderts, also bis an Beethovens, Webers 
und Sdiuberts Tode, von den Komponisten eine äußere Untersdieidung kuner 
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und lang» ToMohl^e AberhAupt nicht g«inaeht vorden iit Da« 
ZeielMD J, dw tich in Hoiart« Autogniplien und vielem alten Dmdten 
llmailBdnr, fiaedioVBttacher, Webenoher, Schubertedbcr Werke findet, bat 

keineswegs die Bedeutung eines kurzen Vorschlags«, vielmehr steht es einfach 
an Stelle eines Fechzehntels ^. Der lichtvollen Featstellunp' Franz Wülluers: 
1^ Moznm Jugeadwerkeo finden »ich vorwiegend Scchiehatel vorschlage — 
«iMrlai ob tle yot doer grofl» «der geringwettigoi Kote ateheii. Und swir wird 
dieses Secbzebntel imnicr ,* j^i'^i liriclH'ii, wie man üiH.'rlmupt damals nicht bloß «llo 
Vorschlagt-, Modem auch totut die eituelnea S ^c h ie h a tel meistcDs au acbreiben 
pflegte. Dte Bchräbert ^ kornntt bai Moiart aehr aalt«), in gewiaaen VUlea^ 
\\. ab Krgiin/iiiig nach einem punktierten Achtel, niemals vor. £■ »ei hier nur 
iH-iläulig darauf hingewiesen, daß der ßficr ^.-Ip-liri-' ( ininilsat?;, die durchstrichencn 
Vorschlage seien kune, die undurchatricbeti«u lauge, auf einem Miß Verständnis der 
Sebreibwäie barnht. f bedautait «beo «in Achtel, t ein Bednehnld; — inaoirdt 

ist freilich die erste Nfito «Inpjivlt so huij; «lic zweit«-; aber auch ein als 
Sechzehnte! ausgeführter Vorhalt kann ja das sein, was wir einen langen Vorschlag 
iMODea — f wenn er niniBdi vor einem Acbtel ttehend die Hilfte vom Werte der 
Hauptnote erhält. Motart hatte weder früher noch später ftir kurro oder lange 
Vorschläge eine gesonderte Schreibweise, sondern er schrieb die Vorschläge in einem 
gewisaeu Notenwert, früher zumeist als S^i«hnlelToracbläge, iodem er den Aus- 
fühlenden Sberlici, ob ale dieadben' ele kfineie oder Ilager» Vorbalte oder eis 
nach OD ae real Sinne kurze Vorschläge machen wollten.') 

kann hiiijugpfögt werden, daß nuch in der naclimozartistlun Zt-it die Stecher 
jahrzehntelang die Gewohnheit hatten, alle Secb2«;i>iil(>l-Vori4chlüge nicht mit \ 
aondem mit » zu bezeichnen. Diea hatte wenig zu bedeuten, solange die 
Leser noch unter dar alten TMition standen. Leider aber behairten die 
Stecker auch dann \m ihrer verbfingnievollen Praxis, nadidem in den mad- 
kaUsohen Lehrbüchern die Bagel aufgestellt war, ein durchstrichenei Aditel 
oder Sechzehntel sei als karxar Vorschlag zu betrachten. Nun entstand 
eine wahrhaft heillose Verwirrung. Als man endlich merkte, diiB e>» nicht 
anj?ti);r, alKi di*' alU'n Vorschlüge kurz auszuführen, glaubten uuverätäudige 
Herausgeber dadurch Abhilft) ächalloa zu kuaueu, daß sie das Publikum 
beroramodeten und beim Nendmek dem Bteeher etnftwb dekietiertni, den 
einen Voieehbig ala kuneen, durdutnehenen viedmugeben, den andam aber 
ab Jangen su bdianddn, d. h. das Notenbtld aelbit in entspreehender Weise in 
ändern, statt ^» al.-o zu drucken. Man kann sidi denken, was bei solcher 
Willkür, die den Teufel mit dem Beelzebub auszutreiben «uelito, horuu.ekam. 
Ein Beispiel für viele: In Carl Marin von Webers allbekuniilcr Polonaise in 
Esdur op. 21 lautet die Lesart der Melodie in der Origiimlnu^giibe 

') Kevisifinsbericht zu Mozarts Opern etc. (Serie V der Gesamtausgabe), Leipzig, 
Breitkopf ii, iiürtel, 1883. WOlhier fügt nuch hinzu, dafi „der IcUtere Fall" (kurze 
Votaehlige) adir aeltan itt, die neialen Voradibgmoten aaa daaaaligw Znt vielmdii ala 
lange Vorschläge gedacht ?tnd. — Aus En^'rlHcrt Röntgens Betn erklingen zur Urtext- 
ansgab« der Moaartachen Violinsonatcn (siehe oben S. 17) erfahren wir, daü Mozart statt 
daa Zwdmiddteüli^td« mdaieBa jr gescbriaban hat. 
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ia dea späteren Drucken aber, die uniniu&lbar nach Webers Tode erschienen: 




Auf die Ausführung der Yoncbläge im ersten Tftklie leomibt m ludit «ehr 
an, da das elgentüdw Tfaeoia dareh sie nicht bestimmt wird. HHe aber sind 
die dvn wichtigen e^Vorsehttge im aweiten Takte tu spielenT Hienuif eine 

ganz bestimmte Antwort zu geben, i^^t niemand imstande, solange nicht traitece 

Ergebnisse der Spezialfar.-schnng ühor die Ornamontik j^iipr 5?eit vorliegen. — 
Man wende nicht etwa ein, die Führung des Bast^e^ im 52. und 53. Takte: 




Keige, daLi dt^r Meister auch für den Beginn eine lange Auafülirung des Vor- 
BclihigeB im Binne gdiabt habe. Kdoote do(di gaiade die verachiedenartige 
Notierung andeuten, Weher habe auf eine verachiedene Auefahnmg der Stelle 
gerechnet! Diizu kommt» daß dne der ersten Autorititen in Weber- Fnigen» 
Friedrich Wilhelm Jihns, es geradeau fOr unmöglich erldärie, die oiien 
angefahrte Stelle: 

=n 



m 



zu spielen. — Pflicht eines Editora ist ea im vorlligcml. n F:ille imlurlidi. 
die Takte einfach po abzudrucken, wie sie in der Uriginahm^-gaho stehen ; 
wenn er in einer Anmerkung seine ganz persönliche Meinung über die Art der 
AnsfOhmng &u0ert, so wird man dafOr nur dankbar eein» voramgeeotart, daH 
neh der Vei&saer als genauen Kenner der Webenofaen Art legilimiertb Leider 
aber haben zwei Herausgeber — der eine von ihnen trigt einen sehr venhrten 
Namen — die Verrion: 



JTl 



m 



Im Texte abgedruckt ohne den Leser darflber aufniklireuy welche Faeeung 
Weber seihet verOfientlicht hat. 
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Dar^ teawDd ftnd«n B«iq»i€l« ließe «idi du «ben angofükrte VflnMhnii*) 
— naoMintlibh auch ai» NeudrudMn Seliub«rtMber Weriie, W«r aicli mit 
AutOKraplwn diMM Mmlen «uigdieiid benhlltiigt hat, weift, daß Schubert 

selbst niemals einen durchstricheilen Vorschlag niedcrgi^^dirieben 
hat In wie wenigen Ausgaben aber wurde dies beachtet, vielmehr ist man 
in unzähligen Fällen vor einer eigenmächtigen Änderung des Texten nicht 
zurückgeschreckt.*) 

El irt n erwarten, daß die demnichBt endMineikdett Abhandlanigen 
Hufo GoldsdunidtB und Adolph Beyeeblage die aehwierige Fngb der Aua» 
fühiung der Ornamente ihrer Lösung niher bringen werden. 

Die Rücksicht auf sogenannte Parallelstellen hat bei Herausgebern 
(namentlich von In5?fnimpntalvvprkpn) zu AndeningPii ppfOhrt, deren Wert recht 
fragwürdig ist. Mau sollie äich doch äUl- vor Augen halten, dalS unsere 
gro^n Meister keine Pedanten waren und bei Wiederholungen derselben 
Periode gelegenifich einmal audi eine neue Nuance anbrachten. So hnfit es 
s. B. beim Abgesang von Sehoherts berühmtem Liede: Du biet die Ruh: 

') Man vergleiche «udi J. S. Bedn Klavicnrerke (Inventionen!}, Glndca IpUgeniett- 

ouvertüre elc. etc. 

Idi vdfl nicht, wie mir war ' de 

heißt es ta Terl»«!teten Ausgaben «K>r „Sdi5nen lIQUflrin* Im twalten lÄade «Wdiin'' in 
Takt 11 und 12. Schubait aber hatte: 

geschrieben und drurk(>n hatten, und ilir<te iiraprüngUdie Famunf «er sptter in Neudrudtea 
iniolge der oben erwähnten Beuergewohubeit tu 

Temndelt worden. — Dalt 8ohttbert folgende Auafüliruag der Stelle gedacht bat: 













0^ 
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habe ich in meinem Aufsatz: Über die Vorschläge ia Schuberts Liedern" int öupplemeol 
des Sehnbeit-AlInniiB I, Leipzig bri Fsien, aumuAhmn venmdit — In Bdiamaant 

„Waldedgespräch" und „Mondnacht" (op. 39 Nr. 3 Und 5) dnd die PmlUriiler nicht, wie 

es last immer beim öfibntlichen Vortrage irosohieht, von ohen nach unten, sondern von 
UDteu nach oben aussulühren — eine Praxis, (ür die Frau C^lara Schumann und Julius 
Stockbamen als AutoritUen ■ngsmfiea weiden kSimeo. Tralidem wird sieh ein gewiasen- 

hnfter Tlfraiisgeb-'T darauf lusohränken mTHscn, dies nur im Anhange zu erwähnen, und 
er wird sich mit BeaigoatioD wappoeo, wenn er bort, daß diese Anmerkungen nicht 
beachtet werden. 
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b«i der Wiederholung aber 




(Land dar OilgiaalMiHBlM mimU «ft A 



Der Sinn der Abweichung i«t, wie ich glaube, gaaz klar: Schubert 
irollte beim sweiten Haie das Wort deinem beeonders betont haben. Trotidem 
aber die yerinderta Stellung des creeo. und besonders das Auflöflungsieidiea 
vor den qiftteren f darauf hinwiei*en, daß es sich \m den beiden fes nicht 
etwa um einen Druckfehler hiindelt, haben spätere Herausgeber des Liedes 
(nach l^tOj die m. E. schörip Nuance f:ftil;j;l und die Wiederholung konform 
den er^tou Takt«2n (des ded ätull iea it-a) gedruckt — eben weil eine „rurallel- 
stelle* vcnliegt! La übrigen hat San» von BAbw sinmal bemerkt: 

„Der beschriakta Umiug der Ehviere, die BeethoTen benuute, wurde oft filr 
ihn Eur Quellt" neuer Schönheiten; ponnlc weil er dii^m^ oder jene Note, die 
snslog der FarallelBlelle »o oder so keiikn miiUte, uiclil mehr auf dem Klavier 
hiUe, erdschte er Ausweg«, die wieder dne n«ae SchSnheit erseben. — Dtdislb 

müssen wir liel der Änderung solcher St.'llrii ^< lir vcirsirlilij; -< in und nicht immer 
sagen: ,Wenn Beethoven das beutige Klavier gehabt hatte, wtmlo er so geacbriebea 
bsbea"; gewiS, er hst es sber nicht geliabt, and dieser ÜOMtSDd lieS ihn woodeihsr 
■dAie Vstisntsn etfindsn.'") 

Diese den Nagel auf dm Kopf trt'fli iidc Aul'/erung kann aaoh einem Heraus» 
geber der Neunten Symphonie den Hinweis darauf gelten, daß er in jedem 
Falle zunächst Beelhoven» L'rtexi abtlruekea niull, wenn er auch daneben die 
von Bicbard Wugner gemucblen Anderuugsvoröcbiäge verzeichnen wird. 



') Vigl. Studien bei Hm» von BOlow, tob Theodor PfeilTer, 2. Aufl., Berlin 1894, & 36. 
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Die Frage der Tranflpoi^ition von Gesängen liegt selbstverständlich 
gans anders als die oben S. 22 gestreifte der ToniurteDänderung von Klarier- 
ftQcfcen. Puriaten fiwUeh pflegen die Sache dnlaeli dahin su enfaebeiden, daß 
es v^Ülig unstatthaft sei, mu Lied in einer andern als der vom Komponisten 
gewählten Tonart herauszugeben. Ist es aber auch unstatthaft, es in einer 
andern Tonart xu singen? Gewiß, auch das ist vom Ü1)p1! antworten die 
strengen, jeden Kompromiß abwpi^pndpn, durch keiim Berührung mit der 
praktischen Musikausübung in ihrem Urteil getrübten Theoretiker. Wie kommt 
es aber, so könnte man weitw fragen, dafi 6chabert> der seine „SdiSne 
Mfillerin" dem Baron Schfinstein, und Brahma, der die Mageionenlieder Julius 
Stookhauseo widmete^ heide Künstler selir oft persönlidi he^eiteten, obwohl 
diene die Gesänge nur in tieferen Transpositionen auszuführen v^rmochtMi? 
Und sind Beethovens „Liederkreis an (b'o ferne OoHebte", Sdnimanns ^Dichter- 
liebe" und „Frauen-Liebe und Lelteii" durch hohe Stimmen jemals zu so 
eindringlicher Wirkung gebracht worden, wie es durch den Buritonisten Stock' 
bansen und die Altistin Amalie Joachim geschdien ist? 

Übrigens hat Schubert eine große Reibe seiner Lieder in zmi Ter> 
Bchiedenen Tonartoii notiert, ebenso Ix>ewe einige Balladen, und Brahms ist 
ohne weiteres der Bitte seines Verle^rers Sirnmck nachgekainmen, ihm die Ton- 
arten für eine Ausgabe seiner Gesänge für tiefere (d. h. meist mittlere) 
6umme anzu^ben. 

Allerdings soll nicht etwa geleugnet werden, daß einige subtile Lieder 
(und «war mdslena Sepran- und Tenorlieder) von Schumann, Brehms, Frani, 
Cornelius, Hugo Wolf elc etc. mit den vom Komponisten gewählten Tonarten 
so eng verwachsen sind, daß eine Tronspoeition ihren Charakter ändert und 
schädigt. Dasselbe triflfl auch für manche ältere Gesänpre zu. Aber deshalb darf 
doch den Zehntauwnden von Mezzosopranen und Altistinnen, Baritonisten und 
Bässen nicht die Möglichkeit genommen werden, sich mit den ursprünglich 
für hohe Stimme geschriebenen Gesängen in beschäftigen!') Und wessen 
Autorität wfirde nicht angefochten, der e^nmiebtig die Entsdieidung darflber 
treflito wollte, daß das «in« Lied transponiert weiden darf, das anders 
dagegim nicht? 

Meines Erachtena ist ein Herausgeber berechtigt, für praktische Zwecke 
Gesänge auch in anderer als der vom Komponisten ^^ewählten Tonart zu 
edieren, indessen hat er die Pflicht, die Originaltonart oben über den 
Noten an weit sichtbarer Stelle au erwähnen, damit der Leaer auch 
in diesem Falle nicht Im unklaren Qber die nrsprOngliehe Willensmeinung des 
KomtK)nisten bleibe. <— Dafi die Auswahl der Tonart Geschmack und Takt 
erfordert hraudit nicht erst betont zu werden. Besonders feinfühlig muß der 

') F^lK'nfo winl es einem Heldenteoor oder hohen Bariton nieht verwehrt werden, 
„Die beiden Crenadiere" voD Scbnoann io Hnoll oder AidqU (statt des unqyrOiifliclien 
GmoUj zu singen. 
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MAX FttlBOLiKÜPER. 



Herausgeber bei der Transpositioti derjenigeu Gesäuge verfahren, di0 innerhalb 
«iner grSAeren Uedemihe atelMD. Es bleibl unbegreiflich, dstt ein «ach- 
knndiger Huiiker wie Alfind Volkland in Boeel, den Fkrau Okra Scbumann 
niik der Bedaktion der Lieder ihres Gatten betraut hattet), bei der tieferen 
Ausgabe des Zyklus „Frauen-Liebe und Leben" das erste Lied „Seit ich ihn 
gesehen" in A dur edit^rt hat, diij- letzte über „Nun hast du mir den ersten 
Schmerz getan" nicht in der eui-preehpnden Tonart Cismoll, sondern vielmehr 
in C moU, so daü da^ den Anfang mit dem Ende verbindende berühmte Nachspiel 
dw MUederholung von „Seit ich ihn gesehm* in Aadnr etatt Adnr bringt! 

Bei mandien um eine gcoße Ters tufer traneponierlen Gesingen trird 
die KiuviertMglei(ui)^' übrigens leicht etwaa dumpf, so daß es begreiflkdi 
erpclielnt, wenn ein Klavierspieler den Wunsch hefjt, sich seinen Part an 
einigen Stellen höhpr zu legen. Gffächieht die-J mit aller Behutsamkeit, ?o 
wird niemand etwas dtigeiren einziiweiidcii haben; ein Herausgeber aber wird 
nicht leicht die Verantwortung trugen, selbst wiche Änderungen ymu- 
nehuen, tumal er durch «e ja das ursprüngliche Bild verwiadiea wüide^. 
Über dk» eben «nrJUinte grofle Tera «iid man bei Transpomtionen nur ungmi 
hinausgehen. Muli aber ein Herausgeber gelegentlich eine um eine Quarfe 
liefere Tonart w'ildrii (wio /.. R, bei den Liedern „T'np^duld" und „Trockne 
Blumen" von Schuhert, „Mfiiic IJeHe ist srrün" von Brnluns usw. n«w.), ?o kann 
er sich bei dem Gedanken beruhigen, daUi ja auch bei Yokalfugen hohe und 
tie£» Stinnnem mewt im Intemll dw Quart aufeinander folgen. — Zu den 
seltensten Ausnahmen gehSren Vokalkompositionen wie das: 



eine Alt> oder Baßstimme sclb!>t die Tiefcrlegung um eine Quart noch nicht 
ausreicht. 

Den Texten unserer Vokalkompositionen ist bisher bei Neuau^^gaben 
im allgoneinen viel tu w«iig Aufmerksamkeit geschenkt vorden. Daß bei 

der innigen Verbindung von Muaik und Poesie in unsern Opern und Oratorien, 
gemischten und Männer-Chören, Bidladen und Lietlern die Reinigung der 
Dichtungen nicht minder notwendig ist, wie die der Noten, liegt auf der Hand, 
aber gerade diese lievi>ion erfordert ganz besondere Sorgfalt. In hundert 
Fällen haben Kompouiatcn eine Textstelle mit Absicht geändert, in anderen 



') Bobert Sdrananiu Lieder und Geaioge. Nach der too Clara Sehamson 

bevaOfKOf^lM'nen kriliArhoti G<.-satn(.'iusg;ibc. Lei|<zig, Ikcitkopf <$c Ilnriel, zweiter Band. 

^) Ein Au»»eg wir« der, die vorgeecblagene Höherlegnog der KlaTierttimme in 
kleinen Noten unter den üblichen SjMtenien afaeudradtai. 




' n tAl^ — - ^- f-^. ?— + 



Sdiil'derD, wiUat du Fkeand aoU ich Dir E - Ii - een 



bepiniiendo «nsti- Lied d< - jährigen Beethoven, Ix i dessen Adaptiming für 
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huttdert Fällen aber ist mit einfachen Schreib- oder GedäobtniBfehlani tu 
reefanm!.!) Schon bieniu gehl hervor, daß an die Saehkunde und das Takl- 
gefuhl einee Henrasgeben gemde bei Testmianten nUsbl geringe Anfonieniiigtti 
geatelll ivüden. 

Wenn Mendelssohn in «einer letzten Kompo.sition op. SU Nr. 6 (Der 
»nslie Wintf-r ist vorbei) aus Friwirich 8pee8 ., Liehesgeaang der (ies|K>ns Jesu" 
kur^crhuDil ein weltliches Liebeslied macht ^j, oder wenn er in Heines Versen 
,yl«h ir<dlt^ meine Sduoenen eigössen sieb* für Bebneraen «inlaeh das 
Wort Liebe seist» so wiid niemand dann denken dfirfen, diese Andeningen 
im Notentexte selbst etM'a nignnsten des Dichters richtig zu stellen. Die 
Originallesart des Dichters findet vielmehr ihren richtigen Platz in den An- 
merkungen, und dorthin irehören auch Notiz.eu über die Mflirrnbl der zahl- 
reichen TextänderungL'ii, die .-ic:h z R. in Schumanns Liedern linden, — die 
Mehrzahl, aber nicht iille. Wenn es z. B. in Schumanns bekannter 
»FMihlingsfadirt* (Es zogen zwei rast*ge GeaeUen) heitttt 

Verlockend SireneD, und sogen 

Ihn in tlie buhlcii<l' ii Wopen. 

In il^r Wdjr, ti f.irlii ^'i ti Si hluiid 

»o v\ii-d tu den Anmerkungen zu erwähnen sein, dail Schumann hier den Text 

geändert hat, und daß bei Eichendorff die Verse lauten: 

Ihn in der bahlenden Wogen 
Farbig klingenden Schlund. 

Im Liede gelber läßt sich diese ursprüngliclie Leaart nicht wieder Iierstellen, 
weil Bchum^inns Noten nicht 7,11 ihr pna«en wärden. — Anden verbiUt es 
sich aber mit der Stelle aus demselben i^iede: 

Und wie er aofwadil' vom Schlünde, 
war er müde und alt 

Hier handalt es ndi nm sin bloßes GedSditnisvenshan das Komponisten, 
diufdi das «bi offenbarer ündnn entstanden ist (aufiradit vom Sdilnndoll; 

') Jeder Menker lernt wlhrend dos Kompooierens einer Dichtung dic«e unirillkfirUch 
ntuwcudig, Im der Kiedenchrift aber denken nur wenige dsrsn, den Text nochmals nut 

dem Buche su vr-rtrleiclu ti. 

Die SchliiUverse tif* .s^ioeAcheu ijedichtsi 

Ohn End kh werd gequllet, 

S«'it ich mit dir 

Und du mit mir, 
O Jesu, dich Termihlet 
bot HendelsMlio i6|geodennii0en vem 1 

ohn KiiiI*' u>T(l Ith leiden, 

Stil da von »nir 

Und ich von dir, 

O Liebste, muOte wrheidcti. 
Die Übcracbrift: Altdeut«ches Frühlingslied ist (gleich seiir rieleo andern in Moidclsrahns 
und Schnnianns Oesingen) von Komponttten ttngeseixt «Ofden. 
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MAX KtllEDIAENDER. 



dw Stell« kann unbedenklkh im Texte wlbet» genfiß der Eidieadoiffseheii 
Diehtnng» in „Auftnaeht^ vom Sehlunde" verfaeiMrt werden, ifibrand dns 

fBblerbafte aufwacht in die Notizen des Aiilmnges verwiesen wird.*) 

Schwieriger liegt die Pnclip, wnui dem Komiwniiten statt der ursprüng- 
lichen Dichtmia; ein gefälschter Kachdruck vorji^elpgen Imt. So konnte Schubert 
die stimmungsvoUeo Verse dos Schmidt von J^übecküchen „Wanderers'* nur 
in einer VerbnllhomiiDg kennen lernen, die in Dwnliaideteine Sanunlimg: 
„Diebtangen fOr Kunetn!dner"(1815) steht; unter Deinharditeini „Terbeseemden" 
Binden traren ans dem schdnen Bilde d«r TMiune, die den Schlafenden in 
das Land <'otnr>r Sehnsucht geleiten (»Wo meine Traume wandeln gehn''X 
wnn(I«'ln geln ixlf^ Freunde ppwordfn. Darf ein HerauBgfbor aber wagen» 
die Träume im Nol<'iit«>xfp «flli'Jt \vi<'(i* r herxustellen? Ich glaul>e nicht, denn 
vielleicht wkre Schubert» Phantasie zu einer anderen muaikalificheo Idee 
angeregt vord«i, wenn er diese ur^jirüngliche Fassnng gekannt hittei. 

Wie es In dem vorliegenden Falle notwendig war, entlegene Literatnr> 
Denkmäler aalzttsueben, um la der Quelle zu gelangen, aui» der der Komponist 
geschöpft hat, »o erwachsen dem Herausgober ähnliche Pflichten, sobald starke 
Divergenzen zwischen dem vom Musiker benutzfrn Text und der in den 
üblichen Ausgaben der Dichter enthaltenen Fassung vorhanden sind. Wichtig 
ist vor allem, nachzuforschen, ob nicht die Dichter selbst In den versohiedenen 
Ausgaben ihrer Werke verschiedene Fassungen gebracht haben. Der Text dea 
Sehubertsdien „Lantus* a. B. st^t sich in swei Auflagen der Niemeyerscben 
Poesien aus den Jahren 1778 und 1814 in ganz anderer Form dar-), dasselbe 
ist in den Manuskripten und Druckau«^'ab(n der INfayrlioferscbon und 
Schoberachen GfMÜchtc der Kall, deren ej>ätt r<' Form von der Schubertschen 
abweicht, während die früheste mit ihr übereiustimuit, fem er bei Heines 
Gedichten, v<hi denen t. B. Sdiumanaa berühmte Komposition: »Mit Myrthan 
und B4Men'' wortgetieu die Lesart dea »Buches der Lieder" vom Jahre 1827 
bringt» wihrend die frOheren und späteren Heineschen Drucke andere VcnNonen 
aufweisen. Und wenn in Schumann» „Sänger" op. 98 Nr. 2 (Was hör' ieb 
draußen vor dem Tor) der Schluß der vorletzten Strophe nicht so lautet, wie 
wir ihn alle kennen, nämlich: 



80 ist für diese etwas prosaisch anmutenden Verse nicht etwa Schumann ver> 



') Ein besonders feinfühliger HerausgelK'r. der, sUilt io Eichendorfr« Werken nach- 
raschen, lie)>er aus der Tiefe si-ines (Jeniiitü scliöpfte, liat die oben erwihnte Sudle verliQMert 
in „Und wie er aufwacht Tom Schlummer"! 

*) fiehubett hat die Lenri vom Jahre 1778 wortgetrea beantst. 



hnüt mir di-n besten Becher Weins 
In purem Golde reichen 



aondem vielmehr: 



I,aBt einen Trunk de- I fst' ri Weios 
Jn reinem Glase bringen 
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aatwortlicb, sondern GoeUie selbst» der sie in „Wilhelm Meister" in dieser 
Fom Terüflimtlicht 1) und «nt qAtw bei d«r Aw&nhiii« in «eine GediehtB in 
die bekumte Vnuuut veribsdert hsL 

Ein l^|iitil für sich, und fwar «in Mhr inteiMoentM, bSden die Übcaw 
Mbtungen aus fremden Sprachen; indenea «flrde der Banni flbeiwliritlaii 
imden, wollten wir liinr (liirnuf f^ingehen. 

Die Daten der Entstehmigszeit der Komixisitionen sind in allen Fallen, 
in denen sie sich ermitteln lassen, in den Anmerkungcu anzugeben. In diesen 
mag mieh eoiiBt allee eine Stelle finden» was für die Geaehlclite dee Werieee 
«iehtig «ndwint und sonst dasa bshragen kann, es beeser verstdien in lernen. 

Als Ziel irird dem Herausgeber vorschweben, daß es ihm gelinge, die 
Hindemisse zu beseitigen, die Zeit und Raum, veränderte Qewöhnung des 
Auges und Wechsel des Geschmacks, Fahrlässigkeit, ünachNftinkeit und Ver- 
besserungsaacht zwischen das Kunstwerk und die Seele dea Hörers gesteilt haben. 

') Der Titel von Schumanns op. 98| in wekÜMm sieh der „Sänger" befinde^ batet: 
lieder, Gesinge nnd Seqaian für Mj^pum «ob Qoethes Wiliielm JleiateT. 



^ikrimoh 1907. 
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Aus Edvard Griegs Briefen an den Stifter der 
Musikbibliothek Teters. 



Aus der sflir iniifan;.'^ri"icli(>n Korrr>ppon(l('iiz Kdvard Griogs mit dem 
verstorbenen Chef des Hauses Peter», Dr. Max Abraliani, die sirli fa.-t über 
vierzig Jahre erstreckt» gelangt die folgende kleine Auswahl erstmalig hier zum 
Abdniok. Bteten die Briefe in biographiaelier Hinsieht wobl kmuii etmw 
Nenee, ao dfiiltea aie als Mgenaimte MYerlegerbriele* nioaQiiiMhr iotateeeienn. 
Wer den Znaammenhang nioht kennt, wird sdiwerUch Tenouten, daA hier ein 
Kunipoiiist an seinen Verleger acbreibt. Man hört vielmehr den Freund zum 
Freunde sprechen. Diosem schönen Verhriltni9i«e verleiht insbesondere das letzte, 
an den Ni'Ucn des atii 7. Dezeaiber 1900 verstorbenen Freundes, den jetzigen 
Inhaber der Firma, lletiri Hinricbson, gerichtete Schreibon einen ergreifenden 
Auidrm^; ee geetattet zugleich einen tiefen Einblick in die weidie Seele 
de« Meiaten, irie aueb die fibrigen Schrdben ein beredtes Zengnia sind fflr 
ewnen goldigen Chaiakter, durdi den er alle bozauI>erte, die mit ihm In Be- 
rührung kamen. Mit Rücksicht auf den Ort der Publikation konnte das wohl 
rin^ipnrtipc VerhäUnisi zwischen ihm und seinem Verlrrrpr hier nntürlich nur 
angedeutet werden. Eines weiteren Kommentars bedürfen die Briefe nicht. — ■ 
Der Abdruck ist diplomatisch getreu. 2^ur einige wenige UnstimmigkeitcD in 
der Beehtaclireilrang der Konjunktion j^daß" sind ausgeglidien woiden. Unter- 
attichene Worte des Originals sind gesperrt gedmekt. 

Bergen, 24. Min 1886. 

Lieber Herr Doctor! In diesen Tagen miß ich wahrhafii;,' nicht, ob 
ich Musiker oder Baumeister bin. Jeden Tag geht's mit der Bahn hinauf 
nnch der Villa und zurück. Alle Ideen werden dort oben verbraucht und 
ungeborene Werke werden massenhaft von dem EalbcHlen verschluckt. Wenn 
ffie einmal kommen, branehen 'wir nur zu graben, und nonra^aehe Clior>, 
Oreheater^ nnd ElaTiersabhen quellen aus der Erde heraus 1 

Dass sie wie Erbsen und Kartoffeln und Radischen aussehen, darf uns 
nicht irre machen. Denn es steckt wirklich Musik darin. Um mich aber 
davon rii überzeiicpn. da«3 ich noch Musiker bin, habe ich vorigp \Vi»( he ein 
Koncert gegebeu, de^^seu Programm Sie beigefügt finden. Duss die Suite „am 
Holbergs Zeit" eigentlich für Orchester geschrieben ist, werden Sie daraus 
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ADS EI>VAItI> ORIEOS BRIEFEN 



«rfalMWD. loh mr aabr geapanot, «Um P«rQdniMtäek ni bfiran, imd wb gioi 
war DMine Freude^ da es ao aehr gut klang und daaa ioh das Koooeirt einige 
Tage oaebher wiederhiolen mußte. 

Christiaiiia, "-'T. Oktober 1SS9. 
. . . . Gcstorii Al>eiiii liahf! ich nach clor Auffülining von den Bcenea aus Olav 
TiygvuäOD erlebt, wa^« ich nicht für möglich gehalten hatte. Selbst London 
mufl j^ilieh erbldohen. Zumt wann die Hervomif», wie viela, weiß ich 
nichts aber dann machte daa Fublikum ein crescendo, daa sn «nem wahren 
Jubel elieg. Die TaBcbeotOcber wehten durcli die Luft und Hurraa und Hoch 
accompagnirten. Zuerst brachte mir das Publikum ein Hoch, dann der Chor, 
und zuletzt Björnson, welcher auf das Dirigentenprvdiiim stieg, nm-lulem ich 
ihm ein Hoch gebracht liutte. Dazu Blumeiiäpeudüii, eine wundervolle, groLki 
Lyra und ein riesiger Loorbeerenkianz (nicht selbst gekauft!!) kurz, ich 
weiß inrklidi nidit, wo ich war. Aber sovid weiß ich, daaa ea viel mehr 
«rar, als idi verdient hatte, und daaa mit der nationalen Begeisterung nicht 
itt xeohnen ist. 

Kopenhagen, 2"l. Febr. 91. Hotel König v. Dänemark. 

.... Übermorgen werden wir daa ibsen'sche Stück i^Hedda Gabler" hier 
aaheo. Idi bin wie Sie kein Verehrer davon, wenn ich audi nicht [eiclj zugeben 
kann, dam eine hysceriaebe Frau nun Mittelpunkt doea Dramaa gawiblt werden 
kann. Der KAnstler darf eben aainen Stoff ftberall nehmen, wo er nicht 

mit den Go:?etzen collidirt. Natürlich darf er ideal genoiniuen viel weiter 
gehen, aber die Gesetse sind nun einmal da. Wir Musiker haben es, Qott 
sei Dank, leichler. 

Qrefsen Bad pr. Christian ia, 19. Juni 1893. 
.... Der Wiegenfesttag war flbiigeas sehr echdn. Als meine Fnu und ioh 
zur Mittagszeit im SpeiaesBfll hineiatiateD, erhoben sich sämtUche Gaste (mehr 
als 100) von ihren Sitzen und begrüßten uns. Ein Blumenmew — in der 
Mitte eino riesige Leyer — bezeichnete unsere Plätze. 

Das hatten die Damen des Bades fertig gebracht und ich Armer mußte 
eine feierliche Dankesansprache halten, worauf eine ebenso feierliche Et- 
wtederunge- und Huldigungsrede absolviert wiude. Gestern war Ibsen hiw. 
Er will mir durchaus «oen Opemtezt machen, nimlioh: „Eine nordische 
Heerfahrt", ein Stoff, welchen er für ein ScbauqiieL benutst hat, und für 
Musik allerdinp'? ganz ausf^czeichnet ist. Wenn ich nur gesund wäre! 
Aber selbst dann höre ich Sie im GHste an-mfen: l'm Gotte«> Willen! 
Ich mul) mir die Sache noch überlegen und vor Alk-iu ätihen, wie Ibsen 
die Sache machen wird. Er hat nämlich, wie er sagte, schon bald einen 
Act fert^. 
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Amsterdam, den 18./2. 07. 
ist hier eine eebr gute Blogmphie tob mir andnenea, in ireldier 
der Yerfaeaer fblgendee sagt: j^Wenn Jemand mdnen aoUte, O. iet kein 
Diebter, dann kann er mit dem berOhmten B&ner MartiBlis erwidern: Mein 

Verleger denkt anders!" 

Ich sage üinen, es ist ein I^^ben hier! 10 Bopren konnte ich darüber 
schreiben. U«ber die holl. Austern allein 9 Bogen! Und über die Tiiehen?- 
wQrdigkeit der Holländer noch einmal so viel. Sonntug machte man ein 
OidieBter-Koinoert mit meineu Werken. le^ war nntor den Zniifirem nnd 
mwde 10 oft genilni, daae icti ndetst auf einem Sbdil elaigein mufite um eine 
Rede /u Imlten. Großer Jubel. Ich bin ao populär hier, daie man micli auf 
der StrHl)e fnigt: Wfliisclit Ilr. G. vielleicht den Weg zu wiaaen? und in 
den LÄden man mich: Es ist doch frohl Hr. Q., mit wem ich die Ehre 
habe etc. etc. 

Ameterdam, 14./3. 9?. 13, Van Battleeiiaat 

.... Uilk erinnere niebt» ob ich Ihnen naeh dem Konceit in Haag gesebrieben 
balw. Ee war in jeder Beiiihnng grofiaitig gelungen. Die beiden KSniginnen 

waren anwesend und mitten Im Koncert hielt der Präsident von „Diligentia*^ 
eine Rede, in welcher er mich mm Ehrenmitglied der Gegeüsrhaft nmchte. 
Allgempiner Julid, Fanfaren und Kränze. Nach ICiuio <l(>.=i Koncerts teilte 
derselbe Präsident (General Kohl) (!) mir mit, ditss er Dank und Grüße von 
den KOn^nnen auBiuriobtoa hatte, und dam dieeelben midi sum Oüder dee 
Oidene OfanienJVaMäu ernannt liatteo. Wenn Sie mich kennen, werden Sie 
ventehen, dn^^ icl> fibeig^ficUich wart Im Koffer thuen nimlich dJe Orden 
sehr gut! Die Zollbeamten an der Otenxe aind Immer sehr liebeniwllrdig, 
wenn sie deigleichen eehen. 

Kopenhagen, 4./4. 97, H^, König t. Dänemadc 

. . . . Brahma ist todtl Jetzt babm die Herron Kritiker zu tbun, um ihn 
mit ihrem Metprman?s m mcppcn. Er kann froh >fin. Er hatte sich noch 
nicht überlebt und starl) ohne Lcidf-n. Als ich Kind war, konnte ich mich 
zu meinem Geburtstag mein Lieblingsgericht wählen. Man sollte sich auch 
•eine «liebUngaknnkheii«' wählen können! Aber so liberal ist Mutter Natur 

nicht Wie arm ist Dentechland jeixt an Mueik geworden! 

Lieber 

H. Dr.l Verzeihen Sie die«o Rellcctionen. Der groBe Vcr.-ichiedcne hat sie 
veranlaßt. Wäre ich jetzt in Leij»7.ip, ich hätte Sic auch braucht, um über 
ihn Gedanken auszutauschen. HoÖentlich geht es Ihnen so weit gut, da^^s 
Sie — wie ieh ee thue — sagen kSnnen; „hik leite nodtl** Und sich 
dabei freuen I Herilidmn Gruß Der Ihrige. 
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London 8W^ 10. Oktobor 1897. 

. . . . Ich «rinnwe akht mehr, ob ich Ihnon Aber Windsor goMbrieben. Es 
war Mfar habusb. Dk Kdniginn man mdohte wgeo, reisend und «ntenn- 
lieb intresslrt. Nun: dass ich nie reizend find«, es ht sehr natfirlich, denn 

ihre ersten Worte waren: (in Deutsch) „Ich bin ein proßer Bewunderer Ihrer 
Corapoi'itionon". Wir (meinn Fmn, Jolianiio-s Wold" und ich; machten unppfähr 
eine Stunde Musik (alles von mir) und Sie wollte noch mehr habeu. Ich 
spielte dann die Gnvotte aus der Holbergsuite, wetebes Werk nebenbei gesagt 
iner in England fiberall mit größtem Entbueiaamae aufgenommen «izd. Aofier 
der Sonate op. -i5 spielte ich mit Johannes Wolff das erste Stück am „Sigurd 
Jorsalfar'* In der Könijfshalle, welelu'.s in ihrer ursprünglichen Fassung für 
Violine itnd Piano geschrieben, Intermezzo hieü. (Leider ist das Btück im 
Original nur bei Hansen gedruckt. i Da.- Puljlikum i»t gituz verpickt auf dem 
Stück und klatscht überall tto hingt!, bit» icii das Menuett aus op. 8 anfange. 
Nach diesem Stück aber hören die Leute gamidit auf an klatschen. Wir 
gehen 2 Mal hwaus, aber es wird fest geklatscht. Zun 3**" Hai herauagenifen, 
^elen wir es dann da capo, überall. 

Kopenba^^'cn, r2./10. 99. 

Sie werdm aus dieser sdieinbaren LdslungäfiUiigkeit vidlMcbt 

acblisfien, dass es mit der Gesundheit Iwsaer gebt. Dem ist aber leider nicht 
so. Ixsk koncettire einfech aus Verzweiflung, weil ich das köiperliche Selbst- 

verg^epsen zum Komponieren nicht zu erzwingen vermag! Sie sehen, lieber 
Herr Dr., da^s Sie nicht der Ein/iire -^Ind, welcher das Schubert'scbe Lied 
„Ich uuglückserger Atla«I" citireu könneul 

Trold hangen, Hof» pr. Bergen, 5./9. 1900. 
.... Soeben eriiielt ich Ihren lieben Brief. In der leisten Znt habe leb mir 
eine Ge.-nn<lheit.-'-Philosophie eingerichtet, in folge «I. s-i ii ich er- — wie Sie — 
versuche, nitlit melir zu klagen. Wie zu einer wirklichen Musik nicht nur 
Crescendo und Fortissimo, sondern auch ein Diinintiendo gehört. <o zeigt uns 
das Leben dieselben 2iuancen. Wir sind mit dem (.resceudo und Fortissimo 
zu £nde. Das Diminuendo wird jetxt gespielt. Und ein Diminuendo kann 
sogar schön sein. Der Gedanke an das komnmide planissimo ist mir gar 
nicht so nnsjmpaüscbi aber für das TJnscbäne bei dem Dinunuendo (daa 
Leiden!) habe ich den größten Bespect. Der gute Hersogenbeig sagte einmal : 
„Das Leben ist ein Diner. Ich bin jetzt beim Kü:>e, welcher ganz vortrefT- 
licli ^elimeckt." Das !-agte er damals. Ob ihm jetzt in Wiesbaden, wo er 
voUsUinilig erlahmt in einem Sesf^el herunigeroUt wird, der Käse ebenso gut 
schmeckt) ist wohl eine große Frage. Er ist aber in der That ein Fhüosoph 
und es wäre ihm nidit unfibnlicb, auch mit diesem Looe tufneden au sein. 
Herzlicben Dank, auch im Namen meiner FraUt dass Sie uns im Winter m 
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Leipzig so seiheii wttiudieiil Hoflfontlidi 'wiid uns meiBe Gemmdhdt erkoben, 
von Kapmhagfiü «man Abfltoobw su mnolMn. leb muA nimlioli ymmbiig 
min. Der Sommer ^ar nicht gut Ich war zwur in Jotunheim, aber nur 
3 Tagp. Ich fühlte mich unwohl und rotournirte schleunigst. Nachher reiste 
ich mit meiner Frau und Fräulein llagerup nach Söndniöre, wo Mir mit 
Wagen und Pferd plötzlich in eine Gruft geschleudert wurden. £s ist ein 
iralm» Wunder, daaa wir mit dem Leben, ja sogar ohne Verletzungen davvn 
kaau». Bus OlOdc war, dut wir ao wdeb fielan und dia« dia Pfnda su 
tief im Schlamm iteoktien, um sich bewegen sa können. Der Begen goft 
herunter, wir aber sangen Jubellieder und waren g|flcUidi, wie Kinder, ah 
wir mehrere Standen anf der Laodatnifie spaiierten, um die nichstie Ortadiaft 
zu erreichen. 

Vokaenkollan pr. Krtatiania, 9./12. 1900. 

Hochgeehrter Herr HinrichBenl 

. . . Daa war ein harter Sdilagl Wire ieh doch in Leipsig um noch dnmal 
«eine HaaA mm lebten Abschied drAdken su kjhmenl Wie Ibnan sa Mn^ 
sein mufi, kann ich mir nach meiner eigenen Stimmung voratellen. Mir war 
er im besten Sinne des Wortes ein väterlicher Freund und er hat in meinem 
Leben mit segensreicher Tatkraft hineingegriffen, wie nur Wenige. Als wir 
uns vor 40 Jahren kennen lernten, war in den ersten Jahren unser Verhältnisa 
allerdings nur von geschäftlicher Katur. Bald aber entdeckte ich hinter dem 
Geschiftsmann den Mensehanfipaund imd das pnsSnltobe Wohlwollen, was 
meinerseite eine Bympatbie fOr ihn bwyorrief, wslclie nie au%ehSrt hal^ sondern 
sich im Oegenthdl ionnsr stsigsm mußte. Idi bin mir tief bewußt 



Um so viel mehr bedauere ich «le^halh, dnfs e- mir nicht vergönnt war, [diesem 
Ctcfühie\ bei dem Jubiläum') einen Ausdruck geben zu können. Denn mein Brief, 
welchen ich Sie zu öffiien bitt^ kam kSdve an apit. Wie lasr war Alles um 
midi her gsatarn Abend, als idi die Nachricht anhalten hattel Und nun 
kmnmt beute frOh wie em leteter Gruß des Verklirtan sein liabar letHor Brief, 
in welchem er mir seinen Dank ausspricht! Eän grofier, großer Trost ist mir 
dieser ktxte Qmßt Ich möchte densdben um vieles nicht vermißt haben! 

Di» FiraM C. F. Feiert feierte sm 1. Iksember 1900 tbr 100 jihriiW Bettdien. 
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Handels Verhältnis 

zu Tonwerken älterer deutscher Meister. 

Von 

Max Seiffert. 

Der Wiirwarr der Heinungaii Aber die genau dD Jahrirandcrk alte Frage 
naeh der B e ec baff enheit von Bändele Verbiltnie «i den Werken anderer 
Tonielier vor und neben ihm scheint dae Art gordischen Knotens zu bleiben, 
dessen allseitig zufriedenstellende J/'gung so leicht nicht gelingen will Ha 
stehen sich dn zwei grundverschiedene An«ichteu von der Sache gegenüber, 
eine deutsche und eine englische. Während die deutsche Musikwtsseiischaft 
auf GcttDd der nmeteriiafteD, kritiwh ti^ eoadienndett, aber «^jekÜT niblg 
ablegenden Untenaebangen Fr- Gbryiandere daran feelbftit, in Hindele 
Benalnog fremder Werke Air sein eigenes Schaffen ein nicht anslößiget« Ana- 
logen zu zahlreichen gleichen Erscheinungen bei anderen Komponisten zu 
erblicken . e'-lien die englischen Musiksrhrifl-^leller mif d^m niclit irnm von 
subjektiven I^cbcnubaicbten frei zu eprecbendeu \Yege vorwärts, Händeln Ent- 
lehnungsverfahren als ein moralisch unerlaubtes und unlauteres zu begründen. 
Den lelitea Voratofi macbte in dleaer Hineicbt jüngst Sedley Taylor (Gern* 
bridge) mit eineni Baebe Uber 7Ke «ndoUadnew of BmM to works of othtr 
eontposers (1906), und es ist bezeichnend für das Niveau der Musikschrift* 
ptellerei bei um, daß >icb in Deuticblnnd nur eine ernsthafte kritische Stimme 
dagegen erhob, alle sonstigen Kiu-horgane, Zeitschriften und Zeitungen aber 
sich beeilten, die hämische Notiz eines rheinischen Blattes nachzudrucken, die 
auf Grund des genannten Buebee Händel als Kleptomanen brandmarkte und 
— CAuyaander und mich ak Kroonugen ffir die Vening|impfiing binetellte! — 

Keiler ist die Fhige nach Händde EnUebnnngen Tomigeweiee retro- 
epektiv bebandelt worden. Von Händeis Werken ausgehend, hat man Um- 
schau gebfllten Tineli Tonstücken, die ihm als Quellen gedient haben mögen. 
Die sachlichen Ergebnisse dieser Methode sind gewili nicht gering zu ver- 
anschlagen, aber es ist auch leicht einzusehen, daß auf diesem Wege eine 
voUelftndige und deshalb klare t)benlcht Aber den Um&og und die Art von 
Hindele VeifiihrBn nicht an gewinnen war. Peycholegiscb betruditety iet ee 
doch eine Bcblimme BaekgitBe, in die Taylor mit aeinem Vertraaen auf die 
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VoUstindigkeit dt r liishengen Festetelliuigen geraten ist, wenn er nieint, Händel 
habe ers^l 1737 die Verwertung fn-niden Materialea in größerfm Maßstabe be- 
gonnen. Sein künstlerische« T.f»ben würde danach in zwpi Lrt't4*ennte Hälften 
auseinanderftilleu , von denen hiuäiclitlicb der Produktioni^kratt die erste »elb- 
stftndig, jedodi minderwertig, die «vdte iinselbetiadig, aber trotidem kUmiech 
in nennen ist; Hftndel «Ire kunimg wegen des Mangels an konsequenter 
Entwtekelung eine angebeuerlicbe geechichtlicke Abnoiiniit&t. 

Gerade um die schwebenden Diffi»teinzen in der Beurteilung der Frage 
endlich einmal zum Ausgleich tn bringen, scheint es mir notwendig, dal» wir 
in diesen Dingen, Chrysanders Beispiel beuclit*!nd, zunäch<»t wieder mehr 
Gewicht auf historische Analyse legen. Wir mü&scu pUiuniäÜi^ den Ablauf der 
goaohichtliehMi und perB5nUchen Fäden, die uns die Kograpbie in die Hand 
spielt, verfingen, um einwandfrü und vo)lelftnd% dae Beobacbtang8nMi,terial 
aOBZUsondern, an das unsere Kritik vorurteilslos und besonnen heranzutreten hat. 

Ein bepcheidener V^ersuch darin »oll die vorliegende Studie sein, indem 
sie es «ich ül« Aufgabe stellt, dir' kurze, aber njrht«dt»j«towpniger wichtige 
Jugendzeit Händeis in Halle einer Betrachtung zu unterziehen. DaÜ äie 
gleichzeitig die Zahl der bekannten Händelquellen um einige neue vermehr^ 
wird man boffenllieh gern mit in den Kauf nebmen. 

* 

Handels erster und einziger Lehiw war der Oiganist an der Lieb6«uen- 
kttcbe in Halle^ Fr, W. Zaebow (1668—1712). Durch Mattheeons ^Lebens- 
beschreibung Händeis'' (1761 S. 9) wissen wir, wie der Lehrer den Schüler 

in die Tonkunst einführte. 

„Der Mann war whr stark io winer Kuntt, und beuU eben ao viel OeMhicklicb- 
keit, als guten WIHen, ein«! Untergebeoea großer Hoffinung «Oe» Recht wtederfahren su 
la«Mn. Hindel stund ihm dennaafien wohl an, dall er Dun nimtner Liebe« und Oates 

gennj: fTwiMsen zu können rcrmovnt«' S. ui.- Ilt iiiuliiiiii: l'Ihl' i^lcich Anfangs dahin, ihm 
die Grundsätze der Harmonie beyiubringcn. HiernuchNt wandte er seine Gedaokea auf 
die Etfiadongtkaaat, tolche in beawm Slaod su ntieo. und aemen UntergelMoen «inen 

atiscrSescntm O* .<'litn;ii:k Ik y/iii.ri!i!;on. Zachau bcMiil cim :iii-.,-lni!if lic Siuninluiig italieni!>cher 
und duuUichex Musikalien. Kr mgle dem Himdet dt«: uiannigfaltige Si-hreU>- und Sel»- 
arten Tersdiledener Völker, oebst eines jedes besondem Verfaasert Vonügen und Hiogeln. 
Und damit er Huch vLen snwol in der AuMibung, als in ih-r ßcM^hanüchkeit, zunehmen 
roögtc, schrieb er ihm öfters gewisse Aufgaben vor, solch«; aits/n.irboiten; ließ ihn oft rare 
Sachen abschreiben, damit er ihresi gleichen nicht nur spielen, sondern auch setzen Icraetc." 

Ale Ergänzung hierni leaen wir in Cbrjsanders HSadelbiographie 

(I 8. 43): 

„Eins der so entstandenen Miibikbücher, datiert ItiDS und mit „(r. F. il.** beMkbnet, 
hat Handel lebeosUng auflwwahrt. Es cuthiell veri^chicdene .\rien, ( höre, Capricci, Fugen 
und andere Mn*ik»lücke angeblich von Zachau, .\lberti, Kroberger, Krieger, 
Kerl, Ebner, Striinck und wohl noch von andi-rn «ieiitschen Meistern. Nach Händeis 
Tode blieb das Buch in den Händen seines GebOUen Bmitfa, in dessen Familie bei Lad; 
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Bimn w ikli mwb bcCtnd al« die JMtiitU» (1T90J cednidtt wurden. Aber ile dieier 

Srnl(h'>che NachhiG is'G in Yiclor ScbSldieii Bonti gdn«te, mr die nerkwOidige 

Reliquie uidit mehr liaHci/ 

Beide SchiUieruii^'en zeichnen mit genügender Deuiliclikeit dos künst- 
lerische Milieu, in dem Häudel als Knabe aufwrucbä. Was Zachow selbst 
an Fonnengewandlheit und Spielledinik besaß, verdaokte «r der dttrch Fn>- 
beiger begrOadetan Wieaer Sdtule; na war » selbBtrenitftndlich, daß der 
Schüler hierher ziuiächst »eine Aufmecksanikeit richten luurite. Dann kamen 
die Mei-t<'r an <Ih- IMhe, die zu«tmmen mit Zachow die werdende mittel- 
deutsche Ilichtung nuBpriigen halfen inul für den Knaben die modernste Zeit 
repräseijiierien. Scbaut»n wir uns in diesen Kreisen genauer um — die Orien- 
tkrung ist ja durdi die yervchiedeDen Denkmaler-AoigBben anfierotdentlicii 
erleichtert worden — , «o werden wir voUauf Eraals finden fflr die Belebranc^ 
die UD8 das verloren gegangen« Jugendbuch h&tte bieten kennen. 

Die ilteeten Meister, von denen das Jugendbuch Musterstücke enthidt^ 
sind die Wiener Wolfg. Ebu r 1 ti 1 2 — TG65) und Job. Jak. Froherger 
(ca. 1600- 1<)67). In üinn W. rk< u suchen wir jedoch vergeblich nach 
Motiven, die Häudel für »ich „geräubert hätte. Von ihrem Stil, ihrer 
Fonneabilduag, ihrer Tonepraehe hat er gcwii; viel gelernt, wie so mancher 
andere auch; ebe beabeichtigte Enüdmung ans ihnen naduniweisen, dfirfte 
aber vi-rgehliche Mühe ko:sten. Anders Bteht es mit den jüngeren Aless. 
Poglietti (t 1683), Job. Kasp. Kerll (1627—1693) und OotUieb Muffafc 
(ca. 1635—1701) 

Poglietti hat im altvaterischen Stile Fre^cobaldis ein Ricercarenwerk 
komponiert, das zwar nicht gedruckt worden, deasen Beliebtheit und Verbreitung 
aber dnrdi mehrere erhaltene Abschriften beseugt ist.') Das Thema des ersten 
Ricercars lautet: 

e-Jr-'^ 



Eine deutUcbe ReminiMEens daran ist der aweito fugierte Sats in Hiadds 
Qmeerto grosut Op, 6 Nr. 6 (1739 entetanden)') mit seinem Anfang: 




Aix r bei II;ui(icl läuft (la> Themn mit dem sofnrt eintrefen^lfn lebhaften 
Kontrapunkt nur auf ein Fuffalo hiiiaus, während Poglietti mit Verdoppelung 
und Engführung ein regelrechteä Ilicercar arbeitet. Beiden gemeinsum ist 
led^ich das Anfangsmotiv. Dasselbe ist gleidi noch einmal der FaU. In 
einer Serie von Elavierslficken bat Poglietti den Naebti^lenBcblag verschieden» 



') Österreichische DtokmiUer XIII', S. XVI. 
') Clirjreanders 0«Mmtaii«Rbe Band 30, Kr. & 
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tttig murikaliMh in vanrw te o gmaelifc. ESn Q^wwe» per lo Akui^mol»'^) 
darin beginnt abo: 



^^^^ 




Ka ist zweifellos, dafl Händel dies BravouiMück df^R alton Wiener-^ zeit 
Beines Lebens nicht vergc-^äen hat und mit vollem B<^wul)i.<ein seiner gedachte, 
als er «ein Concerto ijrosso Op. 6 Nr. 1 1 setzte -'), in dem wir noch mehrere 
andere ReminiszenzeD festzustellen haben werden. Aber wer möchte die Stirn 
haben, hier von einem ^Diebetahl" zu reden? Wie Hindd das Thema Ia0t: 




iat est rhythmisch wie melodisch von einer Naturlrcuf, an die Poglietli nicht 
beraunieht; sadem iriid ee von Hindel nur als episodieelier GcfsnaaU lu dnem 
e^ienen Haaptmotiv gebraucht, nicht etwa in aeiner Fugengestalt naehgeahmt 

Ein halbes Jahr vor der Kompo-^ition dieses Konzertes war Fogliettis 
Nachtigtdlenschlag übrigens schon einmal Hände] ilunli den Kopf gegangen: 

bei der Umarbeitung eines älteren Kammprmusikwerkcs zu einem Orgel konj:ert.*) 
Im zwüiltiu Sulz hat hier Soloinstrument zwei größere Episoden; die eine 
beginnt mit der Nachahmung ded Kuckucksrufea: 



ß- 



— 



die andere lüUt darauf Poglietlts Nachtij^ antworten und kombiniert dann 
beide Motive folgendermaßen: 



4a 



I I 




Hier vereinen sieh awei nahdiqgeDde Erinnera^gsbilder, die Hlndd in 
früher Jugend aufgenommen hat. Denn der Euebieknruf etanunt von Kerll 

•) Oiterreichiachc Denkmäler XIII', S. 2ö. 
^ GemmtaiNfidie Baad 30, Kr. 11; rgl. mdi Bend 46, S. 14. 
*) CkMUteaaftbe Band 48, 8. 2. 
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her, der ein brlUftotes Ferpetuuoi inobile-Stöck darüber geächrieben hat; ea 
fäogt ebenso an: 



Mit beiden Mottven apidt Händel zwanglos gerade so lange, daß im 
Hörer die Erinnerung an die alten Favoritetücke wach gerufen wird, dann 
geht er seine eigenen Wege weiter. Gerade dieses Stfick, ist es nicht eine 
prächtige Illustration des Stegreifspieles, das die Zeitgenossen bei Handels 
impro^ririflvCeii Oifolkonsartn bawunderlen?*) 

Auoh von Keril kalinn atifiardnn ooeh einige Themen b«i HIndel 
irieder. Dw »Oapriodo SCeymoher Kit**, 



ist evident die Quelle für einen Satz des schon einmal erwähnten (Joncerto 
ffnuo Op. 6 Nr. 11, der b^nnt: 




Aber ebenso evident ist doch auch die ungleich schärfere melodische 
Aoqnigung dea Themas bei Hindd. Und wShrand Keril im veitoran Ver* 
lanfe des BtOckee in totteienhafkeB Fignxenepiel abechwetf^ «etat Handel da» 
Thema mit einem lebhaften Gegenmotiv fort und bleibt kontniponktieeh das 
ganze Stück hindurch bei der Stange. An solchen Beispielen kann man sich's 
klar machen, wie Zachow seinen Schüler anhielt, „eines jf^len besonderen 
Verfassers Vorzüge und Mängel" aufzusuchen, und was für „gewisse Auf- 
gaben" er nun «nmunrbeHen vwediiid}. »Hier — lo sagte er etvn — nfc 
ein bertthmtee Bt&ck von Kerll; im Thema atockt etwas, es wird aber nicht 
miegesehöpft Nimm's bin und renoob's besser.«* 

Ks so diesem Punkte, meine ich, dürfte die Entlebnungsfrage wohl eine 
einhellige Beantwortung erfahren. E? liegen zwf«r bewußte Reminionenien vor 
an früher schon von and^n-n uusgcspnKht ne Gcdtiakeii; ihiieu iol jedoch im 
Sinne und nach der Anschauung der daiuaiigeu Zeit jegliches Odium benommen 
diiidi die Tflllige Unabhängigkeit und ßelbstftndigkeit der Neuformung. Gans 



') BayriMhc D.-nkinliltr II". S. rt«?. 

') Fr. Cbrj«»nder, »Händel« III, S. 21Üf. 

BajrinlM Denkmller II*, 8. 61. Die Urhebefadiaft Kerlls ist von di« 
BtBeke nicht diplomatiach «cber zu erwetson. k\»i der Uin8taiul, daß die EtulclintiDg 
in Hindeb KoDz«rt gerade auf Pogliettis Nachtigallcn<ichlag folgt, idieint mir ein g9- 
«ricbtiger ptycbologiacher Beweisgrund für die Echtheit zu «ein. 
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gleiche Dinge lielion sich ohne irgendwelche Muht? und in derselijen Häufig- 
keit auch bei Seb. Bach — um nur dm «aea ni nsDiien — iMtaiellen, okam 
dftft jemand liier an Diebstahl su denken wagte. Die Wege in der Aottuaang 
der Dinge echeiden wdi erat da, wo ea mch nni die Auabeutung tnatnunentaler 
Vorlagen fOr vokale Neuge.sUiltungen handelt. Einen soldie& Fall näher ina 
Auge 7.U ffi«»<»en, gil»t gL ii li eiiic Kiuizono Korll- ViTüiilnsonn!?. deren übrigens 
längst bekantiUi Verwerlung für einen Chor in „I^rael^ die englischen Kritiker 
Händel als besonders unzulä^igen Eingriff in fremdes Eigentum vorwerfen, 
nm ao unvemthliober, als keiner der zeitgenüMiaclien Hörer kitte ahnen 
kAnaen, welche Quelle Hindd benutit habe. 

Diese Kanione Kerlla*) iat cwdaitaig. Der erate Abeehnitt behanddt 
daa Thema: 

■MM'i'^^ [ r ^ t ^ I [-"'(: rj- I ^ r ~ 

Der andere beginnt mit einem Qegenthema 

dem mch alsbald daa erste wieder sugeseUt. Daa Ganie ut eme Doppelfngeb 
in der bddo Themen, wie es sich elten schickt, m gerader oder umgekehrter 

fieantworlung — die NotenUeispicle deut<>n die» an — ihr Spiel tretbeo. Die 
Kompogition ist in ihrer Art ein >rei«ti i<tück; die Wioik'rpphläfre «irid zwar 
eng in einander gefügt, aber der Ablauf der innprpii Ibirinoiiitn mAü unter 
keinem störenden Zwange, und die Stiuunführung zeigt eine in^t vokale Sang- 
barkeit Und doch, wie weit die Kanzone davon entCerat ist, wirklich ein 
Vokalstflek zu seb, dae Idirt am deuliUcbatmi die praktische Kritik, die Hindel 
an ihr bei der Herübtt'nahme für den Chor$>atx Egi/pf iras glad when Ihcy 
deparied („Froh pfüi Egypten =ninen Auszug")-) ^'eübt hat. ^fan darf sioli 
freilich nicht mit dem oberiiäciilichen Abzählen der gleichen Taktzalil und der 
Konfrontierung der beiden Stücke bezüglich der Cbereinstimmung im Fugen- 
gerippc begnügen, sond^ moA die Sonde tiefer einführen, um dw kritischen 
Unterechiede gewahr zu werden. Solche sind genügend voriaanden. Ich sehe 
dabei ab von der Festatellang, daß mnichat der instrumentale Duktus des 
ersten Themas (Tonwiederholungen) von Händel maihollt^r gehalten ist; das 
ma^ ruhig dem vorliegenden TpxI«» j^ügeschrieben wt rdt n. E< fehlt darum 
nicht an anderen Bewei>äen für Händel:^ sell>«t:tn<li<:f Haltung «ler Quelle 
gegenüber: wiederholentlich glättet er die begleit<-nden Kontrapunkte zugunsten 
wirUieber Sangbarkeit; stellt im Gegensatz zu Keril, der die Grensen der 



'> ßa,vrwche DeuknuUer II', S. 32. 
*) Qsmntanagsbe Btnd 16, S. 82. 
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phrygischen Tonart weniger sorglich achtet, ihre asketisM^he Strenge gefliasent- 
lich wieder her; beseitigt mit ruhiger Hand im 13. Tfikt des erMen Teils eine 
Unebenheit de« KerllMben Fugeabnu, «uf die wir «le solche erat durah 
H&ndek Verbewening anfmeikian» nwden. Doch de» eind alleB nnr kaHw- 

liclilieifcii ^'i'^a'iiüber der Hauptsache. Wiw bedeutet denn Kerlls Kanzone, 
reiu für sich betrachtet? Bringt sio denn einen AfTckt zum Ausdruck, der 
uns nach irgendeiner Seite hin innerlich erregt? Nein! Eä ist ein sehr 
gescbiclLt gearbeitetes Instnunentolstück, aber eine tieter gehende Wirltung ist 
ihm dwchaui versagt. Za welcher AuedrncltsiahiglEeit erhebt ee dagegen 
Hindell Die gnue^en Plagen sind Aber das &g]rptiscfae Volk deaimierend 
hinweggegangen, „ihr früherer Hochmut hat einer dumpfen Furcht Platz ge> 
macht"; nfroh" sieht es nun Israel davon ziehen. Ja, aber es i^^t eine merk- 
würdig nie«l«»r£resehlngene, düstere, mit den ZHliiicn knir.-i(lien<lt' Fnnde, die 
der phrygische Chor zum Ausdruck bringt und deren ab^^onderliche^ Kolorit 
noch durch die Holzbläser-Begleitung und die später hinzutretenden Posaunen 
erhöht wild. Wi«gt diese frappante Ideenassoaation Ifir einen denkenden und 
empfindenden Musiker nicht lehnmal die Übernahme des zugrunde liegenden 
simplen FtigengerQstes auf? 

Ebenso stelit's, brt Liebte besehen, mit dem Vorwurf, Handel habe mit 
solcher Entlehnung ^eiln• ahuuii'.'^'losen englischen Freunde heimtückisch düpiert. 
Nicht weniger als drei gedruckte Ausgaben standen den Liebliabero zur Ver- 
fügung. Im ttsten Besenninm des 18. Jalnhnnderts hrachlen Bogn- und Moitier 
*in Amsterdam das StAck mit anderen anf den Markt; von ihnen druckte es 
der geseb&flage Walsh In Londott nadi. Bei unswen healigen Verlagsverhilt» 
nissen braucht eine gute Komposition ja fast noch dreißig Jahre, ehe rie 
einigermalfen populär wird. Und da sollte in der damaligen an liraudiliaren 
gedruckten Werken armen, aber danach heißhungrigen Zeit IT'IS Kerlla 
Kauzone schon etwas längst Vergessenes gewesen seinif Nein, iui Gegenteil! 
Das Btflek war allen Mnslkliebkabem und SJavIetdileltanten ganz genau he> 
kannk Und darum waren sie auch urteilsflhlg. ESnem Bommcini, der aus 
niedriger Gesinnung sich fremdes Werk wirklich widerrechtlich unterschob, 
machten sie den ferneren Aufenthalt im Lande unmöglich; Händel aber, der 
mit königlicher Souveränität ihnen längst Vertrautes in erstaunlich neue und 
wundersame Beleuchtung rückte, dem jubelten sie zu. 

Wua Händel endlich Muffat zu verdanken hat, ist weder eine Ent- 
lehnung noch eine Beminlssenz^ sondern nur dne gan» primitive Anregung, 
die ihm, als er ihr folgte^ kaum xum Bewnfitseln gekommen sein mag. Mnffat 
hat Heinem J^panUUB immBO-OiytaUaiatB^ (1690) ein paar Klavierstücke 
angehängt, unter denen pich eine „Ad malteoruvi Mus alluido" befindet, ein 
Variationenwerk. Die dritte Variation wird durch Aditel- Terzengänge in 



') Neodmdt von B. de Litoge, Leipsig, Bielisr>Biedenii«nn, S. 72. 
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Ober> uud BalÄstimaie charakteri^itirt. Aua der harinlodeu Spieltechuik ilie-ör 
21 Ttkto ut in Handels „Eaiher'' (1720)') das AiudrooksmiHel gevvaluger 
yolkaMTegnng arwadiaeii, die wie ein Oikan dnidi 42 Takte bmiat 

Wäre Kuidel wirklich der intensive Räuber gewesen, der er sein soU» 
so durfte man erwarten, daß nach den mitgeteilton Proben von Kemini^izenzen 
an dip älteren Meister solche In viel größerer Anzahl bei den jüngeren ^feistem, 
Zachow und »einen Zeitg&no^sen, sich auffinden lassen müßten. Da» tut aber 
durchans nicht der FalL Gebt man die Hauptvertreter der Reihe nach durch, 
SO selieEden ergebnislos m»: J. F. Alberti (1642— 1710X Pnchelbol (1653 
— 1706). Bttttaiett (1666—1727), N. Vetter (1666—173?), ja selbst 
.Toll. Krie;^er (1652 — 1735), dessen „f'lavicr-Uebung" Händel mit nnch En^ 
land hiiiübernalitn uiid deren Studium er dort iinjrfl<>geiitliolist empfahl; keine 
Note iet von ihnen in Händeis Werke übergegangen. Denen er hier ein 
bleibendes Denkmai setzte, das sind, soweit ich zu sehen vermag, aus 
der HalleBdien Lemisit nur die vier: J. K. F. Fischer (ca. 1670 bis ca. 1740X 
N. A. Strnnek (1640—1700), Kuh na« (1660—1722) und Zachow. 

Fischer hat ein Fugenwerk hinterlaesen, das in vorderster Beilie unter 
den Vorläufern des „Wohltemperierten Klaviers" stehen darf; es hat den 
schönen Titel Arituhir Mtisica (1702)*) und durchläuft in 20 Präludien und 
Fugen fast schon den gesamten Quintenzirkel. Das Thema der Fis-moll-Fuge 
Fischers: 

ist das Ptototyp der Handelsehen Klavierfnge F<-moll (1720)»): 

Fischers Sätze präsentieren •••ich teils als Fughctten. teils als kleine einfache 
Fugen; man kann sich mit einem Blick davun üherzeucpn, dnß von einem 
sträflichen Plagiat nicht die Rede sein kimii; bt»ide äütze verhalten sich zu 
ehiander, wie die Knospe zu der in Fonn und FSsibenpradit Tolientiriekslteii 
BMla. Bei dieser Gelegenheit mfidite ich die Bemerknng fibrigsiis nicht unter- 
drücken, daß sich Händel mit i^ciner Reminiszenz an Fischer in ein^ennafien 
anständiger GeseUscIiaft befindet: 8eb. Bach bat aus demselben Werk drei 
Themata beiogen>) 

■) Oesamtaaipbe Bmcl 40^ 8. 81 ff. Earth tmubU» (^LuiüI. bittre"). 

^ E. von Werrs, Keo su i g s b e der Orgel« und KUvierwerke Fischen, firaitkopf 

& Härtel, S. 85. 

■> GeHuatassgabe Baad 2, S. 55. Fiecbers Voriävfer «iederam ht Job. Spetb. 

*) Für die O-molI-Fug« im 1. und E-dur-Fti|^v im '2. Teil ilrs „Wohltemperierten 
Klavien", sowie für eine D-moU'Oi^Uuge. Vgl. Uc«diichtc der Kkviermuiik, I S. 38 
aod 830i 
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Vou N. A. Struuck bat sicli auffälligerweise nur ein einziges Orgel- 
•tOek erbaltan, ein „Caprioeiio «ojmi Ich dank dir schon durch deinen Sohn". 
Aber gerade an dieeem kSnaen vir wieder heobaohteiit wie Handel idbet bei 

vollständiger Entlehnung eines ganzen Btflckes sich nicht zum Sklaven s^ner 
Vorlüge erniedrigt, Fondern überlegen die Idee seines Kunst-chaff'ens rur 
Gi'ltung bringt. Es ist eine genaue Parallele zu Kerlls pbiygiscber Kiinioue, 
nur noch lehrreicher. 

Daa etwas verwickelte Verhältnis will vh wo kim ab möglich ^nnlegen 
vennchen. Der Ghetal, den Struncfc hearbeileti), iat vionml^, «eine Euom» 
Petition aber dnieätiq;; dae ermagUeht sidi dadvndi, daß im Anfaogssate gleich 
£e ersten beiden Zeilen vereinigt werden. Wie schon der Titel des Stückes 
verrät, beabsichtigte Stranck keine Choralbearbeitung in landläufigem Rinne 
mit deutlich hervortretendem Choral - Giw/ms firtmts, sondern er bestrebte »ich 
vielmehr, den ohrenfälligen Anklang seiner drei Themata durch rhythmisches 
Umprägen der ZeUen eo in vemdildiem, da0 er mügliehat wenig bemerkt 
wflrde.^ In dieeem Beetrel>en iat er bdm MitteUats eo weit gegangen, datt 
selbst ein genauer C%oralkanner beim Hören desselben nicht mehr die Choral- 
beziehung zu erkennen vermöchte; das Thema hat hier durcban» das Aneaelien 
eines völlig unabhängig erfundenen angenommen: 

Gerade dieser Mittelsatz ist e», den Händel vollständig für „Ii<rael in 
Egypten" verwendet hat, und zwar in dem Chor Fhä as for Hi" p^nph („Doch 
mit dem Volk Israel") als Mittelstück zu den Worten Ile, brought tkeni out 
wHh Mlver and gold („Er führt es hinaus mit Silber und Gold"): 

') ISnan anfri'iwilÜKen Neudruck des Stückes v.-nlaiiktn wir H. Botttiber, der 
M, einer wenig Torläß'i« !^r-n (^udle folgend, als Kunipuaitioa O. Reattars tan. in den 
OsterrcicbiKhea Denkmulcru Xlli S. 74 «lierte. 

*) Daa ist Btnuick so vorteefflieh gdongeo, daO der ante «md dritte Sali thamaliscJi 
mid kontrapunklisch einer Kerllschen Kanznne fRnyri-wlic Dt'tiktniUcr II* S. 34) aoSai^ 
ordantUch verwandt geworden und. Sie mag Struuck überhaupt iuspiriert haben. 

*} Gaaantaaatabe Baad 16, 8. 78. 
Jahiliueh iSM. 4 
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Dmd musUdustoriach geschulten Blick eröffnet dieser Vorgang eine klare Per- 
spektive auf Händela Stellungnahme Alberti, Pachelbel und den andeMo 

Opnannt^n jEregenfibfr. Was die allgemeine Tonspniche und die Fusren- 
kuust aalangt, -<> hat er von iliiu'ii j^clernt, \va> mir irgend zu lernen vNar; 
nameullich seine Klaviersachen legen ilufitr auf Scliriu und Tritl Zeugnis 
ab. Aber er ist an ihren achAniten, fftr Yokale Verwertung wie geschaf- 
fenen Stocken vorbeigegangen, aus dem einfadien Qnmde, weil dieae 
bie in das feinst*- Geader hinein von dem protesianti.schen Choral erfüllt 
waren und Händel einem davon freien Kunstideal nachging. Die eintige 
Ausnahme I»i J^trunck bestätigt die RpL'el. Soweit es für Heinin instru- 
mentalen Zvv<x:k niüglich und angängig war, rhythmisch und melodisch 
die Choralfeeael tu lockern, hat ea Stnmck schon getan. Vollends abge> 
itreifi eredieint aie bei Handel nadi ESnfSgttng dee heinilMh gl&naenden 
Hebamaa auf „Gold". Und nun glittet er allenütalben die Stimmführung; 
wo jener in tonaler Hinsicht EnthaltsHnikelt übt , t« tzt er durch Akzi- 
dentien hellere Llehlor auf. Welch eine merkwürdige Wandlung Vulltieht 
sich aber unter iliuidels ^'e^tiUtendcr Hand mit dem seelischen Affekt 
des entlehnten Satzes! Nach langer, .schwerer Knechtschaft ist dem Volk 
lamel die Hoigensonae der Freiheit aufgegangen; frohgemut tritt es den 
Ifaraeh in die öde WOate an. Heran diingen aicfa Scharen auf Sduuen, 
beladen mit Silber und Gold, zu onabaebbarem Zuge. „Idylliadier Friede 
und selige Piclierheit" jubeln aus ihrem Gesänge, während die Egypter noch 
8chreckens<^t>irr ihnen nRchhlicken. M«lenweit bleibt hinter diesem Bild der 
Choralsalz btruucks zurück. 

Konnte man das aber in Eiiglnnd zu Handels Zeit beurteilen'/ ^lit 
aiemlicher Gewißheit laßt ee sich annehmen. Bequem ein halbea Dnliend 
Handschriften ist nodi au nennen, die uns das Stflek flberliefem. Von 
Paobelbel wissen wir, dali eine L'iof'e Zahl seiner Orgelfugen in England be- 
kannt waren, Snllte da das beliebte Orgelstück Struncks, der als Mann der 
Oper in der nmsikalisohen Welt eine xiqI weiterhin sichtbare Siellunp ein- 
nahm, in keines Englanders Hand gewesen ^eiu? Noch 1740 schreibt 
MaUheaon Über Strunek: 

„Von sniNr Konpositioo ist der Welt visles bekannt gewordenj ob er glddi wenig 
davon bat draekon taMMu" 

Das sind meines Erachtens Momente, die acbwerer wiegen, ala die unbewiesene 
Behauptung^ des Gegenteilt». 

DaU Händel Kuhn au für veri<chiedentiicbes verpflichtet ist, gehört zu 
den bekannten TaUiuclien. Wie weit diese Verpflichtung reicht, darüber herrscht 
jedoch noch keine Klariieit. Nichte lejobter, als nun dett Wericen beids 
Hrister KlangfUinlichkeiten heiaussuBudien. Aber die Entlehnungafrage 
kommen die.<>e : i 1 i illesnmt in Betracht. Abgesehen werden muß von den» 
jenigmi Paialleleo, die ala zufällige Kongmensen der Tonsprache eich erweiaen. 
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wie sie M Kflnttlero, die auf demaellMii BUdang^gninde •teheo, niekt aban 
aeltok und. Ahnlidi wOide Bth. Baefa» Origtnalitit aabr m km fc^Mninn, 

wenn mnn die fernsten Ausstrahlungen des Buxtehudeschen Einflusses bei ihr 
in Abzu^,' brächte. Nur diejenigen Fälle der An- und Entlehnung dürfen für 
uns maUgebcnd sein, in denen die Schwelle des Bewußtseins überschritten 
und die Absicht der lieminiszenz deutlich erkennbar ist Unter diesem 
Gesiohtawmkel batnditet^ reduziert uch das Sohuldkonto Handels bei Kuhnau 
ariMbUoh.*) 

Waa Hindal im All^ der erstea Sonata Knhnana*) fttr dia OuTartOn 

■einer Oper „Alcma" (1735)») und in einer Gigue*) für sein gewaltiges Chor- 
rezitativ im „I.sriiel" (l!r snit a tliük darkms$, „Er sandte dicke Finsternis")') 
fand, das sind, genau gt.iiomiiHüi, gunz unenlwicifelle Embryokeime, die nur 
ein so tief das lioluimteriai der Tonkunst schürfender Geist wie Händel als 
flbariiaupt gestaltungsfähig erkennan nnd mr hSohatan, F6teiw fOluan konnte^ 
genan, wia oban bei Hdlbt Wirklich amethaft alnd ant dia folgenden 
Baminiszenzen la nahman. 

Knhnane «nie S(Hiata iMgjnnt: 




mit einem Doppelmotiv, das Hindel fOr den Chor Ftrhie «Aotf iumt long 

(„ÜDScbuld wird nimmer lang**) des Oratoriums „Susanna" (1748) verwertet 
hat.^). Die völlipn Selbständigkeit der Benutzung ist schwerlich zu bestreiten. 
In den angeführten drei Takten steckt das ganze motivische Material, durch 
dessen Wiederholung Kubnau seinen Satz bildet. Händel baut aber aus diesem 
HbtiT «in aaohetaktige« Ofcbeaterapiel: 



La Vorwort n seiner sufsesiehaeten Neniatgabe der galmansdien KIsTlerwerk« 

(Deutsche Denkm&ler IV) Terroerfct K. Pisler alle bisher aulgeieigten Parallelen. 
Einen Teil davon la»8v ii h an-) oben angsflUirlao Orfiadso hier nnbaüdniditigt, wie ich 
andereraeila fehlende Nadiwvise urgmaie. 
■) ]>eirtsoIie DeakadUer IV, & 74. 

*) Gcs.Triit.iiisj;aln' Rund 80, S. 2 f. 

*) l>euucbe Deokmäler IV, S. 37. 
Oessrntauigebe Bend 16, 8. 56. 

•) Deutache Denkmäler IV, 8. 73. 

') Von flies>('rn riiorsit?, hat Hämlei eine neue Umformung vorjjenommen im n^i*^K 
der Zeit und Wahrheit" (17ö7j; Cjesamtauggabe Band 20, S. 145. Diesen Aualäufer noch 
niher so betnchten, würde aber Usr so weit fBhrea. 

4* 
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um dessen Inhalt sich der Chor zunächst por jui ht kümmert. Erst vom 
24. Takte an lenkt auch er in das motivische Fahrwasstter ein. Wie Händel 
dabei dann die beiden Bestandteile in Hinsicht auf seinen Text psychologisch 
diffflraiB«rt| dM SU beobadhten iifc fibenns Iduzoicli. 
Ans Knhmuis Fug«Dtb«aa: 




gewinnt Händel die Instrumentalbegleitung zum ersten Chorsatz des „Utrechts 
Tedeums" (1713)^ jenes von Anfang an durch Engfühning kompcunieread: 
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FQr das Eammevtrio 0|>. 5 Nr. 2 (1738)«) beniitit er «s mm iweitan Hak» 
hier jedoch mehr in der f^aaung, die ihm Euhnau an einer anderen Stalle 

g^eheu hat.*) 

Eine interessante Gefolgschaft hat ein anderes Thema Kuhnaus gefunden: 
Hindel geataltete daraus 1735 eine Doppelfuge fOr Klavier: 




fr 

o 



r — 



^) GeaamtauBgabe Band 1, S. 50. 
*) Gesamtausgabe Band 31| S. 2. 

Deotadw Denkniiler IV, 8. 107. 
') Oenntamgabe Band 2, S. 161. 



') Deutsche Denkmäler IV, S. 84. 
') Gesamtausgabe Band 27, S. 161. 
*) DeotadM Deokniler IV, 8. 51. 
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iu der ein eigenes stolzes HaupUhenia über das Gegeuthema Kuhnaus domi- 
nierti) Nieht mindw Elm hAm ihn Sek und J. CÜiristiaD Bach «nrieMtk.*) 
Über Moe wdtferbratate, Hittd* uaä Noiddeataehland verbindflnde 
Fogenripp^ die mui Fidielbel ibmi AnagaDg nimmt, habe ich an anderer 
Stelle amfUulidi berichtet.') In ihr i^t Kuhnau mit zwei Fugen vertreten, 
von denen anperegt Händel einen Chorsatz im „Mesaiaf" (1711), eine Klavier- 
fiirre (1735) und iinch letzterer <Icn Ekclchor in „Israel" schrieb.^) 8eb. Bach 
fehlt auch iu dieser Verwandtschaft nicht. 

Gerade die etirksten Anlefanttogen Hindds an Kuhnau sind aber auf- 
ÜRllenderweise Ineber noch nidit beachtet worden. 
EuM Kubnau49onate begbnt: 

^ - i- ^ 




woraus Händel einen Satz geformt bat, der in dem mebrerwähuten Conccrto 
grosso Op. 6 Nr. 11 gldoih hintw Pog^etli und Keill m stehen kommt Dies 
Stock ist wieder eine abeneofende positlTe Kritik im Sinne Zachowa. Waa 
Kuhnaue Sonateniata fohl^ istEntwiekelang. <Mina einen wohltuenden Kontrast 

zu lulhen und sich nur selbst wiederholend, schleicht das Motiv durch die 
niii'hstverwandten Toimrtfn; in der letzfcn llülftf vcrsniulet der Gedanke voll- 
koinmi'n, indem er dreimal bintereinaiKier im Gruiidtoii kiuienziert. Eh ist ein 
mühsames Flattern über den l'>dboden hin, nicht zu vergleichen mit dem 
stolaen, sicheren Flug m die Hfih^ den Hindels KonaertsaU nhnmt Gleieh 
selion im Anfsng regt sich eine viel luiftigere Lebensenergie: 
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') über ilire vokale I'nigestaltunn «u dem Chor Ilf nnolt i\U Oif jirtlbom („Er 
■cbiug alle Entgeburt") in „lusel" leae man die eingeheixle Darlegung Fr. Chrjsanders 
(.HIadel« HI, 8. 20901). 

') Ersterer in einer Er-molI-Tokkate ; vgl. Cieschichtc der KlaviermuAik I, 8. 254. 

») Geschichte der Klaviermusik I, S. 2(K) fl". *) Deutsche Denknml. r IV, S. ii. 80. 

') F. Cbrjaander,, Händel" 111,8.208. *) Deotacbe Denkmäler IV, ä. 82. 
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die sich dadurch steigert, daß dies Motiv ia der Hauptsache Tuttigedaoke 
bleibt, wfibrend die kooaertieranden Inetnimeiite In thnn £piBodeii immer 
lemer davon abschwrifen, bb na das Tutti mit festem Zttgd snm Gnuid* 
gedanken zurückführt 

Die letzte Rückbetiehung Händeis auf Kuhnau ist eine Kombination 
?;weier Themen, die dieser einzeln für sieb behandelt hatte. Dae erste der- 
selben lautet: 

md ist aoeb von 8eb. Baeb in einer Ofgdpbantaaie bearbeitet rnndeo.^ Dai 
zweite lie^ etwas versteckter; es fait nämlich die urngdcehite Beantwoitang 
einen anlange in geiader Bewegung aufgeateUten Ibemae: 

Dieee beiden IQbrt Bindet gegen den SeblnB dee eiaten „8anl"*Chone (1738) 
in den Worten Ahne «iZ keav'ns („Hocb Aber aller Hnmnal Ereja") in 
ungezwungenster Weise ausammen: 

v - - ^^-wjwj-f—^ — ^^^Tirr^r g'r — ■ 

Auch in (lie.«(>m Falle i-r iiieht i>owohl das Faktum der Reminiszenz, als viel- 
mehr die ihr zuteil gewordene poeti-^che Auf^leutung das Merkwürdigere. 

Mit Zachow, dem letzten der für Händel in der Halleschen Zeit vor- 
bÜdli^iaa Meietar, bnuiebe ieb die Leaer nidit lange anfmfaalten. & dlifta 
gent^gon, über den im Vorwort anr Oeeamtanegabe seiner erbaltaneD Wsffce*) 
mi^|et«Iten Befund kws zn leefimieren. Zachows Kompositionen IBlkn einen 
stattlichen Band von 375 Platten. Und doch kommen nur 4 Stellen in 
Betraobt als Kompositionsvorlagp, die Hiindel in „Acis" {cm. 17 20), „^ff'-'^ias" 
und „Josua" (1747) benutzt hiil. Von (iiciien treten zudem zwei als Keime 
unentwickeltster Art in den Hintergrund, daß nur zwei wirkliche Kemiuis- 
aensen verbMben, dmen eine dureb ibre Beidebnng au einer Mesaüw-Arie 
beeooderes Intsnsse tieanepnieht. 

Mit wenigen Worten sei nur noch dem etwaigen Einwand der Zdt> 
differenz begegnet. Kuhnaus Klavierwerke erlebten bis zum Jahre 1740 zum 
Teil fünf AnfUgen, ein in der Qescliichte der Klaviermusik bie dabin 

DeoMcbe Deakniler IV, a 6. 

Oc«iamtanssali. Hsud S. C7; vgl. Spitts, ,,Rr.fh'' I, S. . 
Deutsche Denkmäler IV, S. 38. *) Ueaamtausgabe Band 13, 6. 30. 

•) Deotsehe Denkmäler XXl/XXtl 8. Vt. 
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UMiMitei Enignis. leb meiDe» cUnron dflrfle wohl «iiw genügeotb Aniahl 
Ezflonplan in den Händen von HIndels Gegnern gewesen aein, die vor eeiner 
Moflitollnng sicher nicht zurüclcgeschrectit winn, bätten sie in eeinoiii Ver- 
fahren etwas UnehreohnfteB und Unerlaubtes erblicken können. Zachows 
Sachen allfrding«? sind m Lebzeiten nicht gedruckt worden. Aber wir niesen, 
daß Händel seineä I^hrors immer in dankbarer Pietät gedacht hat, und daß 
eeij] Lobspruch in England Zachow zu einer musikalischen Bedeutung erhob, 
die bei unbefMigener FHifung docb einsusdniafcen isl. Nidite liegt nfiber, 
als dn0 Hindfll, wenn die Rede auf Zediow kam» bentma^:le, was er von 
Kopien seiner Woike besaß. Wo aber solche Möglichkeiten gana offenbar 
vorliegen, dn soUts man sie docb nicht gninds&tslicb in Abrede stellen. 

* « 
* 

Soll dieeer gedvingte Nadiweis mnsiltalisdier SSosammenhiage über« 
leogende Beweibkiaft erlangen, so muA der heser frdlich selbst das Bmte 
erst noch hinzutun: die eigene NaohprQfung an der Hand der betreffenden 

>Iusik.5tücke. Für diese Mühe, die «lioh jeder machen muß, der ein objektives 
Urteil gewinnen will, wird ihn dann allerdiogs die volle, UDmittelbaie Erkenntnia 
der wahren Sachlage rdch entschädigen. 

Das erste Eigebnb wird sein, daß die Entlebnungi^frage bei Kindel mit 
Fordemngen des UrbelMnedits und der Moral im Binne dea fUles Bonoocini 
absolut nichts zu tun hat. Die englischerseits angeführten jnristisdien Merk- 
male des gträfliclien Mißbraucbs schwinden selbst bei dem am schwersten 
wiegenden Belastungsmompnt der Kerlbchen Kanzone in ein Nirhts zusammen, 
li-t da-^ das Schlimmste, was man Händel vorwerfen kann, so bleibt die 
Integrität seines Verfahrens in sonnenklarer Reinlieit weiter bestehen. Und 
Ewar in so starkem Ifafie, da0 wir in Fillen, wo es wiritUdi einmal nidit 
gdingen «oUte, eine Ehitlehnnng nach jeder Richtung hin in wOnsobenswerter 
Weise aufzakliren, mit riibi<;' tn Vertrauen a priori annehmen dürfen« nicht, 
daß wir ihn nun endlich hei einem Diebstahl in flagranti ertappt hätten, 
sondern daÜ es uns zurzeit noch an den erforderlichen hiF>torieehen l'iiteriagen 
fehle, die sein Verhalten rechtfertigen. Händel bedarf in dkner Hinsicht auch 
keiner Elureiuettung d la Robinson, so gut sie gemeint i»t.') 

Das traurige Amt eines Inqnisitionsriebters kann die MasHcwissensdiaft 
mit ruhigem Gewissen von dch weisen; ihre Pflicht Händel gsgenflber besteht 
nur darin, das Problem musikalisch, tsthetiach und, soweit es angehe auch 
psychologisch tu lö<:et) 

Wie be{»Teifen wir denn nun Hitndels An- und Kiitlehnungsverfahreu, 
das als einer der charakteristischsten Züge meines Kunst.-chatTens uns eutgegen- 
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tritt? Amat an eigenen Ideen trieb ihn eioher luelit dam; denn da« «trikteete 
GegNiteil von Armut ist au» allen «einen Werken, selbst aus <]enen, in 
\Yelchen «ich fremde Enllohminp^pn geradezu häufen, mit Lfichtii'kt'it zu 
erweisen. Ks ist auch kciiic iikule GpiKtessch wache, die von 17 ! 7 an «o 
eigenartigo Ideenassoziationen in dem Hirn des Maonra zuwege brachte, der 
wenige Jahre danach den „Meaeiaa" su komponieren eich anscfaidcte. Ea »t 
vielmehr ein Arbeits- und OeBtaltongsprinup, den Hindel seit seines Lehens 
getreu geblkhen ist Zachow hatte — nnd darin heitriii sein Ueibandee 
Verdienst um den Schüler — in ihm die gewissenhafte Kritik gegen sich und 
andere »mgefacht, eine Kritik jwloch, die «irh nicht bloß mit dem Wort der 
Erk»-m!(iiis h<»p'nügt, sondern die erst in der Tut ihr (ioniige findet. So über 
seine Jaiire hinaus schon innerlich gereift und gefestigt, ging Händel von 
Halle in die Wel^ nach Hamburg, Italien und England, wo ihn edn Sehkkaal 
festhielt. Die neuen kfinsüerisehen ISndrQcke^ die fiberall ani ihn einetOnnlen, 
sie bewältigte und nutzte er, wie er es in Halle gelernt hatte, durch unablässigee 
Studium der besten Meisterwerke, ihren stofflichen Inhalt und ihre formalen 
Gesetze durch schriftlirlic und mündliche ühuiig sich zu eij^enem, stets bereitem 
Ausdrucksmaterial umprägt>iid. In diesem ätetan Ringen und stillen Wett- 
bewerb mit den Ersten sciuer Zeit gewann er jene überlegene Gnuidsicherheit 
in der Handhabung jedweder Form, jenes tieÜB FeingefOhl tür den allemal 
natOrliehsten, iwignanteaten und einfadisten Auadnick, kflnederisdie Errungsn- 
tichaften, deren Vereinigung seinem ganien Schaffen den Stempel monumentaler 
Größe aufgedrückt hat. Diese kritisch-produktive Arbeitsmethode richt<»te sich 
am schärfsten vielleicht gerade gegen die eigenen Gedauken. £s gibt eine 
Reihe von Motiven in Uändeh» Werken, die wir eine ganze Stufenleiter 
immer prägnanterer Umbildung in harter» an Beethoran gemahnender Selhefe- 
ludtt duieblaufen sehen kOnnen, ehe sie in einem von allen Sohlaeken 
befimten Glänze leuchtend dastsben. So stark hatte sieh die von Jugend auf 
geübte Methode kritischer Umschau in der ihn unigdwnden Kunstwelt zu 
einer Charakterlinie von Händeis künstlerischem We^en vertieft, daß er <elbst 
in den kurzen Intervallen zwischen den Ptalionen seines Sdüiffen- in ihr die 
Ablenkung von der soeben bewältigten und die nötige Auffrischung für die 
sodann in AngrilT su nebiMnde Arbeit allemal suchte und fand. IMe 
kontittuierliciM FflUung mit der Aofienwelt war j» der Jung^minnen, deasra 
belebende Kmft nändel davor behütete, -ich selbstgrflblerisob su variieren 
und den n-ii!en Hoden der Kunst seiner Zeit zu verlassen. 

Was Händel mit der empfänglichen, frischen Eindruckafäbigkeit der 
Jugend in sieh aufgenommen hatte, das bewahrte sein Gedächtnis bis ins 
höchste Alter fe&t und aicher. Je größer die Anforderungen an sein eigenes 
SdudTen wurden und je kfirsers Zelt dem Studhun fremder Werke gewidmet 
adn konnte» desto mehr kam sehriftliehe AuEssichnung dem Gediohtnis zu 
Hilfe. In leinen und AussQgen, oft nur flflchtigor und lOekenhalker Alt, 
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hiak er für sich die Ideen fe^t, die iliin Rn den Vorlagea fesselnd erschienen 
mwen. So «ntobuid eine Scbatekanimer iDiilikaliflcher Erinnerangen*), in der 
Bündel, iobRld er mit dem TeKtbodi in der Hnnd (An neues Werk m 

geBtalten begann, in gr&flwter Au'^wahl sein Gedankenmnterial mehr oder 
weniger fertig zuliercitPt vorfand: einen unscheinlmren Kiesel hier, Jessen 
Wertgehalt sein scharfer Blick jedocli wohl ersah, einen Edelstein dort, dem 
our der glänzende Schüd' feldte^ seltener auch ein kleineres Geschmeide, das 
nber noch nidrt voUw F«Hr aantrahltie. Es bedurfte nur nodi Miner fiber* 
legen ordnenden, im einzelnen «a«geatRltenden Hand, iim dne Grum iHe Rus 
einem Gusse und mit unberOhrtem MetRllg^Rm ins Ldien ni rufen. Diese 
Rngenblickliche Ideenbereit«cbaft zu jeder Zeit, lie ist e^ die um auch die 
unglaubliche Schnelligkeit de- Entstehen!» seiner großen Werke erklärlich 
macht. Der Gnind al)er dafür, <liil> in der oratori?chen Tv^Hcnsp'riode Händeis 
besonders häufig Entlehnungen feHtzustelleu sind, liegt nicht etwa in einer 
innenn Wendlung des Eomponislen, eondem Tielmehr in der neuen, bervor- 
ngienden Stellung^ die der ChoiwtB des Omtoriun» im Gegennts sur Oper 
bei Hindel einnimmt. Dessen bedeutsamste Ausdrucksform wer die Fuge; 
sie erweckte mit logischer Notwendigkeit in Händel die Erinnerung an seine 
Jugendzeit, wo er nn den Werken der deutschen Orgelmeister „nicht nur das 
8etzen, sondern sogar da« extemponsiertn der Doppelfugen", wie Mattheson 
beriobt^ bis zu einer unübertroflenen Fertigkeit gebmcht baite, 

Nneb iigendeiner der bier Rngedealatien lUditangen bbi wird die biiio> 
riscbe Fonebnng Hindels Entlebnnngen, so groß ibn Znbl bei weilerar 
lOnreJuiebt der Hamburger, italienischen und englischen Periode Ruch werden 
mag, immer ausreichend erklären können. Damit If>t ^^ie aber am Ende ihrer 
Aufgabe und ihres Vermögens. Warum Händel in einem Falle gerade Kerll, 
im anderen Kuhuau sich verpflichtet bat, darauf 'nird sie ebiiUi»o die Antwort 
aebuldig bleiben, wie danuif^ wanun 6eb. Baeb seine Phssacaglia nidit Aber 
ein «igeuoB Tbema schrieb» sondern dies von dem Fnuuosen A. Baison enU 
l^te. Die dnaigm, die wiridiob daianf Antwort geben kannten, die Kom- 
ponisten, deren Mond Ist fOr bnmer ▼erstmnmt 

') Ehi betilehtndMr TtlA dtcMr SUtsen lo Hiadeb Autograph hat aleh im 
Fi UmU Ua m Mu«eum in Cambridge erhalten, ist aber nicht erst von Tnvlor entdeckt worden, 
iondem wnr tchoo Chnauider so fiqgiiin sehier liiiiidel-ADi(abe hekannt (vgL Band 1 
derselben im Vorwort). 
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Zur Geschichte des Taktschlagena 

Von 

Kadolf Schwartz. 

Die ersten zupumnieiifiisppndoii Abhandlungen über <ia.« Takt.schlageu 
stammen aus der Feder des Kümiachen Musikgelelirten und Doktors beider 
]KMiit% Don Agostino Pii«. Sie anebiiwen beid« kon hintaninafideir im 
Jahn 1611. Dto tmite, nmfuigralehen Sehrift trfigt d«n TUd: BaUtU 

della iDTaicA dichiarata da Don AgOBtino Piaa Opera aOTA 

utile, p ncressaria alli Professor! della Muaica. Ristampata di nono, 
Ampliata .... In Roma, Per Bartolomen Zannetti, MDCXI. 
Da» Buch ist keine Auleitung zum Dirigieren, es buhandeh rein theoretisch 
die Frage: worin besteht das Wesen der Batluta? Die dabei eotwickelteo 
GMaokMi hat Piaa b dnem Sonett verdiclitet, daa «r aeitiem Wark« ala 
Begldtwittt beidnaekan lieft. Es lanlei: 

Das pwt'ha la niihuru. in luoto alteroo, 

Che icend' e aale, e in fin d'anih' * iina quid«: 

Lc parti aoo di moto, 5 Don di quieie, 

Oont' akan dioe, A io odl' arte leeno. 

Trc <!pQtJO «on di canlo, e'l moto alterao 

8«rv'a caular eiaacaa, e noo la quiete, 

Bad' t 1 Boto» aeddeiital ta qiiSate 

Per la reflcuion del moto allemo. 

S'alla Brcve ^ il concenlo, Semibrere, 

Bi dirid' egoalmente la figura: 

Kella Proportion van due cuntr* utti. 

Non Taria In fnixnrn, in ria.s<hfdunR 

Borte di caoto. E per parlar pib breve 

n Caoto » di tie ipetie. E quo MI8VBA. 

Der ante Ttil dea Oediditea liringt die von Piaa Tertntene^ in dem 
Weika adbefc aak beldbiger B^te dnidigeitthrte Andcht »um Anadinek, daß 

unter den die Baltuta (Taktioriifnu') koostituierenden Teilen» poaitione und 

elevatione (Nieder- und Aufschlag der Hand), nicht, wie einige wollfen, 
nur die äuP.'^rsten Enden (lVetremit!\ dpi battere), also Momente der Euhe 
(quiete), sondern vielmehr die Beweg-ungen in ihrer GnnzbHt (tiitto il moto 
descendente e ascendeute) gemeint seien, und dHÜ ein Augenblick der Kube 
nn da «ntiite, wo die Hand lum neoen Schlafs» omwenctet (V. 8). Im 
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twuton Tafl« eiitwiekelt Fin dm Talt begriff an Hand d«r Lehren des von 
ihm bewwden geadiitstni und daiuin oft ckiectm St«pbftiitts Vanneas 
(Reeaimtum de mnsica auna. Lib. II, cap. VIII). 

Tacttia bedeutete in der ikeren Musikpraxis bekanntlich etwas gans 

anderes als unser heutiger Takt. Man verstand darunter nicht finen Komplex 
von mehrer<>n Zeiteinheiten, sondern nur eine einzigti Zeiteinheit, nämlich 
einen mittleren Wert (integer valor) der Brovis )b< und Seuübrevis «», den 
d«r Dirigrat durah den Nieder» und Aufacblag der Hand licbtbar madita. Den 
Akt des TaktsdiUgeDa eelbst beieichnele man an der Wende des 16. Jahrhundmta 
in Italien mit den synonymen Ausdrücken: tüifo, hiifiiln^ i^mi»! uml niisiira. 
Da zu damaliger Zi-it die RtlniiuhÜL'her noch oliiie Taktstriche gedruckt wurden, 
so war, wenn lici der Auffühninj: ühcrlmupt Ordnung henrsv'hen hiolltt, ein 
absolut gleichmäßiges Taktschlagen Grundbedingung. Diese Forderung gaii 
aUgeomo. 80 sagt z. B. L. Zaccont in seiner Prattica dt mnsica (1596), 
^ eftte Fflldit des Leitsrs aei: di ragg^ilo (den Takt) efaiaio, sienio» aenia 
paiin, et senza Yenina titubatione pigliando l'essempio dell' allaone del poiso 
u dal moto che fa il tempo dell' Orologgio. Dorum habe sich der Chor un- 
bedingt nach dem Takt xu richten, niclit nbcr dürfe mnp^kehrt der Dirigent 
den ^ng«>m irgendwie nachgehen. EbeiiK> seien auch bei den mit Instrumenten 
begleiteten Kompositionen unter keinen Umständen Taktrückungeo gestattet: 
bisqgna eaaer aveitito di non lasciarsi oogl* atti loro (eben dk Begleitung) 
cavar di tempo, et uacir £ misura. FQr die BlabiUt&t des Taktes testen 
natfirikb auch Pisa und Vanneos ein. Man sieht also, wie stilwidrig die 
heut so beliebten ritardandi und accelerandi bei modernen Auf- 
führnngon von Musiken nus dieser Zeit sind, aber nuch, daß der 
Du-igeat «äigeotlich nur Handwerkerdienste zu verrichten hatte und vollständig 
zum Metronom herabgedrückt wurde. 

Je nacbdem Brevia oder Somibrevis die Ziblieiten waren» alao jeder 
Schlag den Weit einer ganien oder kalben Note batte, apradi omu von einer 
mwwra magglorc resp. minore. Wogten misura pnportimuUa ein VeridUlms 
war, bei dem drei Semibreven fgnnse Noton) auf pinen Tacttj? kamen (mensuni, 
quae tres complectitur Senilhrcv«';*, proferunturque ?ub unius Bemibrevis tempore). 
Zwei davon sollten auf den Niederschlag und eine auf den Aufschlag genommen 
werden, ab« die bd^ton Sddäga selbst sidltea von (^eieher Bauar asin: ne per 
quesfea si pa6 dire^ ehe l'abbaasare (Niederschlag) debbia fani pKk longo, perobs 
d vanno due figura. Perebe dioe U detto Stsfono, che vanno sotf U tempo 
della semibrevi^ dt nella semibreve l'abbnasare ^ eguale al salire (Aufschlag). 
Es mag angemerkt werden, daß die Meinungen der Theoretiker in diefer Hin- 
sicht jreteik waren. Zacconi bemerkt u. a. O. ausdrücklich, daß der tatio 
bei den probt iuni naturali und proportioni in zwei ungleiche Teile zerfällt 
,,la maggior parte A tiene ndht eadduta & la minore vi tiene nell* derala 
(elletta)". Darin hatte fvsllicb Pisa reeht, daß im Prinsip z.B. die Dnsr 
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•me» tactus im tampus perfectnm (f) die gleiche war wie in teoniH» 
iinperfiBctuai (|). 

Sobuige die groften Notenwerte ^ ^ |» in der Kompootion 
VOtliemehtBa, bot dieee Ait d«e TektMsUi^DB keine aUxugvoOen Schwier^ 
keilen, sie entstaaden aber, als im weiteren Verlauf dea 16. Jahrhunderts die 

kleineren Nofcnwerte immer mehr die Oberhand gewannen. War es pc!t«.n niclit 
leicht, hei d' T iniiiira uiaggiore gegebenenfalls acht Achtel auf einen schlag 
exakt uuäzuiuiiren, um wieviel schwieriger ge8talt«ten sich dann die Verhält- 
nine b«i der ndanra propottionataT Ea iit daher ediUiliokf daß <fie Praxis 
auf Mittel sann, luer Abhilfe an aehaibn. Sie wlhlte den liahligen Weg^ indem 
sie die misura proportionaln zu versdbslind^tti suchte. Aner(1in^''B ging die 
Befreiung des unt.'^eraden Taktes (modern gebrochen) aus den Fesseln des 
geraden Taktes nicht so ohne weit-eres von statten. Dazu war die Tradition 
zu mächtig. Und üolaiige die Kompoiiiäten äelbs>t noch etwa» darin suchten, 
io ihren Tonsätzen die Stimmen unter verschiedeneu Mensuren singen zu lassen, 
wie a. Bw Palealrina in der LlHmuae anu^-Meaae vom Jahre 1570, aolange 
mafiten aieh die Sänger nüt der allen Takdehre befreunden.^) Aber je mehr 
mit dem Aufkommen der kleineren Notenwerte eine neue KompoBitioMpiazia 
in Schwang kam, um co mehr entwöhnte s'ich die jüngere Generation von der 
hergebrachten Überlifft-riin^'. Und dnfi die Sänger an der Wende des Iii. Jiilir- 
hunderts den früheren Aufgaben schon nicht mehr voll gewachsen waren, 
darüber beidirk una Tigrinia Compendio della muaioa (1588) S. 132: 
da I Muaici noderm non aono qoaai pi& usale carte aorti di oompoaitioni fatte 
■Otto akane Proporttoni, A aegni, da i qnali veramento non naaee altro^ ehe 
diffienltlk, ö per dir meglio^ uao Intcicamentq, & una confusione neUa mente 
dei poveri Omtori, »cnza frutto, o utilith nlcuna; & il pift dello voltc aneo con 
molto scandalo degli TTditori; le quali anco da Rnnta ( hiesa souo prohtbite. 
Dieselbe Räcksicht auf diu Praxi» wird auch wühl der Grund gewesen sein, 
daB bei dar Neuauagabe der genanntni Meaae un Jahre 1599 die Sdiwierij^ 
kaitan „miztorum temporun perfeeli et impeifiwli'' mm Teil aufgelfiat wurden. 

Die Tat.'^ache, dafi gewöhnlich, wenn in der Kun!<lausübung etwas Neues 
im Werden begriffen ist, zusammenfassende Theorien erscheinen, die unter Auf- 
biatung der ganzen Schulweisheit elien dieses Neue a\» verkehrt hinstellen, und 
der Eüi^r, mit dem Vinn die alte Lehre verteidigt, gestatten den SchluK, daß 
die Frage nach einer Reform der Battuta an der Wende de^ 16. Jahrhunderts 
akut geworden war. Jedaofalb Terdanken wir aber aetner negativen Kritik die 
Bekanntadiaft einee nadi dieaer Richtung hin gemachten Versnchea. Demnach 

Auch im Matirigal kunuuen Vermischungen der Takueichen vor. Zur uiu»i> 
VbBiHw)« Ittaitnüea der Weit« ,a) aequa aegn dd noTello foote" lUt s. B. AUetnadco 

Suiggio die ftiramen tinti-r der proiK.rtin qiiailrupla, heiuiotm tjnd «esquinltera gleichzeiüg 
tum taUo cgualc singen, der in solchen FalJea inuuer als die Uauptioenfiur angeaehai 
wurde. 
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gab 68 in ItaUan neben der alten fiattuta V. die Übc^^ wu^ mit dem Anf« 
wUag A bogonnen wurde, nodi folgende Taktierfiguren; 

I { ~ und • für den caiilo eguale 

und für den caato iueguale. 

Im Gebrauch (tdP optratüm^ waren jedoch nur die teilten beiden Hgoran. 
Frttlieh war es niebt gerade bequem, biemaeh lu duigiereo. Sollten k«ine 
Luf^iemen entetehen, lo malken bei der Fortseliung die Figuren nacfa tOxk- 
wärlB geschlagen weiden: 

I * und I 

Es ist daher kaum anzunehmen, dal' sich dlc-e Methode, die tiiie gewij!«e 
Ähnlichkeit mit der unilti^n Cheironooiie aufweist, — Pisa spricht bezeicbuender- 
weifie vom Malen der Figuren — 

et ^ qI qI 

in der Prazia durchgesetzt bat. Aber imtuerlun war doch etu eru^tlicher Apfaog 
gemacht worden, beim Diiipenn cBe Ihtsnsuren von einander in nntvadieiden. Zn 
einer remlichen SehdduBg kam ee indeesen vor der Hand noch nicht. Denn andi 
jelst nodi nntemtanden entediieden dreiteil^ ZeitmaBe^ s. B. froportio ir^iltt, 
tesfuiaUera und betnioUa dem fntio eguale, also der alten Battuta. 

Einen Schritt wott<?r auf diesem Wfgp bezeichnen Mersennes „Har- 
monicorum lihri XII." Paria 1648. Hier werden die früheren Bep-iffe: 
Modus, l^ointto und Tnnpu-s als ougae veteruni Muäicuruui und xm coufusa 
A mieera grondsätdidi verworfen. Mereenne nnteieebeidet twiscihen mensiir« 
aequeäU und vnaequaUg. Der erslefen entepcidit die voibin erwähnte misuni 
minore mit der Semihrevis (ganze Note) als Zeitmaß. Jeder Sdilag gilt also 
eine halbe Note. Die Geschwindigkeit wurde durch G und ß! geregelt ß be- 
(ii uff't iln langsames, C ein lebhafteres Tempo. Weitere Zeiehen gollen für den 
geraden Tukt nicht verwendet werden ^aiia signa ä nostm Mut'icii ex ^unto). 
Aber bei der Erklärung der imcqualis mensura iemporia, der Iripla i, sesqui' 
allera t und hemioUa f , Imnn dooh auch Blenenne sieh noch nicht von der 
Relativität der beiden Heneuren Icemachen, wenn er von der pmportio Iripla 
sagt: eignificat tres notulaa semibreves unam men>;uram absolven^ quamm unica 
mensuram onlinariain Tenipotis utijualia implebat; canddmque temporis dura- 
tionem (]uam men-uru Temporis ae<jU!ilis portitur. Aber wenn er hinzufügt: 
tota outem varieüu» partium itiaei|uttli molu cuiit>tiit, werdezi wir daraus wohl 
sehEeßen dfirfeu, daß beim Dirigioreu der Niederschlag die doppelte Länge des 
Auiscblags batts^ so daA rieb also m der alten Öenendbattnta V, Übr db 
misura proportionato die neue Form V* gesdlta. 
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Dalk dtt alte Taktbegriff eeine Rolle nodi niolit ausgespielt hatto» 
hingt damit zasamiiMii, daft die lieato fiblieben TenipobeKiohauqgeD {allegio^ 
adagio uaw.) Aooh nicht allgemein im Gebrauch waren, und daß sich nach den 
mittleren Zeitirarlo der Semibrevis das Tempo eines Stflokes aehr wohl be- 

aUmmen Hell 

Dem Versuclie, die Starrheit der alten Battuta zu lösen und den Takt 
laftiger zu geätaltcn, beg^nen wir in I#orenao Pennas l^erk: Li primi 
albori musicali, Bologna 1672. Lib. I, B. 46 heifit ee: Bk la Battnta quattro 
parfi, la prima A battoM^ • la leeonda h farman in giü, la tena h tä*an, 

e la quarta ^ fermare in sü. Das ist noch ganz die alte Auffa&sung der 
Battuta: zwei Schläfre und Momente der Ruhe (formurc In giü und in -n) 
da, wo die Hand zum neuen Schlagt- umbiegt. Wenn aber IVnna fortfulni 
Delle Note uere spiccano beoiäsimo questo quaUru parti di liuUut^i, perche 
la prima h nel penmottfi^ la leeomda h nel levai« nn pooo ondegg^ando 
la nuuKS la tena h nell* akata, e la quarta h nel fermare in sA, ao erkennt 
man, daß mit Rücksicht auf die kleineren Notenwerte (note nere) eine Unter» 
teilung der Battiitn durch ein leichtes Wiegen der Hand (un pooo ond^^giando) 
narh dem ersten SoIiIhl'*- g*'stattet war, eine Zwi?chenbeweminL', die sich 
auch wohl beim fermare in eü, d. h. beim Cbergaug zum iieueu Nieder- 
schlage wiederholt haben dürfte. Bei ungerader Mensur (tripola) ford^ Penna 
gans allgemetn daa ondegg^are swiadien den beidan SehUgen: ai fumo fer^ 
parti di Battutn, nna nd perenotere, la aeoonda nd levare ondeggiando^ e la 

iena nel fermare in eü. An Stalle Ton V* wurde also diniert. 

Im Breviarium niuaicuni von Juhatines (^uirsfeld (Dreeden 1688) 
tr^en die Unterteilungen der Battuta noch deutlicher hervor. 

Hier aehen wir folgende Taktierfiguren: „Hkr den achleohten Takt", 
d. h. den I Takt: 

4 



und „für den Tripel- oder proportioiwten Taut*': 

oder 



1 " ^ 1 




2 2 



Die letzten beiden Fi^mren hallen allerdiugs uicbl den Beifall (^uirsfelds, 
da er hinzufügt: wiewohl man die Bewegung der Hand nicht eben oüt einer 
addiiii F^gar ftbien daiff Badenken, die man in beang auf die iweite Fignr 
daa IMpallakta Teratlndliob flndali da dieaelbe naeh linka gaaehlagen weiden 



Digrtized by Google 



64 



RV^LF i>l-nWAKIZ. 



mofite. Daß aber der „Mliiechte Takt^ tatoichlich in der angegebenen Weite 
^ri^ert wuid«^ erfatmii wir aus Maipuigs wAnldhmg mr MoMk** (Leipsig 1763X 

wo auf 8. 80 mit Bezugnahme auf unseie beiden Figuren ausdrücklich gesagt 
wird : „die quadrat und rlioiTiM.scheii '\\'onduiig('n der Hand und g^wieae 
aiuUre Figuren, mit welcher etwas llarlekiiiude verknüpfet ist, ingleichen die 
der Horein&chiebung eines Orgelregisters ähnlich sehende sehr gewaltsame 
TaotatöJle etc. sind billig abgeeobaffet worden.«') 

FOr die Direktion der unter den Tripeltakt falleoden l^tarten rtoUt 
Qmrafeld eine Anzahl v«n Bagdn anf, die hier nütgetdlt sein mögen, d* «e 
sich mit den Fcrdeningen Pennas decken, ao daA wir dadtirch togleich einen 
Einhliek in die italienische und deutsche Dirigierpraxi?; in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderte gewinnen. Die ilalieniscbea Bt^iieicliuuogen füge ich in 
Klammer bei. t^uirsfeld Ächreibt: 

Wenn ^ vorher Stehet | ao gehen drey Semibrevea oder gantze Schläge wuff naea 

Tuet Wiewohl man heut in T*g^ in Schulen ea dem Kaabeo aoff diew ge- 

tiieinc Art herbringet | daß iwo Semihreres im Niederschlagen und die dritte im Aiiffheben 
gerechuet würden; Oder es stehet nn statt der swoen äenübrerium eioe Brevis. Dabero 
er aodi Triph Breviam genennet wird. (itaL l^pobi maggiore.) 

Bei J gehen Mioiinae aufl' einen Tacl .... swo im Niederschlagen und eine 
im Autfheben . . . und wird dienr Trip«! genennet Sesquisltera, oder Tripla ProUtionia. 
{Tripola minore.) Nott. DitM heyden Arten des Tripels | werden oft nur mit einer 
blowen 3. angedeutet. 

Bei I gehen 3. Semiminimao auil' eintn Tact . . . zwu Im Niederschlagen | und 
eine im Authehen ptedola, ö i^uadruplii, ö Saaimmorc). Wenn | voran stehet | 

■0 gehen 0. Viertd aoff dnea Tid | dtqr im NledenchlagaD | eod dvqr in AoHImImb j 
und gehet dennoch dieser Tri]>(>l seinem Nahmen nach mit dnu«i omb | ohmhoii dw 
Auflschlag dem Nieder&chi.ig gleich ist. {Scstuplaj 

Anweisungen über den * Takt (S-stttph minore) fehlen, doch belehrt 

uns Penna, daü derselbe mit 2 Schlägen, je drei Achtel auf den Nieder- und 

AuÜBchlag, dirigiert wurde. 

B«im y Ta«t {ßMdupla) gdm 12. hdbe Viertel oder «iageMhwintite Noten anff 
dactt Tm«. 6. un NiedwediligMi | ind 6. in Aeffhebeo | und iat gWoh f. 

Diu von Etienne Loulie. dem eigentlichen Erfinder dee Metronoma, 

in seinen Element;« ou principes de musique (Amsterdam 1698) auf- 
gestellten Taktierregeln unterscheiden sich in wegentliehen Punkten von der oben 
beschriebenen Art. Je nadi der Geächwindigkeit deä Stückes will Ixiuli^ die 
Mtsurc d trok tcmps: \, i, i, |, t*c und 3 verschieden geschlagen wissen, 
n&nlicb: 

') Bei Th. B. Janowka (Clavis ad thesniirum nj;i,;n.\ö anh musieae, ITOl^S finden 
wir als „modus onlioarium tactum mensunindi*' die heut für den | Takt übliche Figur: 

4 

2 3 
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1. Delix Frappere & un I>ever p'>iir K':, uumvotuenü? lent*, ulso 

2. Un Frap|)er «jui vaut deux Temps «V: ua Lever pour les 
mouvementä pluü vutes, d. Ii. 

3. Un Fmpper qui vaut troia Temps pour les mouvemeut« tii» viatea, 
eine Taktiecart, dia hento noch bei aehndlem di«iUaU%nn Takt 
(Sabenn^ Walier ato.) übliek ist 

AbsdiUefiaad fügt ar hinsu, daA f viel langsamer als t «i seblagau iat 
Wie die Masare ^ Inda tempa soll andi die Mrrnn ä mx frmp« an f, I, 
je nadi der Geschwindigkeit des Tempoa varsebiedan diiigiat weiden. 

„Pour les atr^ Icnt^" fordert er: 

Un 1. Frapper qui vaut dcur Temps, 

Un 2. Frnpper qui vaut un Temps, 

Un 1. I^ver qui vaut deux Temps, 

Un 2. Levar qui vaut un Tompg. 

Diesen Bedingungen dürften am besten folgende Figuren entsprechen: 
« ? 



A 

3 1 " 



4 5 



oder 



1 l 



Der acbnella 8 teilige Takt soll mit 2 gleichen Scfall^n au je 3 Zeiten 
geacblagen werden. 

Für die Direktion der wmnv.« U iimps { T " i' i und 2t 12 tcmpa 
( V V 12 ) ergel)en sich n;ich Loulies Angaben folgende Formen : 



7 SO 



fttr die neunteiligen 
Takte 




(deux frappers a 3 tmnps und un levar b 
troifl teanps) 



123 456 

1011 12 



für dia swdlfteiiigen Takte 




78d 

(deux fnippers ii Irui» teiiipd und 
zwei ebensolche levers) 



456 123 



Die Nebenfbmnen intereseieren uns hier nidit weiter. 

1907. 
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Die Mesiire ä deiix knips (2, 0, I) wird mit zwei gleichen Schlägen 
dir^Iar^ eboim auch der t T^, obwohl «r ni der Muwre ä quatn tmp» 
(B $) S^tiBiä, die mit 2 Frappen und 2 Lnw« taktletc «fed, aleo: 

4 




Bei dieeer Gelegenheit werden trir Aber ^ widitigo bie joM wohl an- 
bekumi gebliebene Tatseohe aufgeklärt, daß hti den Franzosen twischen 
der Ausführung des I und t TaktoR ein wesentlicher Unterschied 
bestand. Während namlicli bei ktzlercm die Ik'wcgting der Achtel eine 
glpichmäßlge war, wurde iiui dem « Takt dm enste und dhtte Achtel viel 
länger Husgebalteu, alä iim zweite und vierte, so daß aUo punktierte Bhjthmen 
enetanden.*) Aber nidit nur hier, aneh bei den flbrigen Tiklarten gOt die 
Voreohrift, Figuren kleinster Nolenwett» (von den Aehteln an abwarte) in 
nn^eicher Bewegung sn spielen. In seiner Methode th^orique et pratique 
pour apprendre en peu de tcms lo violoncclle (Pari? 1711) verlangt 
Michel Corrette, dai^ bei der mesura h quatre tems Q, die Aclifcel gleich- 
mäßig, die Secbzehntel dagegen punktiert voigelrageu werden sollen (leä 
eroehee se jouent 6galement, et ke doublee eroehee ee pobtenl de daax. en 
deux). Sehr eingehend beechiftigt rieh Dard fai seinen NouToanx principes 
de nusiqae (Fluie 1769) mit dieeer yorleagiiwelM^ indem er die etnielnen 
Taktarten daraufhin durchgeht. Und daß in der TtX diese Manier eine 
spezifische französische Eigentümlichkeit im Vortrag war, bestätigt derselbe 
Corrette: dans la niu>ique Italienne so joueiit les Crocbes (er spricht vom 
I Tkkt) egaienieut dann cbaque Medure. El daud la musique iranyoi«« on 

pasee la deuBime Groche de obaqne tems phu Duft dabri Anenabmen 
wrkamen, beetätigt nur die BegeL^ Ee war dalier nur ein Akt der Voraiditi 
wenn Dandrien Im «weilen Toi] >einer Cbacone „La figurto"^) hinzufügt 
„croches egalee'', womus man vielleicht schließen darf, daß die Achtel im 
Toraufgegangenen Teil ungieichmißig gespielt werden müßten* 



') Remarquez que le J bc bat en deux temps, deux C'rochea pour chaque Tempi 
pour un« plus grmnde comniodit^, mais toutea les Crochee en toot ^galles, k la dUSurMloe 
dn } oh la I. 4 la Sl CmehM^ aont pliu longne« que 1« 2. A que la 4. 

*) Corrette sagt von den SMiizehatdn in Oa les joiM atltli qoalqiiebU ^plssMOt 
«Imaa lea Adagio, Allegro et Presto de« iSonates et Conoerti. 

^ Miiieteat im: SoppltaeBt i la nBevee nradeale«' 1907. Nr. 15. 
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£■ liegt nicht in der Absiebt dieser Skizze, die Geächiubt« de» Takt- 
aehhgnu im finflnfn mittr tu ywfolgen ; es inirde nur bairvck^ dam Leiar 
flbflr deo EnHriekduBgagaag der Battiite vom Endo d«8 «ec hw li n te tt bb nun 
Ende d« mbiehnten JahrbundflftB n orieDlieran, d. L die Zwtt in dar «ich der 

Übt>rgnng von dem alt«n Toctiu zur modernen Taktauffassung vollzogen hat. 
DuIj hm diosem UnnviUKnungsprozeß der iii7wi,*'>hen aufgekommene Taktstrieb 
eine we^eutliehe Rolle gespielt bat, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Denn 
nachdem eiamal durch das Vordringen der kleineren Noten werte Unterteilungen 
d«r Bettut» (Ziriwhenbewegungen swiedien dem Nieder- und Aafacblag) zur 
boamren AnfreeblailMltaiig der Bbydunik eingefiibrt worden naien, lag der 
Gedanke nahe, den Eintritt de» Takt^tridie jedesmal dmdi den Niedersoblag 
der Hand zu markieren. Freilich kamen aticli Äui^nahmen vor. So gestattet 
Michel Corrette a. a. O. beim Adagio und Largo in f* unter Umstanden ein 
zweimaliges Niederschlagen: on peut battre dt'ux foi«, c'est adire, couper la m^ura 
en deux, qut est de battre aar le 3* tems, apn-s qn'on a frapp^ aur le I'- 

also W '. Aul diese Art de^ Tuktdchlagens nimmt Mattbcson Bezuy in seiner 

großen Generalbaßscbule (1731) S. 275. „Ich vernehme, in Franckreich schlage 
man sveimalil in einem Tacle nieder, dae iet nedi leidlich; hier gibt ee Leut^ 
die flolebee «ol viemalil tbnn.' 

Dirigiert trarde mit der Hand, iropuIeiTers Naturen nahmen aueh wobl 

beide, oder man bennttte dazu eine Paperrolle, den Taktstock')» (qpiter den 
Violinbogen), oder w«« man gerade zur Hand hiitte, mochte e« selbst der 
Ptubenschlüssel sein. Von alfers her wiir es Brauch, den Takt durch lautes 
Auiurcleu mit dem Fuß oder Aufklopfen zu markieren. Zwar wurde von ver- 
atduedenen Seiten dagegen Front gemaofat, namentlich im IS, JahrhtinderL 
TeQiraiae mit Erfolg. <) Aber gana anagerottei iti die ünaitte dee TUrttretena 
audk hente nodi nioht 



') Adlung Btliipi'-' in soiner Anleitung zu der imittikaliachon Gelabrtheit, Erfurt ITöS, 
S. 209. yWeon es der iiauu litte etwas berzuseueu von der Pedanterie mancher Muaik- 
dlreelMeB, w Hille tmA dn mBwiaehtr GMo alAt «obl olme Ladiw bkiben. ZvomI «o 
an iiianchcn Orten sf>lches nicht mit der Hand, oder einein tusammcogerollten Papiere, 
aondem durch einen gravitätiachen Kegimentaatab geaclUehet.'* Den Taktatock enrilutt 
•neb Harparg in teiaflr Antehong rar Slngkomt 1703» 8. 90. alm Anfange kaan w 
nicht schaden, wenn man den Schütem in den l'ebungutunden den SecbtviertheU uad 
Sechaachuheil mit vier ungleichen Zeiten vorachlägt. Naeli und nach müaaen sie «ich aar 
rechten Methode bequemen, bia aie endlich gar nicht mehr den TaclMock au aehen 
laeachen''. Ter^. au diesen Anaffihnugw eneh EL Vogels Anlials in Jahriraidi der 

Modkbibliolhek !•< -^r«, Jahr«. V, S. 09 f. 

^ M«tlh<<«oQ bemerkt im vollkommenen Kapellmeiater ti. -1K2: »Was tou dem 
oeoaewn GeprOgel, GetSea and QeUnmwr mit BtSdno, SohlUmln nod FOmb tu halten, 
davon iat in der Organisten Probe etwaa erwehnet, nod, wo mir recht, nicht ohne NnUen 
felewtt worden: weil man leit der Zeit von diesem UnWMMD M viel nicht remommen hat". 
^ Man weifi, da£ die Erfolge der ilalieoiachen Baflbnkten In Paria 1752 tücht sum 

6» 
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Schlielilich möge noch mit. ein paar Strichen die Stellung des Dirigenten 
gezeichnet «am. Wi« wir gesehen haben, war dieeelbe am Ende des 16. Jalir> 
hunderte von ganz unteifBOirdnetar Bedeatnag inMlera, als der Dnigent rein 
die Bolle des Metronoms vertrat. Je gleichmäßiger der Taktk desto besser. 
Bei dieser Auffassung ist es lange geblieben: NuUa in tota cantilena fiat 
menaume mutatto, nisi ex pvoprite signis & characterihus praenotata fuerit, 
schreibt Mersenne a. a. O. 1648. Ebenso prägt Jean Kousseau in seiner 
M^itbode claire . . . pour apprendre ä chauter la musique (c. 1690) 
dem Gesangsdirigenten eio, das Stttek «inicbet ohne Rfleksidit auf den Text 
so lange durcbsudirigiefeD» bis die Hand sieh an das gleklimSffige Taktsehlagan 
gewöhnt habe (avant qu'on la [nftmlich die meeoie] nette en piatique avec le 
chant, i! est bon de .-'iiccontumer (1 bnttre pans rien dire, afinqup h\ Main 
prenne riuil)itude de faire tous ies temps egnux). Unter diesen Umständen ist 
es b^eiflich, daß der D'urigent als solcher nicht besoodera geschätzt, sondern 
mehr als ein notwendiges Übel angesehen wurde. »Wk bnueben des Taet- 
Sehlagois bey unsem grossen Gonoertan und Chören anders nicht» ab aus Noth*, 
«agk Mattheson in seiner großen Generalbcßsehttleb »warum sollten wir uns dann 
80 unndthiger und ungewöhnlicher Weise, mit nnsenn Nothhelfo (dem Takt» 
jächlagen) brüsten?" Darum sähe er es am liebplp» ..auch bey grossen Cliörcn 
das Lufilfechten und Tactschlagen sjar einzufek-llcii. fuUr* es nur mfifrlicb. "Iii"- 
im Gleichgewicht zu erhalten; da aber solches nicht tüunlieh ist, soll iimu 
sieh Uliig der geringsten Bew^ng. die nur ersonnen werden mag, hedittien.'' 
J. A. Bcheihe (Der eritisehe Musicus, 1740) hilt es für genfigrad „wenn 
der ]>it%snt die Mensur im Anfang der Sätze ein- oder zweyniahl stark an- 
schlägt, und dann [den Takt] mit der Hand bis zum Schlüsse durch eine 
massige Bewegunp b»*mprket . . . üpbfrhnnpt abfr muß er bei der Aufführung 
selbst das Tacktachlagen so viel [als] muglicli m vermeiden suchen." ') 

Bei begleitender Mu.^ik hatte sich der Dürigent dem Solisten unterzu- 
ordnen. pyWenn etwa von einem künstlichen Sänger eine geschickte Manier 
gemadit wird, kan und soll der Director mit der Bew^nng «ne Ueine 
Ausnahme machen, die Zeitiiiaiir><' v<'r.:ü^'ern . nach^ben'* (Mattheson, Voll- 
kommener I\aj)ellmci«(( n. Dali sich aber die Dirigenten, regp. die vii f sfri •Ii 
C'itibolo manchmal nur mit Widerwillen den Launen der .Solisten gefüllt 
liaben mögen, das bezeugt die folgende Anekdote Ktichardts im Musikalischen 
Alaianach 1796, die in ihrer Art Bände redet: „Als jemand, der das seltne 



Usintteo Teile auf ihrem diskret begleitenden Orchester beruhten, wShrand in der 
frnns^ösiscben Oper faekaiutlieli 4er Takt dorehweg laut mit einem Stahe yachlsgwn 

wurde. 

') In ihnlicher Weise wurden im Lnpiiger Oewandbame khidaclM KonpoaitiaiMn 

bis auf Mciiil'lwolins Zeiteu aufgeführt. Oscar Ralf pflegte Mozartsclie Klavierkonzerte 
ohne Dirigenten su spielen. Man erinnett sich, daj} auch Hans von BQlow bei einselneo 
fiSlaen gelegentlich das Dvigieren ganz eioBtellte. 
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Olfidi galiabt liatto d«ii grofien König auf d«r Flöte blu«ii sq hArai, desseii 
vortnfliebM BfkH lo Bach, d«r dabej «kkompagnizt hatte, «nthiwi«iti6cb 

lobte, und unter vielen wirklich gagrfladeten Aiudrücken des Lobe«, viellcioht 
liiircli dii' Art wie der König .selbst pflegte mit Macht Takt zu schlagen, 
wenn er aber selbst an? dem Takte Rfkommen war, bewogen, über di^en 
einzig schwachen Theil des köuigl. Virtuosen in die Worte ausbrach: „und wie 

Takt!" anlwortete Bach gelassen: „Ja vielerley TaktP Gering* 
acliitattDg dar Titigkait d«a EapeUmaunera ging sogar so xnak, daß im Jalire 
1785 m Neapel in rerwduedenen Hin- und Henchriften emetlidht die Fhige 
diekatawt «erden konnte: Oh die KapellowiBter m den Handwerkern zu 
rechnen «^pif^n? (Se i maestri di oap|>clla son compre»-i fn» gli artlgiani?) 
Ähnlich urteilt Mnrpurg (Beylräge III. Hd. 1757, S. 13j: „den Takt gut schlagea 
können, das hält iiiiui wenigstens hier für keine Kunst mehr." 

^enen begann an der Hand der AITektenlehre docb auoh schon dia 
Erkeantnia rou dmr höheren Aufgabe des IKrigentan au diauneni. »Ee ist 
nicht genug, dafi man den Taci nach seinen vorgeacbriebenen Zdchen w<d 
tn BChlagen und zu halten wisse, schreibt Mattheson im Anschluß an Jean 
Rousseau*), sondern der Direktor muf^ gleichsam den FInn de-; Verfassers 
errathen: d. i. er muß die verschiedenen liegungen fühlen, welclie dn~ Stück 
ausgedrückt wi^Aen will." An einer anderen Stelle ^agt derselbe Autor: der 
IKrigenl mfleee »in Betraoht einar gewimen Gemütha-Neigung, und aadnr 
Unaohen halber, den Taot m etwa» beaobleun^n und elircker tniben, ala 
vorhin". 

Xoch stärker betont den künstlerischen Standpunkt Leopold Mozart:*) 
„Man muß nicht nur den Tact richtig und gleich schlagen können: sondern 
man muß auch aui« dem Stücke seihst 7.u errailien wis^^en, ob es eine langsame 
oder eine etwas geschwindere Bewegung erheische." Das Adagio und AUegro 
habe venebiedene Btuüsn. „Und wenn aueb i^eieb der Gomponisk die Art 
der Bewegung durah BeylOgung noch anderer Beywfirter und NebenwflitBr 
deutlieher zu erklären bemuhet ist: so kann er doch unmöglich jene Art auf 
dfif genauej^to bestimmen, die er bey dem Vortrage des RtfR-kc^ f»uf<ge<iriicket 
wissen will. .Man muß es aL«o aus dem Stücke selbst herldt4.*u: Lud hieraus 
erkennet man unfehlbar die wahre t;tärke eines Musikverständigeu". Diese 
Worte «eiieo direkt auf Riobard Wagner: „nur die richtige Erfaasung dea 
Ifelofl^ giebt aber audi daa ridit^ ZeitmaaD an: beide euid anaertrennlidi; 
eines bedingt das andere."') 

Wir sehen also, daß eieih im Laufe der Entwicklung ein vollständiger 
Umschwung dei Ajisehammgen vollzogen hat. War der Dirigent früher aus- 
schließlich £ur Uolle eines Taku^chlägers verurteilt, äo üel ihm jetzt die Aufgabe 

') Der vollkonirneiii' <";i[,. !|ini'iBter, S. 173. 
*) YtoUnachule, Augspurg 1700, S. ^0. 
^ Bdiriftea, Bd. VlU, S. 341. 
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sn, dM KunstirariE «na deoi Boden der eiganen PMiSidlibhlGeit ge«rit«uiiiafi«a 
neu EU schafian und «■ mit tmaem dgenen Empfinden zu dunshtriLnken und 
SU Iwleben, Voa iaet wu war der 8chritt zum aogenaonten „Tempo-ndMlO« 

dtrigentpn" gnnz nntürli'ch. Alhu willkürlitli in den Vortrag gelegte Nuancen 
muteten notwendig 7.u Vetrückungen und Verschiebungen de« Zeitmaßes und 
damit zur Karikatur des Kuii^'twerkes führen. Andrerseits war ab«r auch 
f&r den oachscbaflenden Dingenten der Weg zur höchsten Kunsteotfaltung 
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Beiträge zur Gesckickte der veneüaiii&cheii Oper. 

Hermann Kretzschmar. 

In nwinmii Beiits befinden eidi Uber Imwleit ood achldg «m dem 
17. Jahriiundcrt etemoMiideii ▼enetfamiaebe Openangelegenbeiten bahaadebide 
llMiet umllngreiche Schriftetücke, die mein Freund, Baron Dr. Taddeo Wiel, 
aus dem venetianiscben Raü<archiv originalgetreu kopiert und mir ungebeten 
vor Jahren geschenkt hat. In der >ffhrzahl sind es Briefe, von K'>mpo. 
nisten, Sangern und Agenten an Imprestirios, Fauatini voraii, Dichter, Staat.-^- 
prokuratoreu und ander» für die Opembühneu Venedig wichtige Personen 
gerichtet; ein kkinever TeQ enAUft Kontakte, Inetruktioiietk, Qiüttttnfen, 
Beduiiiiqsen, ScbuIderUiruDgen, PnmßMuftnge, Abonnentenlieleii mid der- 
gleichen. Ab flieh der erete l^itzer mit vollendeter Liebenswürdigkeit von 
diesem Schatze trennte, wird er im Hinblick auf meine frülieren Ver- 
öffentlichungen ülxT die venetijiiliKche Oper darauf ji«rechuet haben, daU er in 
meinen Händen besser aufgehoben wäre, als das zu meinem Bedauern bisher 
der Fall geweeen iet. Auch jetst eteben der, ihrem Werte angemesanen voll- 
8tiDdl|ge& VeiSlIbntliebung dieser Dofaimente nodi Sehwier^^ten entgegen. 
Sie wOrden kaum aal den genügnid groAen Leeaikieia und damit kanm auf 
einen Verleger rechnen können. Aber soweit ist das Intereane der Operngeschichte 
im Laufe der letzten zwanzig Jahre sicherüch gcwachfen, daß man der öfTent- 
lichkeit einige Proben aus dem in Kede stehenden Aktenmnterial bieten darf. 
Im Vertrauen, daß diese die stärkste Anziehung ausüben, wältle ich sie aus 
den Brielen der beiden Koupeaibten Oi-valli und CBSti 

Mit dieeen Namen stellt man unf^eiobe Künstler msammen und gei&t 
mitten hineui in den Gegensatz, um den i^ich die Entwickelung der Oper von 
Anfang bis zum heutigen Tag bewegt hat und wohl auch ferner bewegen wird. 
Denn der Gegensatz zwiwhen Mnsikdramatikern und Opernkomj>oni-ten beruht 
echlieÜlich doch auf einem Gegensatz der LobensauffasHUJig und Wtiltiinschauung, 
er läßt sich in gewissen* Grenzen ebenso regulieren wie Heraklitisten und 
DenK^ritisten sieb T e rtngen mOssen und kftnnen, aber er lißt sieb nismals 
«unettan. Sie venetianisebe Oper, die w, von dem dritten an ihr anfgefiibztan 
Werk ab^ an der "Eunä toh Fartitoren kontroUrnren können, trat ernst dramatisdi 
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geriehlet und wohl in absiditlidiw Reaktion gegm die arnnkaliieb, d. h. mit 

parasiliscben Chorgesäug«"!! ausschweifende und ^icb von der Florentiner Norm 
schnell entfernende römische Oper ins Leben. Sie reduziert die musikalisclK-a 
Mittel nuf Rologeiwmg, unter den mufikalischpn Formen stellt sie zunächut daa 
Rezitativ weit voran. Aber schon bald »paltet sich die venetiauiäche Schule 
in zwei Parteien, eine aristokratische und eine demokratische. Die enfa hat das 
Dnma im Ai^ die cwdUi kommt dem Gewshmack du Volkea enlgegeti. 
Munluliecli bewegt atck der G^iensatz der beiden Parteien um die Sldlong 
tum Beiitativ. Die Aristokraten ballen es als Hauptfonn fest^ die Demokraten 
pchrnrn e-^ und brechen da, wo es unentbehrlich iät, seinen Charakter durch 
gesungnc K]iisoiieii. Der Führer der dramatinchen Partei ist t'avnlli an seiner 
Seite ätehen von den Hauptkomponiäten Sacratii der jüngere Ziani uud iiovettino, 
andi 11 A. Sarbnio. Die Spitw der munkaltachen Partei bildet, was du 
Formbehandlung beiriffi, M. A. Gesti, wenn er auch an dnunalischem CSeist 
seine Genossen, den alteren Ziuni, den Pietio Andrea, den Borottt und die 
anderen in)nier noch bedeutenden Talente weit überragt. Die Vwtreter des 
Rezitativs unterlagen dchlie[>lich, und damit hfm^ es zusammen, daß auch 
Ciivnlli, dem im 17. Jahrhundert mit Italien Deutschland und Frankreich 
huldigten, verlmltnlsmilUig schnell und su behr vergeii.sen wurde, daß ihm die 
Musikhistorie Us tn dieser Stunde noch nidit genügend gerecht gew<wdeii ist. 
Denn Oavalli stsht an Rsiubeit des Stils sogar Aber Monteverdi, und er ist 
der einzige Vertreter doi Rezitalivoper, von dem ein direkter Weg ZU Richard 
Wagner hinführt. Im Giasone, der l)ekHnntlich in einem EitnerFchen, durch 
gnnz nnzureichendes Akkorapaenc-nieiii und durch Striche verhallliornten Farlitur- 
druck vorliegt, merkt imui dm^ allerdings nicht. Wer sich aber die Bedeutung 
GavmUis mit einem Schlag klar machen «111, greife nach seiner Dldone. Gleich 
die Eingangsssane, in der Oavalli mitten in den Tumult der Obarfallanen 
Trojaner den Afasdiied zwischen Enea und CSreusa binraistellt, zeigt einen 
Seeteamaler ersten Ranges. Da steht der in äußerster Erregung flehenden 
Frau der Gatte niit der Rulie und Ke^iignation, mit dem Pflichtgefühl des 
Kriegsherrn gegenüber und stellt den Komponisten durch diesen Verzicht auf 
Leidenschaft vor eine Schwierigkeit, die Cavalli dadurch umgeht, dail er den 
Reden des Enea «nen ernst feierUdien Grundton gibt Die ganze Bzene ist 
bis auf den sie umrahmenden kursen Alarmchor der Krieger und bis auf die am 
Schluß der Mutter ^sekundierende Bitte des kleinen Aseanio^ die aufa rührendste 
im venetianischen Elegiestil gesungen wird, durchaus nur vom Cembalo oder 
von C^inl<al!s begleitetes Rezitativ, aher eta ßevtativ, dessen Sinn man ohne 
weiteres und überall ohne Text vorsieht. 

Nach dieser Probe nmß man sich den ganzen Cavalli vorstellen, und 
dne soldie Kraft wurden nachdem sie dn Jahraebnt die venetianiseben Opern- 
bflhnen bdiemdit» noch im besten Mannesalter mehr und mebr zur&dcgedrSngtt 
Von dieser Entwickelang geben die vorhandenen Briefe awar keinen eingebenden 
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Bericht, aber sie deuten mehrfucb auf sie hin. In der Form eines Stoßäeuizere 
apridit Ck?alli Beinen ÜbvdniA «n Operntätigkeit und «wmr Enleohliifi «dt 
nurOdttaaehen ans. Auegefftbit hat ihn Oavalli erst 1670, wo er schon siroi 
Jahre KapeUmeialBr an Ban Marco war, gefaßt aber sdion nach seiner 

tweiten Pariser Roi-f. Dieser T'^uisland iat geeignet, die franzdsische Nachriebt, 
daß die Pariaer, der itaiicuischen Sprache unkundig und einer *o weeenllich 
innerlichen Mu'^ik ungewolmt, auch den Ercole Cavallia durchfallen lieüen, zu 
bestätigen. Ganz übnlicli wie sweibuodert Jahre sjiäter den „Tannhäuser". 
QiTaUi ist auch darin der Wagner des 17. Jahrhunderte, daB die Operotendennn, 
denen er mtgegentnt, nemlidi genau den Mvjrerbeerschen entepnehan. Auf 
CaTtilli al^ Menadioi wirft es ein wohltuendes Licht, daß er die Berufung 
nach Paria nur ganz nebenbei crvsälmt T)nC> er sich alter seines Werts bewußt 
war, f^ht aus den Briefen doch ht^rvor. l'iii «twas f^erei^rfes Belbstbewultt.Hrin 
ist diesen venetianischen Opernkomponisten gemeinsam ; es entsprang notwendig 
aus der Konkurreas, aus der Häufung großer Talente. Aus Cestis Briefen 
tritt schon, wenn auch immer noch lieheoswüidig, die Eifersucht hervor. In den 
Äußerungen des in Wieb Sammlung mit 1 1 Nummem vertretenen P. A. Ziani 
haben wir aber schon die ganz vulgire Arti-^tcneitelkeit vor um. Ob er für eine 
Oi)er 2000 Dukaten verlangt, ob er seine Verdienste breit anfiäliit, ülieraU 
guckt Fr;i!ilhflns durch. 

Außer über deu Gegensatz künstlerischer Kicliiuugon und die Verschieden» 
heit menidillehar Ghaxakten unter den Vaietian«m orientierai die Briefe aber 
auch daritbor, daß die OpembOlinen Venedigs Kzietentkimpfe au fuhrm hatten. 
Uns Deuteohen namentlich klingt es unglaublicli, daß zwei HenBcbenalter hin- 
durch in einer Stadt von 140000 Einwohnern vier Opembühnen gleichzeitig 
im Betrieb «ein konnten. Ein Jiilirzelinl lang waren es sogar acht. Doch kann 
sich jwlerriiaim von der Tiif.«aclio jlu:^ Galvanis Teatri Musicali oder nurf filteren 
Statistiken übtTzeugeu. Sie illustriert wie uichtä anderes die Bedeutung, die 
dem neuen MuBilcdcama hn 17. Jahrhundert bdgemesseo wuide und awar nicht 
bloß an den Höfen. Es galt ala die größte Kulturtat der Zeit und war noch 
mehr als das künstlerische Qegonfltftok lur Entdeckung Amerikas. Jene 
Konkurrenznot spiegelt sich in unseren Dokumenten mehrfach wieder: in der den 
Komponisten aufprlej^en Vertnijr?klau8el, für keino zweite Bühne zu schreiben, 
in der Bestimmung der Honomrtermlne, in den Zaiiluugsschwierigkeiten, in die 
selbst daa Teatro Grimano — es iiieß im Volkamuad nach dem Kirchspiel, in 
dem es lag^ Teatro San Giovanni e Paolo — und in der Zdt adnes Primate 
geriete Die angefOhrtan Oddeummen bewdsen flbrigena wieder einmal, daß 
die weinerliche Sentimentalit&t, wdche die Musiker der alten Zeit unter das 
rroletnrirtt reeliiirt, wenig Grund bat. Denn die veneliunischen Zf'Cf'htnpn \jnd 
die ungarischen Dukaten, von denen so viel die Rede ist, laufen auf Werte 
hinaus, die auch für die Wirti>chaftöverhältnl»äe der Gegenwart noch stattlich 
eredisinan. Auch das ist «ne «rfeeuHche findieinung, daß die Arbdfe der 
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Komponisten badeatend hdbar bew«iCet wxd ab die der SlngH. IVoli dieeer 
gflüM^n VeriiSlInine gknbiMi rieh, «k aus den Aufieningen Geelu (und 
Sank) bervorgelit, die Komponisten nm kaiserlichen Hof xu Wien besser auf- 
gehoben als in der mächtigen Frel.^tndt an der Adriiu Das Operninstitut als 
Geschäftsuntemebmen hatte sicli ert^t noch zu bewähren, die Blützen der neuen 
Kunst bildeten die Residenzen, von denen etliche deutsche, Düsseldorf z. B., 
fOr die batrdltode Zui in dieean Eomponietonlimlen flbanaadieiid auftandieB. 
Das belegt den Wert der Widacben AktenatOcke für die infiere Opemgaeebfashta. 
Daß ele ebenfalls neues Material nur Biographie anerkannter Komponisten 
vorlegen, daß sie berühmte Sänger aus der Verboifanbeil aehan, wird keinem 
auf dem Gebiet bewanderten lye^ser entgehen. 

Eine gewisse Knttäu»chung bereiten sie bezüglich der eigentlichen Kuust- 
fragen. Von den wertvollen ästhetischen AuseinanderseUfuogen, die Monte- 
vflcdi mit Mänm Libvettisten pflegt, findet eieb bier kwne Bpor. Daa watgt 
auf die Hanptecbwicba dw gansan vanetiantsehen Scbiüia; aie nabm ee mit 
der Operndichtunj^ zu leicht^ Clavalli eingeschlossen. Denn er hat es hier 
nicht mit Busenello, sondern mit dem Grafen Beregan zu tun. Doch kommt's 
vor, daß ein Libretto zurückgewiesen wird. Nur in einem Punkt sind hier 
unsre Briefe lehrreich, in der Wichtigkeit, die die Komponisten auf das zur 
Yarfögung stcimida Singerperaonal und darauf legen, da0 die «lifQbvenden 
Kflnader genau für ibn Aitfgaben paaeen. Darin aoUtan sie dar beat^gan Zeit» 
in dar aa kann aoffiUlt^ wenn eine atalse Berliner Zeitung dnem ,Eqgen Gun 
nidilB weiter nachzurühmen weiß, als daß er in Bayreuth gesungen habe, in 
der »ogar Pauline Lucca, deien -chwache Seite das Singen war, als Metsterin 
des bei canto gefeiert werden kann, zu denken geben. 

Doch nun zur Inlmltsangabe der Briefe. Von Cavalli liejfen 4 vor. 

In dem ersuen, vom 22. Juli 1654 datierten, teilt der KonipouiM mit, daß er aus 
ahain Interens «m Theater FamtinU (d. L T««tio GfUmuno) mit dem 8(a«ti|iPokiinitar 

Signor Duodo, dem für die Rühiie Ivestellton Tte^ieninjiskonimis.'aT, ühpr folpende Punkte 
übcreiogekonuaeQ sei: 1. dofi er, Caralli, dos dritte Instrumont (Cembalo) nicht spiele, e« 
genüge, dafi er aidi erbot« hidie den Ocamg ni begteiteo; 2. dafi er nach der «ntan 
Vorstellung 100 Dukaten, nach jeder weiteren vierten 50 Dukaten erhalte, bis die 
400 Dukaten voll wären. In Wirklichkeit habe er die 100 Dukaten erst nach der dritten 
Vorstellung, die Poet«] zu 50 immer eist nach der sechsten crhalteD. Das sei Nichtachtung 
•einer Persoii imd dodulb eridäre er, dall wenn die Dinktion (Oomfiagnia im Ilaüeiiisebeii) 
nicht bis morgen ihren Veqiiiicfatiiiigeii osiebgdKiamien sai, der KoBtnkt ven ikm all 
nichtig angesehen werde. 

Im Jahre ]fi'4 wurden nach Galvani (ii. n. O.) in San Giovanni e Paolo 
zwei Opern Cuvalli's aufgeführt: der Serse und der C'iro. T^eidcr hat Galvnni 
in seinem Verzeichnis nur halbe Arbeit getan. Kr nennt die Säuger nur gauz 



selten, gibt nksbt einnal die Stag^oni an, in die die Opam fallen. £a wäre 
deebslb sebr au wfinscben, dafl Taddeo Wiel in der musterbaftan Art seiner 
venetianlichen Oper des 18. Jabibunderts aucb daa 17. nadibolte. Da wir 
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aW wisten,*) dtft der CSio gBr k«iiie OftVnUi'sofa« Oijg^DBkrbMfe mr, •ottdam 
ans Naapel kam» «md CSavalli nur an «inigen IQr Vanad^ neu gadichteten 
NuuDwn bitril^ mr, miiien wir anf dm Bana und nach daai Oatum d«a 

Briefs auf eine Aufführung in der Hinunelfahrts-Stagione schlierVii. Daa 
wichtigere an dem Briefe i.<t, dnß er wieder eliinud nnf »'ine MehrzHlil von 
Cembalia und sogar auf ihre Eiateilung in Ripienocenibali und Solocembaii 
hinweist. 

Daa itvaila rw 24. Juli 1658 datiarta Sehteiban Oavallii iafc ain 
Konlnkt» in dam er aieii den Hemm M. A. Ooraro^ A. Duedo und Fauetini 

gegenüber auf 3 Jahn für daa Teatro 8an Cassiano, die Uteete der venetia- 
niscben Opembühnen, verpflichtek. Jede» Jalir hat er 1 OfW au Befareiben. Dia 
weitem R^Miintrtingen Iwnten: 

1. Caralii aoU die Arbeit nacti besten Kiiftaa (con la diligena c virta aua propria) 
iOiBlma und iIiiitliduB Material kostenlos liefern, auch keine Spesen Ar Kopisten aad 
Sspier berechnen. 

2. Cavtilti soll persönlich allen rifltigen I'roben beiwohnen und die Änderungen, 
die sich dabei ala wüuKhenawert erweiaen, s. B. Tranapoaitionen, Ilinzufügung von Manieren 
(allerer, asdaoli) easfülinn. 

3. Cavalli soll in diesen drei Jahren für niomanJ sannst in Veiirillg — 
SffimtUcfaea Theater oder PiirataaSöhtung — Opern komponieren, widrigenlalls erlischt 
der Kootndtt D^sgsn kuB er taMialb Venedigs Aaltrig» aonefasBen, soviel als er irilL 

4. Cavalli soll bei allen Aufführungen daa erste Cembalo ustrumento di (sid) 
Srfbst spielen, im Verhindcrungsfallo auf eigene Kosten für einen würdigen Vertreter sorgen. 

5. Die Operndirektion (vertreten durch die obengenannten drei Herren) verpflichtet 
sieh den OsvalU fBr jedes Jahr 400 Dukaten — der Dukaten su 6 Lire 4 Soldi — ra 
MlileB, gieiehTisi ob die Opsr oft oder aar einige Ude gegobsn wird. 

Dieser Kontrakt ist nur zum Teil zur Ausführung gekommen. CavalH 
schrieb für San Cassiano KiöS den Antioco, da«« nfichrite Jahr die Elena, 
beide Opern nach Dichtungen MinatO!<, IGTiO war San Ca^siann geächlosseii 
und wurde erst lötiti wieder eröffnet. Be<H>ndere Beachtung verdient in dem 
Ywbag der Hinneia aaf private OpemauffQhntrgen. Aua aolchen AnffiUiruugcu 
bei Moeenigo und andren Patririem halt» eich in den awanaig^ und drMßiger 
Jahren, mit der Übersiedelung Monteverdis nach Venedig im Liebe Bur Oper 
über die Stadt verbreitet. Sie hielten sich, wie wir hier erfahren, aber aueb 
noch in die Zeit der öfietitlicljen Oprnhäu-ser weit hinein und bilden*^ einen 
kräftigen Bel^ für den nucb im 17. Jahrlmndert vorhandenen iieicbtuui der 
Handelsfürsten der Dogeustadt. GleicMalls wichtig ist der zweite Abschnitt 
daa Vwtrags. Mit den wibiend der Praben voraunehmenden Anderangen, 
von denen hier die Bede iet^ aind niehi etwa die leidigen ZugeetindniM« an 
die KcUlertigkeit gemeint, deren Zeit erst mit den Neapolitanern beginnt und 
die Cnvnlü besonders fremd r^ind, sondern es handelt siich um die billige und 
vernünftige Bücitaichtaahme auf Uie Individualität der Sänger, auf Schwächen 

*) H. ErsttsduMTf Die venetianlsdie Oper ete. B. 61. 
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und Yonüga Uabaqium Kagetad» Bttn tmiapoiiiflit der Komponist, kl«iii«M 
Btellen bringt er in andere Äkkordlagen od« gib/t ihnen dne gans neue 

Fassung. Drittens hilfl «r dem Per-oiwil beim Sminnieffea oder Diminuieren. 

Das ist die stilgerechte Ergänzung der gcschriel>enen Melodie durch Vorschlage, 
Durcligäiige, Verzierungen nn hestimmten Btellen durch kleine Kadenzen. 
Auf dliibi} Kuust des freien Variierens rechnen die geschlossenen Gesänge 
Cavallis besondets fest, denn sie bestehen in der überwiegenden Mehrzahl 
aus PaMacuglloB und ihnliehen Formen, bei denen dn langer Sau eich aua 
atrophischen Varialioaien entwiekell. Da der Vortrag solcher Variationea eigne 
Einfälle des Sängers stark voraui^setzte, ist es nicht zu Terwuntiorn, daß j>:erado 
C'uvulli verpflichtet wird, diesen Punkt zu konir« Jtieren. Aber eine L'-Ieiche 
Bcstininmiig kehrt auch bei Cesti (sich© Seit« 60} und Ziani wieder. Dadurch 
gewinnt die Stelle ihre Bedeutung für die Geschichte der Gesangakunst. Schon 
im 17. Jahrhundert war d«r Duvehaehnitt der virtuosen Singer nicht mehr 
unbeduigt den Anforderungen des ürsien Variierans gewaehsenl Daß pioduhtiva 
Erfindung und Oesobmaok mit dem steigenden Sängerbedarf dann weiter 
niedei^ingen, wissen wir unter aodeim aus Handele aigenhind^en Einridilai^eii 
lahlreicher Aripn und Rezitative. 

In rim tii Weilern l>rief<' vom 8. Ausruft 166'2 erklärt ?tch Cavulli, unter 
Berulung auf eine Unterredung mit Minato bereit, für Faustiui aus aller 
Anhänglichkeit und in angenehmer Erinnerung an frühere Dienste (l'antica 
mia servitadine) sum nidisten Eameval eine Oper m aduetben. Er sm awar 
auä Frankreich mit dem bestimmten Vorsatz zurückgekehrt ficli nie mehr 
mit Theatersachen zu befassen, aber auf die gemeinsame Bitte Faustinis und 
Minatos hin wolle er den Verdnili (impaceio) noch einmal auf sich nahmen. 
Zu zwei neuen Opern könne er sich inde^ niclil verstehen, weil die Zeit zu 
kiuz und auch mit anderen Aufträgen belegt sei, schlägt aber vor: als sweite 
Oper die Opera Eegia, die «r für Frankreich komponiert habe (d. l den Eroole), 
au nehmen. Die gerne Stadt wOide herbeilaufen sie au sehen und au hSren. 
Was aus dem Projekt (^worden ist^ läßt sich nicht stigen. Galvani wenigstens 
weiß von ointr Cavallischen Oper im Jahre IG»»'!, und der demselben 

Gewäludüiaiin unbekannte J']rK>gnl)a)o kommt nicht in Frage. Isicht aus<L,'e- 
Bcbloasen scheint es, daß der lt)t)5 im Tcatio Sau Moise aufgeführte Muzio 
SoaeiTolft die Frucht der Ahmadnng 1662 ist Sein Libretto nt von 
Minato. Die ganaa Angdegenheit wird dadanli noch eellsamer, daß ein un- 
datierter Brief Faustinie an einen ungenannten EmpfiUiger Torhanden ist, der 
den Inhalt von Cavallis im August I6G2 gemachten Mitteilungen mit einigen 
Zmiit/A-u und die Erklärung wiedergibt, Cavallis Bereitwilligkisit habe bei yiekn 
Kavalieren grolie Freude erregt. 

Cavallis letzter, den 21). Juni lG(3t an Fau»tini gei$chnebener Brief 
bringt des Komponisten Zusage fOr das laufende Jahr eme Oper unter d«i 
uns TOtt frflher bekannten Bedbgungen au schreiben. Neu Ist nur, dall 
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Faustini Etgeatümer des Material« werden soll, und damit hängt wohl aueb 
ein« kldne EiliöhiiDg das Hononn auf 450 Dqkatw, in Ratan von j« 4t 
YonteHnngai laUbar, mMumnen. In dnem Anhang vom 13. Juli 1667 
finttiart OavaUi übar «inan aal dia KompoMtioin geMateten Vondnifi too 

25 Dukaten. 

Auch hier versagt Galvanl \vie«ler. Auf kffnf-r der von ihm behandelten 
Bühnen kommt 1667 oder hitiÖ eine riivnUjscho Uper vor. Entweder ist sie 
von dem Statistiker übersehen worden, oiler uugegcbrieben geliliebeo. 

Von den 20 Briafen If. A. Cestis kfinnten die Nuamiem 1 — 16 unter 
der Dbemchrift »Die Gesehichte einer Oper** nuamnMngefRik werden. Si» 
befassen ach ganz überwiegend mit Cesils .,Tito" oder, genauer ge.-agt, mit 
der Besetzung dieaes Werkea. Der Dichter, Berogan, acheint Anfang Februar 
vorläufig antjefragt und Titel (Tito Ve^pn?ianol und Inhalt feines Buchs 
angegeben xu haben. Darauf erkliirt Cesti, der am Innabrucker Hofe weilte, 
am 1. März 1665 sich prinzipiell bereit die Oper zu komponieren, muß aber 
tat die Erlanbnii aeinea Heirn, dea Ershmage» einliolen und will, aobaU aia 
erfolgt 18^ tun Zuaendung der Dielitung bitten. Erat am 21. Juni bSvMi wir 
dann weiter von der Sache. Cesti dankt dem Dichter dafür, daß er sich hei 
Faur-tini um günstigi; Bedingungen bemüht hat. Da-^ erreiclite Angebot genügt 
ihm aber noch nicht, er nui^!»e — sagt w nielu- bekommen ala Cavalli, 
da er im Uofdien.-i sei (truvundomi impegnaio cu»t con S. Altezsa Imperiale 
a con iß dtri di quei^ia corte). fSn von Venedig aus eiaaurdebandaa Qaauek 
um die Qanehmigung des außerdienstlichen Anftragee rSt Ceeti noch eine WeOo 
sarflckxubalteD, da das ersberaoglicha Faar eben in Sulsbacb Flitterwodian 
genieße und die eigentlichen Hochzcitsfeierlichkeiten in Innsbruck erst Anfang 
.September stattfänden. Dazu wird der Sänger Monelli erwartet, dem Cesti 
die Reiste erleichtern will. Er wünscht aber tia.^ Drama Imiil kennen zu 
lernen und bittet um Zusendimg des ersten Aktes. Diese iüite wird am 
13. Juli wiederholt und dabei naobdracklich betont, daß Faustini fOr die 
Attffiihrung dea Hlo den Signor Oiulio engagieren möge, der viel beaaer sei 
ab die vom Impresario vorgeschlagenen Herren Biancuod und Fusari, und 
der ausnabmaweiae, Cesti zu Gefallen, nach Venedig kommen werde. 

Dieser, nach einer in Italien für In liebte Künstler noch heute vorkom- 
menden Sitte, nur mit dem Vornamen angeführte Sänger wird Giulio C'^^are 
amn. Da onaerm Cesti am Engagement dieses Künstlers sehr viel liegt, 
schreibt er noch am gleichen Tage auch an Fausüni seibat und besdiwart 
sieb dabei fil»er ZwisdtmtrKgereien und Mißverslandnisse; durch die der Singer 
Angeli, den mau sehr lmii habe brauchen können, vor den Kopf gestoßen 
worden sei. Auch das sei nicht wahr, da(5 Faustini H Virtuosen mehr enga- 
gieren solle, als notwendig seien. Bei die^^em Sljuid der i-^ache lehne er ab, 
mit den von Herrn Faustini gewünschten Herren i'ancotti und Giuseppino 
(Donalo) Gber das Honorar zu verhanddn, das möge Faustini selbst erledigen. 
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£r wolle indeä veräucben sie zu Btimmen und bittet zum Schluß aucli Faustioi, 
cUe ZuModung des Gedicbto ni bescUeuuigen. Am 2. August meldet Cmü 
dem IHehter eine gehliniiiift Wendung: di« im Ange geUMm VirtuOMo Min 
für Wien w^ßpai, und man mtm niditk ob «e frA gegeben wQiden. Er 
habe eich darüber mit dem Wiener Intendanten Graf Harrach und dcs-^n 
Sekretär ins Vernehmei) y^^-jotzt. Was Faustinis Entschluß b^trifT-», den 
Signor Poiiipco l)ei der Durchreise nach Neiiburp fPulzbach) für den Karneval 
zu engagieren, so habe er bereits früher daruuf aufmerk&ani gemacht, daÜ 
dieeer in der EeraevaleMit entweder in Wien oder in Neuburg zu singen habe 
und für Venedig >uebt sn haben aei. Unmutig ruft er dem wohl flflehl^en 
Fauetini noebmale ein „Silifgia'' zu. Wie mit Pompeo, eei ee auch mit 
Pancotti und Giu9e|ipino, Bignor GtoUo aber woUe Hem Fanetini nicht 
listig fallen. 

Nun koiimit eine Haupl.stellp: 

Höre ich morgca G&iutig«s aus Wiea, >o fange ich mit der Oper an, bekommeo 
wv abw die dm VictooMD nidit, so idmibeo Sie nur otugvlteud, irie die Pfexdeo beietit 
wwdea lolleQ, damit icb oidit Zeit Terliere 

und nachdem OmA die BelQnhtungen» daO San Loea (gewöhnlich San Sal> 

vatore genannt) im nächäten Karneval starke Konkurrenz ni.itlien könne, zurück- 
gewiesen und Ober den eben eingetrolTenoii zNvciton Akt des Buches mit 
„bellissimo, belUasimo'^ quittiert hat, heißt es nochmals: 

Wenn wir nidit die geeigneten Levte bskonnM», sctiiebw wir die Aoifülmag 
Beber «of — es wiie m sdiedel 

Eben hat er dieeen 8ata niedergeeebrieben, da Sllt ihm eine Art Auaweg 

ans dieser Sängernot, oder doch wenigstens eine Erleicbterang ein: nämlich 
man könnti- für eine der drei Partinn, die jr-tzt für 2 Soprane und Kontraalt 
bc.-tirnmt niiid, einen Tenor oder Bariton nehmen. Weil aber dem kastniten» 
frohen Publikum Venedigs Tenor- und Baßstimmen minderwertig erschienen, 
führt Oeeti fOr leinen VoRchlag dramalieolM Grinde an: die Baeoa iwiidien 
Donulian und Bevanioe!, aueh die Nr. 9, daa Duett der Amorini, gewfainen, 
wenn lie statt von zwei Sopranen von einer hohen und tiefen Stimme gesungen 
werden. Weiter meldet Cesti, daß Giuseppe (Donuto) und Pompeo (Sabbatini) 
200 Dukaten Honorar verlangen, Pancotti aber die Restimmung der Summe 
den Venetianern überläUt. Ceäti rät dem leutereu, weil er inzwischen einen 
Antrag von San Luca erhalten, 200, dem Pompeo tind Giuseppe aber nur 
160 Dukaten annibieten. Zum Sehlui^ dringt er noehmala auf endgültige 
Entadieidnng Fauetiida wegen der Virtuoeen, eonat künne er nidit mit den 
Noten beginnen. Am 0. Auuust meldet er jedoeh Bengan, daß er nun an 
die Kompisitinn des belli--"imo dmmmn pe£mnj:ren i»ei. Dann kommt sofort wieder 
die leidige Virtuo:«enfrnfr':'. Fauf^tini liat ülicr^ehcn, daß die drei Säug«' sich 
nur vorbehaltlich der kaiserlichen Erlaubnis bereit erklärt haben. Cesti hofll\, 
datt «eh alles regeln werde, vielldcht auch Bignor PbmpeOf der im vorigen 
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Brief in sichere Aussicht fxe.stellt war, in Düsseldorf frei zu bekoiinneu und der 
gekrankti' Bgr. Giulio uuuuHÜDimen sei. Vorderhaad Bei noch zwei Wochen 
CMnld nötig, dann weid« Käditieht au» Wiaii «intrrileB. Im HHcisniinidi sa 
MinoD ^|«n«ii letiten VonoUigsD baantngt dienn«! Gmü fOr jedea der vior 
VirtiiOMi) — bish«r war nur von dni dfo Rede — 200 Dukaten und fragt 
wegen eliie^i als verwendbar angemeldeten Fipnor Bastinello an. Wenn da?' 
jeuer Schüler di-s liorigont !«ei, den er in Wien kennen gelernt, so sei nicht 
viel daran: der singe zwar Sopran, aber nur mittelmäiiig ^commodo). 

Kaum ist Cetü nit Minem Brief fertig, da triift ein BefeU das Gfafen 
Waldstein ein, der wieder allee oatsttoL Im Interesse des luüserlichen Dienstes 
Sailen die vier Sftnger in Vene^ nidit mdir bekommen als in Innslmidk, 
d. h. nur 100 Dukaten. Zu demselben Satz sollen auch die Herren Sigiamondo 
(basso e fagotto), Francesco Rainer (Viola di Tromba) und der erst noch zu 
prüfende Cappoiza Marnnpone beurlaubt werden. Aber die Bänger lehnen unter 
diesen Bedingungen alle ab, von den Ini^irunientiaten niuuut nur Sigisoiondo an, 
und um das IG^esehiek voll su machen, trifft jetat auch der lange erwartete 
T^ener Beseheid ein: der Kaiser sdiligt jegliehen Urlaub ab sowohl fOr 
Venedig, als andere Plätze; die Künstler i^ollen mÖgltcb»«f AchnoU nach Wien 
kommen. Noch am gleichen Tag geht auch ein Brief an Faustini ab, in dem 
ausnahmsweise einmal nicht von der Oper die Rede ie^t E-* if«t ein Dankbrief 
für einen Edelstein, den Faustini dem Cesti, als dem btiaUjn maestro qui ö 
fuora, mm Oeschenk gemacht hat. 

Die oben erwUmte Auffwderang des Kaioers (Leopold) an die Kflnatler 
sieh nach Wien au begsben, war auch an Gesü getiohtsfe und sslit diesen, wie 
er am 16. August an Beregan schreibt, in große Verlegenheit. Auf der einen 
Seite ist er detn Kaiser, der ihn unlängst zum C*!t(ipellano d'honore ernannt, 
also mit einer Würde bekleidet hat, die sonst nur Prälaten verliehen wird, 
Bücksicht schuldig, auf det anderen fürchtet er, daß er, nach Wien übergesiedelt, 
anderen aUeo Dienern dea Eaiasrs daa Brot wegnehmen witrde und mag sich 
auch nicht von seinem behs^idien Hans in Innabnidi, daa einen Wert von 
15000 Gulden hat, trennen, xumal er, wenn ihn doch der Dienst xeitweiljg 
nach Innsbruck zurückriefe, hier keine gute Wohnung finden wßnle. außer 
am TTofe, 8o hnhc er sich denn entachlofsen den Kaiser zu bitti'n, daß er 
nur für aulSerordenÜiclie Fälle nach Wien iKrufen werde und wolle nun in 
Muße seinen Tito komponieren, jeden Monat einen Akc. Am 23. desselben 
Monats lit Oesti dem Euistini, da die vier Virtuosen nieht freigegeben wotdau, 
die AnfflÜinnig xu verseiiieben, die Oper sei ein oomponimento maoa und nwht 
leidit SD besetzen. Hätte aber Faustini undere Sänger, so möge er schnell 
genaue Angaben über ihre Stimmen und Fähigkeiten schicken, damit er, Cesti, 
sich darnach einrichten könne. Am 31. August ist dann ein Faustinischer, auf 
die Tier uns bekannt«» Künsiier lautender Kontrakt oingetrotTen, mit der Bitte, 
Osata möge die Honocanumme ganz naoh Beüdwn eintragen. Nun scheint aber 
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mit einem Mul der KotnpoDiät schwierig geworden zu sein. Am 20. September 
Bpdetit «r «üaen jbger daifilMr aua» dafi man in Venedig schwor venbA» md 
«auniMilig ad; anfier den Tier immer noch fdilettden Virtuosen bnmehe er für 
den Tito, wovon bisher noch gar keine Rede war, auch eine ausgezeichnete 

Primadonnn (donna principalc). Dieser und iindorcT Schwierigkeiten müde, 
erklärt er .^diien iiückiritt vom Kontrakt. Der nä( ii.-te orhall^'ne Brief geheint 
Vorgänger gehabt zu haben, die verloren gegangen sind. £r ist vom 1. November 
datiert und zeigt eine vorteilbaft veränderte Situation: Qiuseppino iet frei ge- 
worden und wird noeb cUeee Woche abreisen, mit ihm awei weUera Sfingv* 
MUani nnd Kavincis, iwei von deren venetianncben Kollegen erhallen einen 
Gruß: SignorJacinto und Signor Hein. Der Familienname des ersteren ist Zucchi. 
Endlich, am 6. Der.ember, hören wir nun auch etwas von der Komposition. 
Vor der Differenz, mit der uns der Brief vom 20. Septenil>er bekannt gemacht 
hat, waren 5 Szenen fertig, jetzt »schickt er 7 weitere. Leider geht sein Kopist 
nadi Florenz turück, sein Nachfolger, ein junger Parmaneeer, namens Battista, 
ist aber bcfdte einfetrofflu und von Gssli tn Pension genommen. Für daa 
übliche Geschenk an ihn wird Faustini eintreten. Schließlich llfit Cesti dpn be> 
kannten Komponisten Rovettino bitten, die bei den Prab<^n notwendig werdenden 
Änderungen (levare, aggiunj^re, mutarr) zu hr-fiorpen. Am 130, Dezember erfahren 
wir, daii auch der zweite Akt an Beregan abgegangen iät. Es scheint wegen 
der Sinfonie angefragt worden zu sein. Die eilt nicht, bemerkt CeslL Ein 
Gratiilailonabrief von Neujahr 1666 «(attet Fansyni den Dank für die Auf- 
Aibrang von Gestia Erstlingsoper, der Orontea von 1649, ab und meldet, daß «ff 
soeben die lotste Szene des Tito abgeschickt liidte, die besser komponiert sein 
würde, wenn mehr Zeit j^wescn wäre. Dit Sciilull nielikt, dal') Cesti nach 
Wien zu Thenterarbeiten berufen pei. Der nächste Brief, datiert lf>. 3Ini, ist 
in Wien geschrieben und schlielJt nun endlich die Iwiige Geschichte de« Tito ab. 
Oeeti apridit seine Freude fiber den Erfolg der Oper aus und nnnmt sogleidi 
den Auftrag, zu nichstem Karneval wieder eine Oper ftlr Venedig an echruben, 
an. Nur maßten die Verhandlungen vom Prokurator, dem uns bekannten Aloiae 
Dttodo, geführt werden. Das sei der ausdrOekliche, durch Gerüdite ftber die 
unsichere Ptelhmg Fau^tini-^ veraiilnßte Wunsch de.«t Kaisern. Für ein andere« 
Tliealer al.< Grimani «liirte ( esti nieht j^chreihen. Aus dieser neuen Oper 
zunächst nichts geworden, vornehmlich weil i.eaü allem Anschein nach mit dem 
Buche Beregane uaauftieden war. Nachdem er schon am 27. ^unt 1669 
Fauetini »fQr vorkommende F&lle" auf einen jungen Librettisten aua Florena 
aufmerksam gemacht hat» schickt er (5. September) Beregans Dlditung mit 
freund.uchaftlich ausgesprochener BeansUmdung ihrer fehlerhaften Reime zurück. 
»Statt einer neuen Oper Cestis wurde dann im Karneval 1667 seine alte Dorf, 
nach mancher Hin-^ielit seine bedeutendste j.iei:5iung, wieder hervorgezogen. Kin 
zweiter Grund, Fauäliuis Auftrag wieder zurückzugeben, lag darin, daß Cesti 
in Witti sehr stark in Anspruch genommen wurde. In dem bereits angezogenen 




81 



Junibrief teilt er mit, daß er für den am 12. Juli bevorstehenden Geburtstag 
der Bmnt dM KafMn mmä ^Opentta" su komponiaiBn haha, wieder em Belege 
daB in jener Zdt Sdinell^kett eine Fihigkeit war, die alle EompoDutan, aicbt 
bloß Hlndel und Badi, lu prftsUeren hatten. Das Wark iii das swaialttige^ 

in der Partitur als drammu mu.sieale Ijezeichnetc Festspiel: Nettuno e Flora. Da 
e« hauptsächlich zur KInl* itunfr «>in<»? großen Balleft-« bctitimmt war, hat Ce«ti 
den Hauptttiil lit-r Mus^ik. auch die gesungene, tanzmäiiig pehalten, es sich !il*o 
leicht gemacht. Im zweiten Alite aber finden sich Arien und Chöre dämonischer 
Katar, die «nen groflen Meister nicht verleugneo. Um aiob dieeee FiB8ts|nal 
lu eiehem, hatte — wie Cesti in dem el>en benalsten Biirf enihlt der 
Kaiser ihn in Mne Villa setien, also ahnlieh wie es noch Rossini passiert ist, 
einsperren lassen. Am 8. August berichtet dann der Koni|>onist von einer noch 
größeren Auffiabc, der Festoper für die im Oktober bevorstehende Vermählung 
des Kaisers. Nur der erste Akt sei fertig, es* seien aber deren fünf, die Oper, 
die ganz auf azeuischeo Prunk auagebe (Uilta maochioata) werde 8 Stunden 
dauern, mit den t»alli, banien, abhattämeato, asealto e altra galanterie d. h. mit 
den &dlett- und BereitereiBlagen aber 10 Stunden. Der Kaiser denke deshalb 
daran, die Aufführung auf 2 Tage zu verteilen. Im Felle der Behinderung 
Bertalis habe Cesti auch norh die erwrihiiteii Einlagen tu he^chiifTen. Am 
15. August erfahren wir, dali sich iltr Kaiser in einer Woche zweimal von 
Cesti alles bat vorspielen lassen, was von der neuen Oper fertig war. Diese 
neu« grofie Oper war, wie kaum bemerkt zu weiden bnudi^ der jetst in 
den fisterrsidiiedien Denkmikrn veriUTentliehts „Fiomo d'oro*'. Zu dem Bild 
der Musikan^nüdie eines großen Hofes gehört noch die Mitteilung, dafi bm 
Gelegenheit dieser Hochzeit über Ce.-iü das Schwert einer zweiten Festoper 
schwebte, mit der die aus liarcelnnn ankommende ItaiserUcbe Braut auf der 
Durcbreii>e in Mailand regaliert werden t«olhe. 

Aus dem besonders reichhaltigen Junibrief ist noch nachzutragen, daß 
Cesti durch Fbnstmi von einer Blngarin Bignon Ghilia erfahren hat und aolort 
deren Engagement für Wien in' Erwignng tieht Biogennaen von Bedeutung 
waren eben damals noch yiel seltener als gute Virtuo^^en, d.h. Kaslnten. 

In den übriiren Briefen der Wipl?chpn Sannnluiificn kehren zuuj Teil 
dieselben Verhältnisse wieder, denen wir bei Cavulli und Cesti liegecnen. Zum 
anderen Teil bringen sie aber auch weitere für die Operngeschichte oder für 
die allgemeine Musikgssduchte wichtige Daten. Insbesondere talt Ziani eme 
sehr groAe Anashl nnbekannter SSagemamen mit. Ob «riteta VerSl^tUchnngein 
am Fhtie sind, maft davon abhlngig gemadit werden, ob sich das Intensaa 
fOr diese Ding» stark genug erweist 
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Kuize Betrachtungen über den Zweck, 
die EntwiekeluDg und die nächsten Zuknnfls- 
aufgaben der Musikhistorie, 

Von 

Hermann Kretzschmar. 

Imniftiiii«! Kant hal bebumtlkih MSglichkeit, fOr GesdunacksuiteUe 
Beveiagrfiiide und B«geln in «rbrittgoD, in Abnde gertellt und damit Über 
die von Aiutoldee bis Lee«ag reioheiMlen Veinucbe, in einer KunstwiMen- 

echnft zu gelangen, den Stiib gebrochen. Trotzdem ist die Knnetwiesen* 
schalt nicht bloß nm JA^hcn Lreblieben, sie ist vielmehr seit den Tagen des 
Königsberger Geistesdii&tatorH wwf^ntlich erstarkt, und pip wird, aller Vonuis- 
sicbt nach, erat mit den Künsten selbst abdanken. Denn auch auf die Gcfiihr 
einer Tlneehnng hb bleibt ee ein nioralisdiee Foetulati sn hoflbn und m 
l^uben» dait^ wie bei andwem Heneehenwerlt, ebenfalls den Werken der 
Phantasie gegmfiber sichere Maßstäbe für Weit und Unwert vorhanden sind. 

Die erwähnte Ernhirkung aber beruht zum besten Teil auf einer 
Änderung der Mctlio<k'. Die Spekulation i.«t in der nachkantischen Zeit 
zurückgetreten, und auf fa^t alien Gel>ieleu iüt die Kun9twi»i«eQ8cbaft an t-n^tpr 
Stelle Kunstgeachichte geworden. Auch in der muiiikwiääenBchaft lieben 
Axbeit^ in der wir die Schulbfidier jeder Art (MiBoite laMen» ist die go^chiebt- 
lidie Abteflnng «eit langem die weitaue eti^eUgaia. Wibrend aber in den 
bildenden Künsten und in der Poesie j^ermaon den Vorrang der geschicht- 
lichen Aufklärung dankbar hinnimmt, scheint es der leidenschaftlichen Musik- 
welt noch schwer zu sein, pich mit diesen 'l'at.^aehen zu liefreunden. Gerade 
im Tergaugeueu Jahre sind wieder von verschiedenen Seiten her zahlreichere 
Vorstöße gegen die »Historilter^ erfolgt und awar vor der breitesten Offent- 
lidikeit und mit der nnverlnanbaren Abeidit» die Disaiplin im ganten und 
grandsatilieb an diakinfitienm. Dem mnfl geeteuert werden. Daß auob der 
musikgeschichtlichen Arbeit ein peinlicher Erdenrest anbaftet» wtrd niemand 
in Abrode stallen. Auch unt«r ihre Vertreter mischen sich unwürdige Indi- 
viduen, CB pau.vierei) ihr Millgrifle im groUeu und im kleinen, sie züchtet hin 
und wieder Schüler, die — beispielsweise — die Entstebungsdaten sämtlicher 
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Beadiovviischer Sonaten am Schofircben haben, aber kein einuges Tbemii 
ansugeben, kernen mu^^ fiatat su erkUücen Termögwi* Dam gegenüber iit 
M tveifieUoi bereellig^ tw hielomdier Ewwttig^eit lu «amen, ee irt aogar 

eine Pflicht, die Jugend vor der historisehen Üb^rnähntng, SU der unaers Zeit 
nPiL't, zu hcwnlirpn. Ahrr Gegner gphfn viel r.\i weit, wenn sie sich 
bemühen, die MuBikbistoriker überhaupt der I^cherlichkeit preiszugeben, und 
b'iG stehen bei diesem Versuch «luf schwachen Füiien. Untersucht man die 
Motive» Too denen die neueeten Antilneloiiker in enter Linie gelltet eraebeinen, 
80 ecgibt dch ein sehr bedauerlicbes Manko an Saebliohkeit. Die Fille, wo 
krankhafte UnUarbeit und Rachsucht nun Angriff gelrieben haben, brauchen 
nicht berührt zu werden. Aber was soll man dazu sagen, daß ein Universitäts- 
lehrer bei der VoröfTeiitlichung des Briefwechsels zivt-chen Robert Franz und 
Senfft von PilsMch l-'nuizens Ausfall« gegeu Chrysander und Spitta für ein 
vollgültiges Zeugnis gegttn die „Historiker" erklärt und nicht einmal merkt» 
irie geiade dieee Briefe den armen Frans in der Strdlsadie Aber die Behend- 
lung fiadifldier und Hftndelseher Musik aufs &ufl«rste bloßstellen. Denn ce 
«gibt sich (aus S. dieser Korrespondenz), daß Fninz über den Kern- 
punkt der Materie, über Begriff, Wfj-en und riinraktt r lier Orgel.«timme, nicht 
unterrichtet war, dafJ er geschimpft hat, wo er lernen sollte und dal» er, 
auf den künstlerischen Instinkt pochend, einem ABC-8chüUon gleicht, der 
Beetboivenaebe Sonaten spielen wül, ohne BaOnoten ksen in können. Wie dem 
eritfhnten Henuisgeberi dem Roslodcer Germanisien W. Goltber, diese SaoUage 
völlig entgangen ist» so sind aoch viele seiner Anmerkungen zu den Briefen 
für einen Richter fiber Musikhistorie und Musikhistoriker ziemlich bedenklich. 
Da wird u. a. der „ChristH«" von Kifl mit dem von Liszt verwechselt, und 
es ünden eich sonstige (^uii>Mquo«, von Jenen aun e- gar nieht mehr weit zu 
dem sonderbaren Gruiiuiogul ist, der kürelich unter Au»fülleu gegen akademische 
Kathederweisheit mittrilte, daß die Bibliothek W. Tapperts Proben von 
„Nagds Hufeisensc^rift* enthalte. Ne sutor ultra erepidami 

Gesetit bdessen: die übrigen Gegner ließen an Wissen und Bescheiden* 
heit nichts zu wünschen übrig, ge?p(zt ferner: die begründeten Ausstellungen, 
die ?irh gegen ihren Betrieb (>riichen ln,<*»en, wären weit zahlreii her h1^ o\>en 
angedeutet wurde, so würde doch immer noch von einer radikalen Verwerfung 
und Geringsebitiang der Mnsikldslorie absuraten sein. Ein — sozusagen — 
gsechicbtsloser Musikbetriel^ wb ihn heute einaelne Heißsporne unter dar Losung: 
„Freie Bahn ffir die Zettgenossen*' fordern, ist ja nieht bloß denkbar, sondern 
wiederbolt dagewesen, in Perioden di s V<'rfalli:< »owohl, v,-'w in denen großen 
SebwungB und ungcwöhnliclier Fruehiharki'il. Der ganze Abschnitt von der 
zweiten Hälfte de« 1 R. .hihrhunderts bis zum Auftreten der Kumanüker gehört 
dahin. An Gerhers» Lexikun kann mau es nachprüfen, wie unter dem stolzen Geist 
des Bationalismus die Musik ilite eigene Vergangenheit gering achtele; von den 
großen Gabridis weiß Gerber nicbtB. Cber Gotdieb Haner und Fkisdrich Ddeo 
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Tecgafi man geb. Bachs, In Italian worden die Jonielli, IVajetUi von d«n 
AUvneusten überrannt. Als dann dar iwige Mcsait an die opera seria heran» 
trat, fand er für sein Riesentalent nur geringe Muster, dem Wirken eine« 
Beethoven und einer ganzen Phalanx übetratrHrülcr Gctiii'.- ztir S<'ii<* vollzir-ht 
sich eine Entartung der höheren Vokalmu»iii, <lie bis jetat noch nicht wieder 
auägeglicbeu ist, Der Erfolg spricht danach nicht für Abschaffung der Musik- 
geadkidita. £b bedarf aber g«r niobt erat aolcber Jabrbnndertbetnchtuagan, 
sondom da« Bedit und die Notwendigkeit gaaehidillieber Orienliening dringen 
eidi tagtigllch und auch ilcm einfachsten Musiker auf, wofern er die Augen 
nur einigormnßen ofTt-n hüll. !><•! jwloni, der sich Tonkünstler nennt, müPtte 
.«ich da» tiiandesgefühl melden, wenn «t si' lit, daß Malpr, denen Dürer, 
Tizian und die anderen Meister der älteren Btail'eleikunat fremd sind, kaum 
gibt, Mnaiker dagegen, die nidits tod Hafiler, ScbOts, von Montever^, GavaUi 
wieeen» immer nodi in großer Men^. Und doch weist gerade die Münk 
mehr als jede andere Kunst den, der sie denkend« nicht bloß mechanisch 
treibt, auf Schritt und Tritt anf ihrp Oese hichte, ihre Vergangenheit Es kann 
jpdfTzeit vorkotnmrn. dsiü f»in ^ewf l.i<r Srhölfr «"einen K!aviprl<*hrpr fragt: 
woher die verschiedeneu Bchlüissel konnuen, und auch die, für welche die 
Mu$kik erst mit Richard Wogaer oder auch mit Richard Öirtmlj anfängt, 
müßten imalande edn, die Namen Dur und Holl gescbiebtlidt an eikUnn. Es 
gebt also auch bei der Beeohiftnkung anf ailemeneste Musik nicht ohne gesdiieb^» 
liehe Prohlcine ab. Nun ist aber für den heutigen Musiker und Musikfreund 
diese Beschränkung unmö^jHch. Sowohl der Unterricht wie das öffentliche Musik> 
treiben operieren fortwährend mit groi^en Zeitspannen: mit Fingerübungen und 
tecbnlscben Studien, die bis zu den Bachschen Inventionen zurückgreifen, mit 
Auffttbmngen heute von Palestrina, morgen von Liest, an einem Abend von 
Ri Wipgnef f am oäcbilea von Oluok. IXesee mite Arbeitsprogramm nnii 
ohne gesehiebtlidie ESnsieht verwinen. Es verwuTt auch tatileblicb Auafabrende 
wie Znh&v und ist eine der Hauptursachen ffir jene Mißhandlung der Kunst, 
die vor und nach Hlrliard Wagner tfchon so viele vergeblich empört hat und 
gegen die das Musterbeispiel von Bayreuth allein etwas Durchgreifendes nicht 
auszurichten vermag. 

Wv brauchen also die Husikgescliichta snm pcakliscben Huriueren und 
twar ebenso nOtig wie Harmonie» und Formenlehre. Sie ist unentbehrliah 
zum vollen Verständnis und zur stilgerechten Behandlung fast aller Qber 
fünfzig Jahre alten Werke, i<chcinbar ganz bekannte und vertraute wie Beet* 

« 

hovensche Sinfonien und Bachsche Passionen nicht ausgenommen. Auch sie 
erschließen ihren Inhalt durch diu blollen Noten nur unvollkommen und ver- 
langen zum vollen Verständnis Kenntnis von Traditionen und geschichtlichen 
Verfailtniaaan. 

Diese eigentlkb anf der Hand liegenden Talsadien der muukalischen 
Fhais übersdien oder untencUitien die priniipiellen Gegner und dieVeriehler 



Digitized by Google 



80 



UEUMANN KAETZSCUMAK. 



der Historiker. Doch beruht ihre Abn«igttiig hliteii Endes noch au! einem 
tieferen Grund, nämlich auf der Verkennang des Schlußziels musikgeschich^ 
lieber Arl^ritpn und Studien. Sie eifern dagegen, daß in Einrichtungsfragen 
alter Musik der sogenannt«« Mnflikgelehrte gehört wird. Darüber =oll mir 
der Künstler, audi der vou jeglichem geecbichtlicheu Wilsen uubeüeckte 
Kflastkr su bMtimiMiili«b«i^wäiniid die fra^^e Aufgabe die engste Penonal- 
unim ym Wummuhtih und Etinst verlangt und die Eiaiehnng llnget dabei 
i»^ diese Vereinigung zweifacher Leiitungi£ilugk«t für die Zukunft überall zu 
sichern. Sic erheben heftigen Tadel, wenn einmal ein Band alter Musik von 
geringem ästheliscbeni Gehalt vorgelegt wird, und scheinen nicht zu ahnen, 
daß gerade solche schwächere Werke sehr wichtige Aufschlüsse über Wesen 
und Entwieklung der Kunst, über di« innerste Natur bestimmter Perioden 
geben kifonen. flie steifen aieb mit dnem Work auf Nebensachen und auf 
Hiflelinde» deren BeeeHi^g von den Eingeweihten bereits als noHimdig 
ertnnnt und betrieben wird. Bc.<tenfall8 sehen sie auf die Get^chichte durch die 
Brille Nietzsche^ .^tatt mit den Augen Schillersi, und verkennen dabei, daß auch 
in der Musik güschichtliches Wissen n.n sich der Weisheit letzter Schluß nicht 
ist, sondern daß es auch m lUr als Mittel zum Zwecke dient Die Krone alter 
Kunstbildung ist imnei £naehe Empfänglichkeit, istSicberheit und Ünbefangenheik 
dee Urteils.- Das letcts und voniehmet» Ziel des Forschere und Lemefs ist auch hi 
der Hnwkgeschiicfate ein üsthetiscbes. Die Musikgeschichte arbeitet fOrdielCusik- 
ästheük; dieser soll und will sie die von Kant vermißten Geschmacksgaruntien zu- 
tragen. Die Musikästhetik hat diese Hülfe lange genug ausschlienlich bei der Philo- 
sophie gesucht, neuerding.-^ .setzt sie groiie und berechtigte Erwartungen auf die 
Naturtrissenschaften, insbesonders auf Psychopbjsik und experiniejii«Ue P.^jcho- 
logie. Ibra bewährteste und kriftigete StOtM ist absr rar Zsit die If asikgsscbichte. 
FQr den, der rie riditig liest und Interpcelaert, ist die Mosikgeechiehte dne aus 
der Perspektive ungesehene, mwBkalisch anirewandte Ästhetik, «ne Sammlung 
von durch wirkliche Erfahrung gewonnenen ;i.~tlu'ti-( fipn Gesetzen, die neben 
den Erfolgen zugleich auch die Fehlschläge bucht, die aul>€r sichren Weg- 
weisern auch Wuruuogslafclii aufstellt. Die Musikgeschichte übertriffl jedes 
ästhetische Sjstsm durch die Menge nidit Idoß dnrdbdachtar, smidBm durch- 
lebter, praktisda erprobter Ideen. FldlKgsree und auAnerksamsiee Befolgen 
der >Tusikgi>8chichts hitte manche Stockung in d«r Kunstentwickelung^ manche 
ästhetische Kriais ersparen und erleichtern können. Die Berliner Liederschule 
in der Zeit Friedrichs des Großen ^vürde von der Volkstümlichkeit nl? Richt- 
schnur der Komposition geringer gedacht haben, wenn hie die F.rfalirungen 
gekannt hätte, die hundert Jahre vorher mit diesem Prinzip von den Uainburgem 
gsmacht worden waren, die krilnchen Wortführer des 19. Jahihnnderts wflrdmk 
sich bei ihrsm Widmtand gsgsn Riduud Wagner vielleidit eines iMBserea 
besonnen haben, wären sie mit der Entstehungs- und Jugendgeschichte des 
MusikdraBMa vertraut gewesen. Die ganze Zukunft der Musikästhetik wird 
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w w nt lMi dsvon iUiagm, ob m aieli f «stav inf die mnail^eflebiclitUolie Bam 

stellt, als das bisher der Fall gewesen iät Deduktioneii| die von den Poeaimen 
in der Eroica oder von dem Vorspiel der Ilnioll -mep3<>. also von Dingen 
ausgehen, die «ichl existieren, müsseu aus der Musikä.-<th«'Uk verschwinden, und 
es muU allgemein anerkanat werden, <1hU es für deren Vertreter wichtiger 
ist» in der Hodk als in dv philosophisdiea Tenmnologie orientiHrfe su ecin. 
Kein grofier StaateDumn dme tiefen Einbliclt in ^ politieche GeeeUeble^ 
kein Musikästhetilcer von Belang ohne gründliche itmktiedie Studien tn der 
Moeikgesrbichte ! 

Darauf, daß die Musikgeschichtp nicht ntir der Ästhetik, sondern auch 
anderen Wissenschaften wertvolles Material zuzutragen imstande ift, braucht 
nicht nochmals hingewiesen zu werden, da es anderwärtä häufig genug geschehen 
iit Nur wird von dieeen guten IMenstan immer nocb tu wenig Oeiwaudi gemaoht 
Inebeaondere fiÜlt ee auf, dafl der Wert der MunlcgBicUdite ala «eaeotUdier 
Teil der Kulturgeschichte von deren Vertretern, bis auf wenige Ausnahmen^ 
fortchiiiernd ignoriert wird. Diis^ Progininni des chen berorsteheuden Berliner 
IIi-torikerkonpre<ses zeigt da« wiederum. Wer das aneien regime ohne Herauo 
Ziehung Joseph Haydna, wer den Anfang der romantischen Bewegung ohne 
BerAekeicbtiguug de» glekbaeitigen Oiatwiniiia mit aeiner wunderiieben Zu- 
MttumenmeDi^iq^ ralionaliatifldier, demonatrativ piotestantiRcher und qwaifieda 
katbolisierender Elemente schildert, der liSt sich die besten Stücke tmd liAt 
sich Einblickspunkte entgehen, die viel vollständigere und schlagendere Bilder 
bieten, nh vielleicht Beaumarchaia' Uochxeit dee Figaro oder Goethe« zweiter 
Teil des Fmi^t. 

Den Hauptnutzen von der Musiikgeächiehte wird jedoch immer die Musik* 
iaiiietik» wird uneere Eingabt in die Natuigeeetae, in dae Lobtungfrennfigen 
und die ]&ttwiekelnngBwege der mueikalischea Kunet sieben. Um diesen 

ftsthetischen Ei-traL' cinzulieim-en , ])e<larf es vorvlegfnd eine!« gröiSeren Zu» 
p:ammenfa««»en- der geBchichtlichen KrLchnifse tmd ihrer Betrachtung in breiteren 
fcjcliichten und Perioden, es bedarf der Fähigkeit., iKnloulendere Arbeitsmengen im 
gro^u ganzen sicher zu überblicken, in die leitenden Ideen, die Zusammenhänge, 
die StUbesoiMlerheiteD und die Ausdntckszieie einsudringm und Hauptsachen 
Ton Nebenaadien au unterecbeiden. Ea kommen da aiao Leistungen in IVage, 
die im allgendnen acbon ein reielMraa Wieeen, die Reife der Kritik und anoh 
«ne iMeondere Schulung voraussetzen. Das hindert aber aicbt) daß auch der 
Anfänger gleich mit Vorsicht nuf ?ie lo-^'^leuert und daß ferner der mueik» 
freudige Laie sich mit ihren Kesultnten bekannt macht. 

Die muaikgeschicbtlicbe Arbeit wirft ai>or auLivr diesem ut<ilietischeu 
Geirinn nodi andere wertvolle und leiditer cu eneiebende FrOeble ab. Nur 
die awei bedenlenditen eollen bier angefOhrt winden. Die «rate iet die Be- 
kanntschaft mit Mdeter^verken, denen, obgleich Hie heute vergessen sind, ewige 
Scbtobeit innewohnt Ohne jeglkhen Al>xug wird man diesee Lob alleidings 
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katuu dnem einzigen Komponi-trn vergangener Jabrhttudwte spenden können. 
Denn wie jede andere Kunst ist auch die Musik innig mit ihrer Zeit ver- 
wiiL-liiäen, dient deren besonderem Bedarf und paüt ilim Inhalt, Formen uud 
Mittel an. Schon die nächste Generation kann auf einem anderen Kulturboden 
ateihaii und aufientaade aein, ganze Bicbtiuigiea oder XSuaeUeiatoogen so Ter» 
•tehen, ^ berachtigt oder aiebt, das Batsflekeii der Vorfahreii waran. 80 
altern die musikaliedieil KuilStirarke;, die einen vnllig, die andern in ganzen 
Teilen. .Tu, es gtcihen ganze Gattunj^nii iliiliin. Dafür i.-^t die Oper des 17. und 
l-S. Jahrhundem ein Hauptheispiel. In den nifi-ien Fallen wird es unmöglich 
bleiben, die Musikdramen der Monteverdi, C'avalli, 8carlatti, Perez, TerHdella, 
Kaiser, Kuaeer, Steftmi, Bataean wieder au beleben. A]a Kunstwerke iia gauz« 
bat fast alle diese Werke die Torbeit der Texte geldtet Aber an BrachstOoken 
wduw Oiöfie^ die den Komponistan waA der Musik iitm Babm ganieksn, die 
auch heute noch zum Muster dienen, die erfreuen, begastem, erb^n können, 
fehlt es keinem. Also, wir können uns» nnch in dem schlimmsten Fall, wo über 
die Nichtigkeit einer ganzen großen, ein>i iRnvunderten Kiuistart eine Täu.*chung 
ausgeeciilossen ist, meist doch noch hu Toräos erbauen und belehren. Glück- 
Ikkerweise aad aber In der alten Musik die Arbeiten, an denen das Ueibeod 
Bedeutend« das Sehwaebe, daa nur seitlidi und geedücbHieb Vecstindlidi» 
überwiegt, zahlreich genug, und es wird noch Menschenalter fleißiger und 
wohlorganisierter Arbeit brauchen, um sie wieder alle ans Licht zu ziehen und 
so zu Ehren zu bringen, wie es den Malern mit den großen und kleinen 
Trägern der Entwickeiung ihrer Kunst schon längst gelungen ist. Als ein 
Hauptgebtet solcher im weseotlicben vollkomnieaeo und erstaunlichen alten 
Tonkunst ist allganisin die Kirobannuttsik von den Zeitoi des gregorian lachen 
Cbovala ab bis Ins 18. Jabrbundert hinein, bekannt. An den Völligen, die sie 
namentlich in der a cappella-Perioda bislsli bat sich nicht bloß die schaffende 
Kraft de< 19. .Jahrhunderts wieder emporgerichtet, sondern die alten Werke 
erkiingien beute in Kirche und Konzert wieder frisch. Allerdings bieten sie 
Schwierigkeiten, die vor allem in der Verschiedenheit zwischen Palestrinascher, 
Lassosdur und modMnsr Ghoibssetaung liegen. 

Dieser Punirt fOhct nodimals auf die Fs^ge des Gebcanebswerta altv 
Musik. Daß hier viele ge^chichtsfreundliche ülusikar SU sorglos verlElibrsn, lit 
unbestreitbar. Diese komplizierte Frage kann nur nach und nach und von 
Fall zu Fall geklärt werden und zwar müssen dabei die Kün?tler mit den 
Historikern Hand in Hand gehen, oder wo sie künstlerisch genügend aus- 
gerüstete Historiker vor sieb haben, sich von diesen einfach fühimi lassen* 
Im ailgsmeinen läfit sieh sur Baohe nur sagen, dafi von eüier unbedingten 
Bratiohbarkeit and Wirksamkeit alter Muaik in unserer Zrtt ans den TorhIn 
angeführten Gründen 1. ine Kede sein kann und daß die Gefahr vor MtlS- 
griffen nur da r-ieli nnndurt oder verschwindet, wo es sich um Musikarten 
bandelt, deren menschliche Motive und deren Entstehungabedingungen dem 




89 



Wvebael der SEeileo wnig oder nidit ttttterworfen sind. Diß da im gansen 

die instrumentale Marik vor der vokalen bevorzugt ist, lehrt die Qeschichte 
der Werke 8. Bachs, es zeigt sich an J. Haydn, dei>8en letzte Sinfonien viel 
freier von Altt»rsf!ei'kpn sind, als später komponierten Oratorien, ps zeigt 
sich au der immer noch bäuGgen Verwendung von Quartetten Dittersdorfs. 
Besonders günstig verhält es sich mit dem Gebrauchswert alter Orgelmusik, 
weil hier der (SebrauehMtweek im Laufe der Jabrluindeile aieh nur wenig, der 
DuateUungMippanit, das OrgeliiutniineD^ im weeentBehen gar nioht veriuidert kaL 

Die zweite wertvolle Nebenfrucht musikgeschicbülcher Stiulicn beisteht in 
iUt Schulung di'^ nuisikalisoliiTi Gcfülils und Urteils. Wer zu Hause gut 
niitrateii will, muli sich in vieler Ilenea Länder umgesehen haben. So frebört 
auch zu einer sicheren vorurteilslosen äcbätzung musikalischer Dinge ein breiter 
Hbriaont, eine £e Arbeit aller meidibamii Zeiten und YSUmt lieiheRadieiide 
Materialkenntei«. Wer nur von Badi bie auf die bdkien StnuBe bewandert iet, 
wer erat bei Beethoven, womfiglieh erst M den eogenannten Nendettteehen 
anfingt, steht auch der allemeuesten Produktion unmündig, unfrei und nTeigtent 
als» Zelot für oder wider gei»pnüher, hemmt, wo er fördern, apjilaudiert, wo er 
protestieren sollte, (jerade iu uu»«rein naturwi^sPHSciiiiftlichen Zeitalter, wo auch 
die Muäik konform mit bildender Kmut, mit Poef>ie und Literatur auf weitere 
Bdienacbung von elemeDtnien Mittdn und von Rohmaterial erpicht ist, empfieUt 
«ich'a eelir, daß die Jugend mit Kunstwerken bdouint wird, die Bedentendea 
ohne niodulatoriachen und rhythmischen Kraftaufwand lagen, daß sie Kern und 
Schale auseinanderhalten lernt und einen Anhalt daffir gewinnt, ob die sinn- 
lichen Phänomene der Zeitgenossen als orgsnisch notwendige und natürliche 
Ausdrucksmittel oder als Jongleurkünnte zu bewerten sind. Die^e Fähigkeit 
emicht num aber am einfachsten und gründlichsten durch den Umgang mit den 
alten Heiitem, am beeten mit aolehen, die weniger berOhmt und bekannt lind 
ala Händel und Baeh, fdle ee noch erlaubt iet, dieee beiden B&ulen des 
IS. Jahrhunderts (mit Otto Jahn zu sprechen), in einem Atem zu nennen. 

Obwohl nun die drei im Vorhergehenden behandelten Gründe nicht von 
heute und fe^tern stammen, ist die Musikgeschichte als Wi88en^cll:lft doch 
weit jüngeren Dutums als die Musik selbst. Die Ursache ist, daB sie eine 
edioii hochentiriokelte^ imohe Mueikknltur voxaneeelzL Bei den Qneehem finden 
aidi daher nor Aneätae sur Hueikgeediiehte^ der onteehiedenete bekanntlidi 
in Plutarchs Dialog über die Musik. Die erete^ noeb in die Kim)lingerzeil 
fallende Garnitur der mittelalterlichen scriptores de musica ist der geschicht- 
lichen Tntercfsen hnr, mit den Kreurzfipen . mit dem auch musiknlischen 
Fiivfiliäieren verschiedener Nationen ändert t»ic-h das ziemlich rii»ch, wie Joauneä 
de Grocheo am deutlichsten zeigt. Und schon am Ende des 16. Jahrhun- 
derta eriebt nun die Mmdkgeediichte einen aofienirde&tltchen, man mufl aagen 
den giSülen Triumph, den flberhaupt ihie Entwidcelung bia heute in ver^ 
iridinen hat; die Einführung dee Murikdramas. Denn dieeee EreigniB aamt 
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«einen weiteren, von den Zeitgenossen mit Recht in das elnbe Schlagwort 

„Nuovp Mu?iche" zusammengcfaßti n Folgen war das Werk gci^chichtlicher 
Studien und Illusionen. Auf eine Erneuerung und Nachtiildung der antiken 
Tragödie, wie sie ihnen nach den alten BchriftHtcUeni erecliien, hatten es die 
Flonnütter HeUenatem nhgeMiheD, «uf «ine Beform und Ergänzung der mehp« 
atimm^en Mitiik, «nf eine gans angeheni» EnraiteniDg dec nrnnikaliacheii 
SpradkTerm^ens kamen ae hinaus. ' Kein Wunder, dafi unter dem Etndraek 
dieaee Erfolges der Kredit der Musikgeschichte mit einem Male feststand. 
Vom 17, Jahrhundert ab wird's Ernst rnii ilir und sie tritt In eine nie wieder 
ganz unterbrochene und eine im weHenUichcn aufwärts gerichtet« Entwickehing 
ein. Zwur tragen die ersten groJ^n muäikgeächichtlicheu Arbeiten der neuen 
Zeit ^ M. FtaetoriiHb Ath. Einher, C. PkinU und A. BoDlempi aiod 9»e 
VerfMner — in den Mttta9ungett Aber Altertum und Mheraa Mittelalter den 
Charakter von Fabel- und Anekdotenbflehern, yob wunderlichen laebhabep* 
konipilatlonen. Aber durch die auf eigenem Augenschein der Autoren be- 
ruhenden Angaben über da? 1'), unil 17. Jiihrlnindert sind sie zu Fundgnib^n 
geworden, die, mit Ausnahme de» Bontempi, auch die Gegenwart noch nicht 
enthebren kann. Der Hauptwert muH den Syntagma musicum des Praetorius 
anerkannt weiden. Einer «gentlichen, alte Quellen gOMuer benfltaendan, neue 
eraohUaßettden Feneherarbeit wendrt akih die Muai^eaehidite unter dem allge- 
meinem Aufschwung wissenächaftlichen Geistes im 18. Jahrhundert zu. Dieses 
Jahrhundert erlebt nicht weniger als gieben grofle Univer-iilg(>;<cliic]iten der Musik, 
die alle mindestens das eine Lob verdienen: dal> hI^ nnf "ir'enen Füßen stehen. 
Diese Epoche musikalischen Fleißes eroO'uet nicht zutaüig der Frunzose Jacques 
Bonet mit adner Hbtoire de la musitiue et de aes effeto 1725 (Pferia), die 1743 
in Amsterdam von Bourdelot in aweiter veraielirter Auflage faemuagegelwn 
wurde. Denn die am Anfang des 18. Jahrhunderts beginnenden Streitt>chrifien 
über den Wert der französi-chon und italienischen Musik mußten in Frank- 
reich zu geschichtlicher Orientierung zwingen. Bonet-Bourdclot? ,.Histoire etc." 
ist eine, in der Bruchstück an Bruciistück reihenden Form, etwas sonderbare, 
aber durch Ehrlichkeit durchaus erfreuliche Arbeit. Der Verfasser berührt un- 
sicheran Boden, wie die Musik des Altertnms^ nur flOehtig und springt achnell sa 
IMngen, die ihm am Herten Uelsen und die er kennt. Daa dnd gans be- 
sonders die schon im Titel markierten Wirkungen der Musik, namcntlicfa ethische, 
phy8it<che uiid medizinische. Über diese? dunkle, vorlur von Kircher gestreifte 
Gebiet hat Bourdelot idle Nachrichten zusammengebracht, die von »^iieton und 
Pliuius ab sich ündcn, und sehr viele merkwürdige eigene Beobachtungen hinzu- 
gefügt. Unter letzteren sind namentlich die über daa Thema: die Mu«k und 
die Tfeneele heute noch oder heute, wo die neue Pejdiologie sidi dieaem Gd)iete 
zugewandt hat, wieder beachtenswerL Auch der zweite große Musikhistoriker 
Frankreichs im achtzehnten Jahrhundert, Benjamin de la Borde, betritt mit seinem 
Essai sur la mitsi4ue (L7bO) vielfach I^euland. Durch die Pionierarbeit von 
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Ifiasioninii und OMgraphen angareg^ hat «r tomt auf dia Muaik dar Natur* 

Völker aufmerksam gemacht, er hat nmak die griechischen Dichter auf KlaaMa- 
und Standeslieder hin untersucht, 7uer'^t Hic his ilahin bekannten Notondokumente 
der alten griechischen Musik sämtlich vorgelegt; besonders wichtig ist er auch 
für die Geschichte der frauzöeidchea Chansoos. Wenn de la Borde in der neueren 
LÜnatiir ao laltaa attkit «dtd, ao tafigt dann voU dar Tilel mes Werkea 
die OMiata Sdndd. War vemnitat unter einem Eaaai atna vier Binde nrnfitteanda 
Unteranduuig, jadar Ober 450 Seiten etark und einen stattlidien Nalaiiaiiliang 
dazu! An Ori^nalitat der Ziele und Ideen stehen «Iii- (ihrigen MuMltgeeobichten 
des nchtzchnlen Jahrhundert,- hinter den Arbeiten der ! • i !"!) Franxown zurück, 
aber jede bat ihre Verdienste Von (J. U. Miirtinis Storm delh» Musicti (ITä?) 
ist daa ebenso allgemein bekannt, wie von Cb. Burneys General Hiatory of 
muaic (1776). Miartini wird jatU noch wegen dar Litacator dar alten griaduaelien 
MuMk, wegen aainea VaiaeieliiiiBaee dar italianiaefaan Madrigalilten nachgeaeiilagstt, 
Bumey wegen seiner Mitteilungen über die Oper de<« 1 8. Jahrhunderts. Er bat 
aul^terdera allen narh folgenden Universalgeschichten den Weg für die Anlage 
d<'r Daristellung, für die Ordnung nach Schulen mvd Richtungen, für die Ein- 
stellung VOU Hauptmeisteni gewiesen. Aber auch Johu Uuwkins, der mit buiiiur 
ebenfaUa 1776 veroffeatlichtcn General History der Kookurrens mit Burney 
aunidiat bia anm Geepdtt unteilaft iit nüttlarweile an Efaian gdcoounan und 
muß fOr eni^eche Hudkgeaehiebte^ inabeaondare fOr die Qeecbioibte dea aog> 
lischen Madrigals und für Londoner Musik und Musiker des 18. Jahrhunderte 
beachtet werden. Weniger Geschichte als Thoorie und U-nis'onnement bietet 
der spanische Jesuit Kximono in ««•iiu-iu dreibändigen Werke: Dell' origine 
e delle r^ole della muaica colln storia del suo progresso, decuUenzu e rinno- 
TMäona (1774), daa in dar Hanpteaebe eine Polemiic gegen die Yartreter der 
matiiematiBehen HtnikanfCaianng von EaUid bia Bameau and ein flbartriebenar 
Vers-uch i^t, die Musik ala Tonapnuilie lediglich als einen Zweig der Wort- 
Sprache hinzustellen. Zu diesem Exzeß der Aflektenlehre hat natürlich 
J. J. Rousseau mit der Behnuplunj:, daß die Sprache eines Volkes über seine 
Musik entf^cheide, den Anlaü gegeben. Den Deutächea spricht Ezinieno von 
diesem Standpunkt aus oU^ natürliche Talent für Musik ab, nur lutelligeuz 
geataht er ihnen au. So wenig war von da Eunai einea SdiQta, Kneer, S. Bach 
und anderer Meistar dea polilieob ja achwaalien Datttaehlanda ine Aualand 
gedrungan. Ein Deutscher schließt die Beihe der großen Musikgeschichtler 
def 18. Jahrhunderts. Jedernuiiui kennt unseren N. Forkel und den rühmlichen 
Fleiiä sowie die meisterhafte Klarheit, mit der er schwierif.'c Kapitel, wie z. B. die 
Kunöt der Kiederl&nder, darsustelieu weiß. Auch dafür danken wir ihm heute, 
6aA ar in dan Einleitungen eein beeorgtea Hart fiber den deutaehen Kirdb«i« 
und Sdiulgeaang seiner Zeit, über Stadtpfeifereien, Chöre und Kurrenden aus- 
l^hfitlak luL Bia waitara Entwickdung der musilcalieeben Geechiebtaaiämibung 
bat ar jedoch ungOnatig beeinflullt. Forkel iet der Vater der dem Selbetbewufit« 
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eetn der AufkUningsBeit aUerdings aahdfogeadeii InrkhTe vom absoluten, 
kontiBaierlieheii Fortschritt in der musiknlisichcn Arbeit der Ge-t Iilechit r. Steine 
eigenen Klagen Ober den Verfall der Organisation der deutsclu ii Musik seiner 
Zeit hätten ihn etutzig machen und atif die Frage führen küniipn, ob 
die Komposition nicht auch liückscbiägen ausgesetzt sei. Seit Forkel spukt 
der Fortechrittewalm in der murikeliBDliai Popolärlitemtiir watw, ei hilt 
■ehr eeliiver, den DuiducliniU praktiecher Musiker davon lu flbeneugen, dafi^ 
wie grolle Beidie und Kulturen «iteteiMO und veigelien, «ttob in den Künsten 
Flut und Ebbe wechseln, daß an derselben Stelle, die heute einen Höhepunkt 
bildet, die nSchf^te Generation eirj Tnl finden kann. Jener (vei-storbene) Kantor 
eines beruh in tfn Schulcbnrep. der von der Auffflbning r;ik'!*irii)us abriet, weil 
dessen Hunuoniu „gar zu rückständig" sei, ist leider ebensowenig ein Unikum, 
wie jener Pianiet, der eine Ausgabe des wobltenperierten Klairiers mit der 
UngebeuerlidilEelt bevorwortot: Baebs Seelenleben sei, mit beutigen Anepr&ehen 
gemessen, noch unenlviefc^t gewesen. 

Wenn auch nicht po stark wie der Forkels, fehlt es auch der Geachichts- 
auffa.«jiung seiner Kollegen im Grunde an jenem echt hiHtorischcn Sinn, der 
jedem du«» Btiine lälit. Es fehlt Vertiefung und sympathische Hingabe. Des^halb 
iflt'ä nicht zu verwundern, daß die Sürnuen der Historiker in der musikalischen 
Praxis des 18. Jabifaunderta nur ein äußerst schwacbes Ecbo isndeii. Mit den 
Ghradus von J. Fuz (als Huldigung an Palestrina), weiter der QrQndung der 
I><)n<1oTier >rn.-4ical Anliquarian Society und Kimbergers Ausgabe der Peabnen 
Häßlers sind die wichtigste» hierher frehörenden Daten erledigt. 

Nichtsdestoweniger ist durch Frim iu- und Wiigemut die Arbeit de* Ib.. Jahr- 
hunderte ein sehr erfreulicher Abschnitt in der Ge^clücbie der Musildiit'torie. 
Als Kinder einer geistig unge«6hnlieb regsamen, enzyklopädiseb und philo- 
eopliiseb gericbletra Zdt stellen sieb diese Historiker sftmtlieh ein bobes» weites 
Ziel und suchen ihre Aufgabe aus dem Vollen tu iQeen, die Ent^ickeluag 
womöglich von den ersten Anfängen hU auf ihre eigene Zeit vorzuführen. 
Aber sie scheitern sämtlich. Martini bleibt bei den Griechen, Forkel im 1 6 Juhr- 
bundert, der eine am Anfang, der andere in der Milte des Weges stecken. 
Sie anderen, die bis ans Ende kommen, opfern Vollatändigkeit, aucb wohl 
OrOndliebkeit Es war dnfacb logisch, daß diesen großen, aber Tenuq^fiefclen 
Anlittfen der musikbistoriseben Arbeit ein auqsesprodMoer Kleinbetrieb folgte^ 
der sich auf eng begrenzte Sperialtfaeoien beschränkte. Die Mu^ikhistorie 
schwenkte damit zugleich in einen W'e? ein, der in der politischen und in der 
Geschichte der bildenden Künste bereits eq»robt war, der auih für die Musik- 
geschichte notwendig war und ihre weitere Enlwickelung merklich gefördert hat. 
Das Spesialntentum, das am Ende der Napoleooacben Ära die Herdendmi 
G^ter ablSete, bat seine bleibende Bedeutung für ^ Entwiekdung der 
musikalischen Geschichtsschreibung schlagend genug erwiesen; der eifrigen Auf- 
Uäning cinselner dimkler Punkte verdankt sie fast alles neue Licht^ das seit 
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Foikeb ZA ftbor du Qua» tMi efgonm hat, and nodi fOr eme laage Zukimft 
liegt «in« kaum fibenebbiu« Fülle von Aufgaben der Detailfonohong vor. 
Allerdings drohte in Deutachlaud die neue Am der Bausteine anfangs mit 
unaufhörlichen Untersuchungen und Kontroversen über da^ Pjthagorftieche 
Komma und ähnlich«» Siibttlitäton der {rrieehischen Theorie ins Kleinliche und 
£inBeitige zu geraten. Die Lber»chiitziing dieser, in DentschlaiKi mit dem Namen 
Fr. Driebergs verknüpften Kichtung liat lange gednuert und ist vielleicht heute 
noch niehi gans fibcrwundeui ihn AlleinlieRRduift vurde jedocb noch in 
leehter Z«t gebrodien. Selum 1821 Termebt es der Englinder Busby wieder 
mit einer Gmend Hietoiy of nineic^ einem kuriosen Produkt nationalen übereifm, 
da« den rrpfm rnpli^rhen „Doktor der Musik"' dt-n Kontrapiinktisten Hanboys, 
als die Grundveste des Mittelalters behandrli Wichtiger wurde R. Kiesewetters, 
durch die Trennungsabsichten der Belgier und ilulländer veranlaßt« Preisarbeit 
Aber „die Verdienste der Niederlftnder um die Tonkunst« (1826). Sie ersoUoa 
die mneiludiiebe Landeegeeohiehle. Eine ebenfalls neue Arbeitebahn, die 
Inographiecbe, brach 1828 Baint mit der Beedireibung vun Faleatrinas Leben 
oad Werken, und schon im T i!;r diinuif erfolgte die Aufführung der Matthäus- 
passion Seb. Bachs durch F. .Ntt iulelssolin. Diese Wiederbelebunt: ^ Hnchs als 
Meister der proBen zyklischen Formen hat auf den musikgeschichtlichtu Sinn des 
11). Jahrhunderts wie ein Stalilbad gewirkt, durch sie gewann die Musikgeschichte 
mm «weiten l£al das große Loe und erlebte eine ihalieh reiche Blüteteit^ wie 
de einst der EinfUhning der Oper gefolgt war. An der Spitie dieeer nenen 
Periode steht K. von Winterfeld mit seinem Hauptwerk: „Der evangelische 
Kirchengesang" etc., das ein kurz vorher von Kiesewetter mit der Monographie 
über „Schicksal und lie^ehaffenheit des weltlichen Gesanges" etc. betretenes 
Arbeitsgebiet von unerschöpflicher Ausdehnung, die systematische Musikgeschichte, 
zur allgemeinen Geltung brachte. Seit Winterfeld ist der Betrieb der Musik- 
geediioble daurnrnd im AuiKshwung geblieben und die Zahl ihrer IMener ebenso 
gewadieen, wie die der wiseeneehaltlidi stiehhaltigaB Leistungen. Lange hat 
die Biographie die F&Iirung gehabt, dank Jahn, Oturysandcr, 6]>iitn, Thayer, 
Pohl. Aber auch die sysitcmafische Musikgeschichte und die T.nndi«- und Orts- 
geschichte beginnen sieh neuerdings vielversprechend zu entwickeln. Der rechte 
Fluß ist auf beiden Gebieten noch nicht gekommen, größere Pläne werden noch 
SU selten anfgestallt und durchgefülirt und raviel gutes Emaelnmlerial venett^ 
sich tn Zeitschriften. Bei dieeer Gelegenheit darf die Bemerkung nidit untw» 
drückt worden, daß der Ausbau unseres Zeitschriftenwesens noch nemlieh 
jugendlich aussieht. Mit einem Bach-, Beelhoven-, Wagner-Jahrbuch und den 
Mittellungen der Mozartgemeinde ht wenifjst. u- der Anfan<( dazu L'cmn-ht, den 
ganz großen Meiätcni, an denen die Mur-ik nicht iirmer i.-t als aiuiere Kün^te, 
den schuldigen regelmäßigen Tribut zu entrichten. Zu vermi^tsen bleibt vor 
allem eine der Musikhistorie anssehlieOlich gewidmete Zeitsclirift; sie würde 
sdion heute als geedilftlicbes XJnterndinien mOglich, des nOt^n Leaeikrdsee 
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sicher sein .und ein sehr befriedigendes Bild von der Vielseitigkeit der mtmk- 
lib(oit«eh«n Tätigkeit unserer Tag» trieCen. 

Dm Problem einer ench^pfenden Untvermlgesdiidite hat sidi der er- 
sehnten Lösung auch in der neuesten Periode noch entzogen. Aach Ambras und 
Fßtis haben sich mit Stückwerk und mit dem Ruhm begnügen müssen, daO sie 
ihre Vormänner an Methode tind vor ftllem an Liel»' mi'! Respekt vor der Ver- 
gangenheit weit überragen und damit den Fort^ichritt d« ? historischen Sinnes glän- 
aend belegen. Wohl aber ist eine Darstellung der vollständigen Entwickdung der 
Tonkunst b gedrängter Form sur Zdt mQ^kh. Das aunt l>eirieaeo und eine 
Epoehe iriwenaebaftlieh eumandefiraier Handbaeher der Monl^wehielitB «nSffiiet 
zu Imben, !»t das Verdienet Arreys von Dommer.^) Es kommt dabei darauf an, 
ein Vakat nicht zu vertMorhen «iid sich damit zu trösten, daß dio Menge der 
Lücken, der dunkeln uml unklaren StcHon in der Geschichte der Musik zwar 
noch groß, aber doch nicht exorbitant ist Mit der Geschichte der Medizin z. B. 
ateb^a da viel ungünstiger. 

DieHattptfBrdening haben die Interessen der HnaikluBtorie in der neueeten 
Periode dadureb erfehren, daß alte Musik n^^roäfiig und in großen Partien 
und Zusammenhängen in Neudruck vorgelegt wird. Daß Bekanntschaft mit 
den Noten pln? Bedingung musikalischer Erleuchtung i^t, haben schon die 
alten Scriptores der HuohiiMrichen Zeit eingp«pheii, dni'i sie die erst«' ist, liut -ich 
in der theoretischen und historischen Literatur nur allmählich zum Aut^druck 
bringen laeaeu, und Jahrhunderte iiindnreh mußten eidi die Freunde der Muaik- 
geediidite mit klmnen Proben praktiMher Mumk, die in den Wortlext eü^ 
druckt wurdet^, zufrieden geben. Zuerst haben da die ESngttnder Wandel ge> 
pchaffon, von Drut.-clK'u, die mit der Veröffentlichung ganzer nbgesclilossener 
Stücke vorgingen, ist da wieder K. v, Winterfeld hervor/ulu hen. Diis Eis 
wurde dann vollständiger durch die alte Bacbgesellschaft und durch die ihr 
folgenden Oeaamtauagaben der Werke Handels, Moxarts, Palestrina», Schütseos 
und anderer großen Komponisten gebrochen und endlidi kam der Pkoaeß aum 
Absohlttft durch die Idee GhryMndera, Denkmäler der Tonkonst an&nsteUen. 
Diese Idee ist zuerst bekanntlich durch die Pal^'ographie der Benediktiner von 
Solesmes, dann in Deutschland (Preußen und Bayern) und in Österreich seit 
den neiinriger Jahren von Htaalpfeite durch die Veröffentlichung von „Denk- 
mälern der Tonkunst" im gruijen verwirklichi worden. Durch diese Denkmäler 
sind alle, die sieh Iftr Musikgesdiidite interesaieffaD, b der Loge, unmittel» 
bar an ihre HauptqueUen und Haupttaten, die Kompositionen heramatrateD, 
und die Geschichte der Musik teilt heute mit der der bildenden Künste den 
Vorzug, daß ihre Entwickelung der direkten lebendigen Anschauung offen liegt. 
Diea und die daoiit verbundene Sicherheit bietet z. B. die politiecbe Oescbiebt» 



') Für Uerm Carl Fr. tilaaeoapp (Das Leben K Waga«!n V, 67) ist dieser weit 
nad breit bdminte flduüMdter: „ein gewiHer A. r. DomoMr". 
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nicht Wer MiuikgeNlu<^te ab weaeiitUdien BosUuidtea mmkaSkekx Wdimg 
»tt begrrif«n gelent hat, kann da nur aof» lebhallMte «finachen, daß die 
Verweituiig diMcr Denkmäler immer größem Ereison ermöglicht und dad die 
dem entgegenstehenden Hindemiflse mehr und mehr heeeitigt und veningeit 

werden. Der Neudrack alter Musik kommt unmittolliar nur denen zu statten, 
die lesend hören. Das wird immer nur die Miaderlieit äeia kuutien, die groUe 
Masse braticht wirkliche Aufiutiruiigeit. Diese zu organisieren, wird von jetzt ab 
diiA Hauptaufgabe der Bf uaiUiistoRker sein mflassiu Und sie ist dorehau« nicht 
so einfach. Die Beedtafihng der Geldmitld kann hur flbei^gen werden» sie 
ist nicht die gjrAflte Schwierigkeit, sondern nach den bii^her gemaehten Erfahr 
rungen darf man hier auf ein ftarkes Intrressc de- Publikum:' rechnen, sobald 
ihtn itite Musik nur wirkungsvoll, in iliior Eigenheit und ilu*r Gestalt über- 
zeugend geboten wird. Da aber haperl's. Niemand, und sei er ein noch so be- 
deutender Künstler, wird alter Musik alldn von den Noten aua gerecht, soodem 
dastt gehfict Bekanntschaft mit den Aufschlössen, die die Lileratar der 
Entstehungszeit und die spätere Forsobuogeo Ober die Lebensbedingungen 
der Werke geben. Wer sie in den Wind schlägt, wird die alte Musik leicht 
mißhandeln. Und das kann man tagtäglich erlehon. Noch immer wird Bach 
ohne Akkompagnementstimme aufgeführt, man spielt liüinb'ls IJlHcksmith-Vari- 
ationen auf dem Flügel statt auf dem Klavichord, läßt die huroiüchea Alt- 
partian edner Oratorien von FVauenstimnien ringen, man aelüeppt ScbÜtaadie 
Passionen h» Konaert, kuza man begsbt Untertassongs- iind Entstellungssfinden 
gegen die attan Werke, deren Aufziblung ein Leporellorogister ergeben würde. 
Oder aber: man kümmert sich nicht um alte ^fu^ik und läßt Denkm.ältr Denk- 
mäler sein. Wenif^stens in Deutschland, dem alten ll:iuj>t.-i»:' HfT Musikhistorie, 
ist's 80. Da Besserung zu schaffen, ht eine der nächsten Zukunti^uufgaben ihrer 
Vertreter nnd das fihdstlidiata Ißttel ein Druck auf die Musikschuleo, der 
bei den vom Staat nnteriudleoen, aubventbnierten oder k(H»eedonierten wohl 
mSc^h ist. Die zukOnftigeo Spitian der praktisdien Musik Deutsehlands 
müssen auf Muster des Ausland:^ wie August Oevaeit^ Hubwt Fany, Vincent 
d'Indy hingewiesen und e«» muß aiicli allgemeiner klar genmeht werden, daß 
wir whon heute in der Popularisierung nujsik\vi--^«'n-^chaftli(hor Arbeiten von 
Frankreich überholt sind. Das bedeutet aber letzten Eudes eine Einbukie geistiger 
Madit und natimialen Ansehens. 

Ee gilt also fOr die nichate Zukunft ein« «üi%ero und wohlotganisierte 
Verwertung der Dankmälerarbeit, ihre Einffihrung in die Praxis. Dabei 
brauchen wir un? um den ästhetischen Wert der allen Werke nicht zu viel 
Sorge zu machen. Man malt heute auch keine Märtyrerbildcr mehr, aber 
man stellt die alten iu Galerien auf. So if-Ls auch bei der Aufführung alter 
Musik eoiB Hauptsache, sie an die richtige SteUe su bringen, sinnvoll auszu- 
wihlen und dnnwsihen. MeOsitie und Madrigale t. B. tnsanunengeeteU^ bilden 
Mischmaach. 
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Fe» die Deukmileittbait ab« bkibt noch «in Zweites su Um. Sie 
mnft mtevnationali ee muB dafür geeocgt werden, daß «in Land wie Italien» dem 
der Vortritt febührt, nicht beiseite steht. Wie die hier vorliegenden, tief 

mit Verfnssun^ziiständen und Stiintsauffasaung verflochtenen Schwierigkeiten 
fich belieben lassen, kann in der Kürze nicht entschieden werden. Es maß 
genügen, auf den Punkt aufmerksam zu machen und nochmals zu betonen, 
daß die Hauptkntft der musikbictoriBcben Arbeit für die niehste Zeit d« 
VervoUalindigttng und der Ntttsbamaehnng des ÄnseiianangM^paratf gewidaiet 
wttden muß. JEMcben wir nadi diesen beiden Bidbtangai die nötige HöIm^ 
^^o dürfen wir bestimmt darauf redinen, daß die musikgeschichtllclie Bildung 
Gemeingut aller demr wird, die in der Musik mehr sehen als Itloßan sinn* 
liehen Genuß. 
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Kene Beiträge zur mittelalterlioben Musik. 

Besprochen tun 

Johannes Wolf. 

Oastoii^, AmtSU-e. Lr- Oii.:iii(^ >lii Cbant RomtÜD. L'Anüphonaire Gr^joiien. Puia, 

Alplmnsc PicartI et Kil-. l!Hi7. 
Thibaut, lie P. J. Origiix- l>|zuiitine ile la Notation Nemiiutique de l'Eglise I^titie. 

Fkris, Alpbonse Fieard et Fils, 1907. 
GAStooö, Am^e. CUidogae des Blbnntcrita deMiuiqae ^tantine de la BiUiodifeqiift 

Nationale de Paris et des KUiotti^aet pobUqoes de Frtmce. FfefiB« Htroel 

Fortin et Cie.. 1907. 

Rebours. Lr V. J. 1?. Traite de Psaltiinie. Theorie et lYatiquc du Cbant dan» 

TEglise (jrt'C«|ue. Paris, Aliihonse Picanl et Fils, ]!M)6. 
Villetard, Offia* de Pierre de CorbcU, improprement appelö cOfiice des Fou8>. 

Texte et Chaot publik d'apite le HaDncciit de Seoe (XIII« sMde) avec intro- 

doctüm et noles. Paris, Alphonae Picard et Fils, 1907. 
P. Aubry et A. Gastour. Recherdies sur les Tenors > latins daiU ies motets du 

troiziriiH' -:ii'cIed'ai)n\sleManuscritdeMotiti't l!icr. PaiiSjHonore Champion, 1907. 
Aubry, I'uTii'. Recherches sar les «: Tenors ^ frau^-uis daus les motets du treizi^me 

siecif. l'aris, Uouore Champion, 1907. 
Anbry, Fierm. Estampies et Daases Royales. U s iilus andens textes do modqne 

mstrntnentale aa moyen flge. nuria, librairie Fischbadier, 1907. 
Aabry, Pieim La Rythniqae Mnsicale de» Troubadonn et des Trouvires. VunSf 

Honort Cbampkm, 1907. 



\'iin ji-lu-r hat ilu- Miir^ik de» Mittclaltfr^ auf «Ii«' Fniu/.nM-ii i iiu' l"^iidei-o An- 
zieliuDgiskraft tuugeübi. VontchiuUeb war e» Avr gr<'){<iriatiiM'be Ui*itaiig, welcher seit der 
Zell Dom Juraillacs (1073, La «n^ncc H lu pruiititx- ilit pliün diant) in bnniBr nener 
Korv-hiinRisarljoit ann-i/ic und rrlewnc Kräfit- tu M-iniT KlarstcHung wai-hrit'f, besonder« 
seitdem ein fe8tert>r B(N{i-n <liiri'li ili«' .SariiiiiliiDgen kiri-hiMiniU.«iknliKchi'r Traktate des Mittel- 
allen gegeben war, wi« »iu in den S»rij»tures et.vli.«iaetiei der Uerberl und CuusfeeioAker 
▼officgen. Vnrweaife beiirat«ade Namea wi« Drajou, Lmnblllotl«, Vincent, TludH, Baillanl 

ut>d vor allem Nts.inl ^•■\<-n • nviUmt. Einen gewaltigen A'ifeiliwnnc imhin (lie Fm->;r-Jnin^' 
durcli dif Arbeiten der DeutNÜktiiier von S«li>«iue« mit Moit|iiereuu und I'otiiii r an der 
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J0HAHKB8 WOLF. 



Spitxc. DhtcIi ilir Tcrgleichendcs Queltcnitadiiijn wnrdo die mfllodiBche Linie, weldw be- 
sonders im 16. JaJirhiindeil diir< 1> Kditio Medicaea atarko Änderungen erfahren hattft, 
wiwli'r rii litiK^-'Ostellt. Aber die Tonschrift der kirx hlichen GeshiRi'. die Ni'unien, in ihrer 
Bedeutung 1*0 weit zu klilrea, daß sie ans unverhüllt die kirchliche Gesangspruis der 
frfilieraii Jahihmicleits arlnHittea Immb, Uit Ümen ebcBflOweaic gdungen, wift Fonehern von 
drill Aii-<hpn eines f'iai«^.-iriak< r, l'i?tis, Houdard, Declievrens, Fleischer und ani!»reii. 
Faat aiifreineia hat Bich die ErkeoDtuLs Baha gebrochea, daä die Meumea die OKiodiachc 
Bnregung nur in grolM<n Zügen geben und loterralleiibedatttaiif Ihnen fremd iat Zu 
aieheinn Ec]gp)>ni88en glauben dagegen die Fondier hinsichtlich den Khythmu«« g<'langt tu 
sein. Die stattliche Zahl der rhythmischen Theorien liittt »Her unschwer erkennen, flofi die 
Klarheit, welche gerade jetzt angebellt« der Refurni der Geaaxtgbücher enrünacht vtirv, 
noch iddit enraidit ist. Nack wie wr bleiben oAne FHigeo diejeoifen nach Herlranft 
und Bedeutung der Tonjteicheo. Nach wie vor liarrnn Aiif^ralx-Ti wie Ursprunf^ und Knt- 
wickelnng der kirchlicbea GeiiangrformeD und de« rütniachen Kirchc-ngeeangs allgemein 
der LöMiog, «ddie nnt w tehweter ni geben iil, ab die pinkttaehe Übeiliefening enl epit 
einsetzt und dann nklit restlos zu deuten ist. luuuer dringender erweist sicli die Notwendig- 
keit, die offenen Fragen nicht eitiHcitig vom Standpunkte des abendlüodiadien Kirchen- 
geitangs um tu Imea, sondern andi den Einflul dea Orienta and der byiantininchen Musik, 
welcher »ich acho« inAerlid) aclt der Zeit Akoioa in der Tenuinoiogie geltend nudil, 
henui/.u7.ii'1i< II. 

Bei diem'ii Lücken «tctzt eine tiruppe jüngerer frauz«wis« her Miuikgelchrtor ein, deren 
Fonehungantiiebiüaae aeit 1906 unter dem Obertitel Biblioth^qae mnaicologiqne im 

VerlajP' vnn Al|ilions,' Picard et Fils in Pari« erscheinen. Dii- Sammlung, als deren spiritiix 
rector der tüciiiigi^ franaösiache Munkforacher Pierre Aubr j zu erkennen iat, atellt ohne 
BeadirinkiuiK de.« ra behandelnden Stoflea anf an beatimmtea Octriet oder eine lieelinunte 
Zeii atrengi«te hiHtMi iM-lir und philolof^i^he FurMcbung als einzige itichtitchnur hin, am der 
fenületoniftfiwhen Protliikiion niif itui-iikKi'^ iruhtlichem Boden in Fraiikn-ich entgegen zu 
arlM'iten. Nicht besöcr als mit den .Vrbi'iien der Gaxtuui, Kcbuura, Thibaui, \'illetard kunntv 
dicae Sanunlnng eingafiUirt werden. 

AiM<5d^e Gastou«', rin ntif (leni Grtiiete de-; trrfcurrani-- hr-n Gesanges aiK-rkannter 
Funtcher, handelt „ülx'r den Ursprung des römischen Gesanges". Liegen auch bereiL'i 
Spesiaiarbeiteii tot allen ron Oevaert und Peter Wagner vor, ao gilt ea dodi noch, ao 
viele dunkle Strecken zu durchmensen und zu erhellen, daß der einzelne es nicht vt rnui^. 
volle Klarheit xu schafTen. I>or Zusaninienhnng der ältesten christlichen Gotte!)dienste mit 
dem jüdischen Tempeldieust wird ülterzinigend ilargelegt und gezeigt, dali an den Feieni 
der Jnden feaigebalteo und das alte Geräfi nur mit neuem, cbristlidien Geiste erfüllt wird: 
Krinnernngcn an Jesus wcnlrn l in^M-ilin htm, rl,l^ Ati-mlrnnhl voni< lunli( Ii (i,T AlM-ndfeier 
eingegliedert. Da» Piialmenlied spielt wie Iwi den Juden eine gmJie Holle; zuerst im Wwlwl 
von SoUaten und Chor votgelfagan, irird es spKter im 4. Jahrhundert, gleichwie in der 
juilisclii Ii Sekte drr Theraptnitcn in Alexainlria, « i rlHclcliiiri^' i;e»nii>,'i ii. Im iiltcuien christ- 
lichen Kirchengesauge wechaeHeo wie im jüdischen Bocitatir und Vokali»«.' beim Vonrag 
der heiligen Schrift einander ab. Die Bfelisme» an den InteipanktiottMlellen wurden indes 
bei den Juden nur durch konventionelle Zeichen angcdenteU Wie geartet diese bei Juden 
und Jndenchristen der ersten Jahrhini<i>»rte waren, köntieii wir aus den erhaltenen Vokalisen 
der Gnostiker sclilicficn. Zum Auivlruck gelangen letztere durch die Vokale. Da mit ihnen 
nach den gnoatiaeh-symIialiBtiBehen Anachannngen die Oottbeiten in Veihindnng gafaradit 
werrirn, Mi U'-Rtaltet sirii ihr Gi^hraiidi m ciniiu gottt^efiiHit;..!! Werk. Derartige Vokalisen 
wurden zu Z4iulK-r- und lleischwörungsfurmeln und ah solche von der Kirche bekämpft. 
IVotidem haben sich rinige dieser magischen Fkpjri erhalten. Der VeigMicb mit dem 
illcaten latelnisdien und bynndaclicii Gesänge macht die Verwandtadnft oflenhnr; hier 
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«i» dort dn Wedud too Rcdlatlon und Vokiliae. MH Hilfe dSeaer magiaehen Tonforudn 

leuclilon wir hinein in ilic Cif«ang«])rasis d<>r oroten Ja>irhun(l*>rt4-. 

Der cfarutliche C>i»aiiK entwickelt mi-h, wii' lit-r jütlixclu' nnrh der ZcrKtönuiK 
Jenualenis, nnter dem KinfltiKitp der xn«H-ltiiielfroiDi»c)u>n Kultur und 8pnu-h«'. Dvutlicfa 
tritt diffl in der Tlu-ori«; der aU-ndliiiidiiichen Mluik rulaK«'. Die Mnaiklt>lm>, wie sie 
C'nPsi.Hlur M-iii. ii Mr,ii( )i, n ülientiittclt, xci^t C?inz pri.i Iii>tlii-> ( IcpMpi'. (iricchiiic'lu' Ton- 
anen hemt-hoD noch hitt oacb der Z«'tl Un'gont ditt tiri>Ü4-n, ahnlitli diu Bhjrtluuik. 
Vte TorwaiidteD Gdite» griechltche imd kirehßch'htdnitdie Melodik adn könnt«*«, 
zeigt der Vr i>;I<ieh der Antiphone Honaiina filio David aiw dem Officium de» Paltii- 
aooniagea mit jenem i>koUon de« ^>eik^lo• auf der »u Tralieii io Kleinaaieo gefundenco 
GmlMiule. 

£• ist angeswttlfi-lt wordcii, dafi die Chriaten in den ernten Jalirliunderten der A'er- 
folgimg viril des Gesanges UHlicni liitti-n, weil dmUireli ilm- Zt!«flimn»nknnftv nichlmr 
ge wurden wiireu. A'jt^r der Brief de« hnjKtte« Kk-uieUB aus dem 1. Jnhrhandert, nach 
weldwu Ptaümgratng md SchriltleflUQg cUo fimi|ittitOdie der diriitlickcn Andacbtoübangni 
w:ir< II, Tind auch der Beridit dea Flimiia Mfigeo dafür, um nur ein Plaar der wertroUitea 
Belege henuiaiugreifea. 

Wie daa Griednaeiie in die jfidiadwn Qotteadienate eindrang, ao wurde ea audi die 
ehrisfliche Kultursprache l>ig zum 3. Jahilluadert. Erst mit den Pipatcn Zephirianoa, 
CalÜKtus, L'rbanus entwiekelte »ich die laleiniftche Liturgie. \n>i der morgenIkndi«ehen 
Kirche wird der antiphone, wechiielcliurig<> Vortrag der Psalmen ül>ern«>inmen, Ton den 
griechinclien Chriatengeroeinden in der Zeit Kwiacbon 348 und 358. Aueh andere Formen 
wie die kleine Dozologie finden mit di'tn Hymnus autt dem Oi li-iit iln-i a Wep; in den 
OluidvDt. ^VUenthalbea werden hier im 4. Jahrhundert die Liturgien festgelegt ; in Mailand 
unter Ambnieina, in Bon unter Dunaus mit Ililfe d« helUfcn BierMiTmOB, in Konatan- 
tinopel durrh Chrysoütoniuü. AmbroMUf) findet im AlM-ndland als erisler die Formel für den 
voUistflmlicfaen Uyninua. ticfaou die Tataache, daß die alten Hymnen keine eigenen Melodien 
haben, wdat auf ihre EntalehunK ana dem lunnm hin, deaaoi ChsnlEteristiluim es li^ dat 
iic'h derM>llien Melodie die renchicdensten Texte nnzupn)«4<n vermögen, da et hei ihm t/ttt 
ai.r die Z ill) der Akzente anlumimt. £ig«ne Melodien haben die Bymmea. erat aeit dem 
6. bia 7. Jahrhundert. 

Mit dem Auaban der Lltmiie, nnter deren iltcsten F«mnen nodi das Oloria tu 
erwähnen wire, daa in erster Zeit dem l^i'irhof für den Morg»'ngotte»<U<mst \ i(rl>eti:iltcn w;ir, 
aeigt aich die Notwendigkeit, den Paalmungemng einzuiehiäokeu. iätatt gaiuer Pitalmea 
irsrdea nonndir nur dn oder tw«i Pwlmenvane ge«uDgea. Im 5. JahilroBdert kommt das 
Alleluia in die römische Osterlitofgie;. Die Marne der (iesänge wichst unaufhaltsam; eine 
feste Ordnung wird dringendes Gebot. Dahinj^<»henf!e l'ei^trebuDgen laaaen »ich aeit der 
Zeit der P&pale Damasus und <.<ilestin (422 — ii*} verfolgen. Besondere Tätigkeit in dieser 
fUdrtaBf «ntblteo die FliMto Leo f440— 61), Gdadva, Syamadna, Homdada^ Bonihciva, 
Na schliffSlich lüe TiitiRkcif Oregors des Großen einsetzt. 

Uegen Gevuert verteidigt Gastou^ Gr^ur den Groden als den bedeutenden Keformotor 
<kr Kfr dmiBiusik. Er adehnet den Werdcgaog dieaea KirdienlBmen unter aaehdrOeUldier 
Betonung «einer DiuHikalIr<ehen Betätigung, stellt alle jene Zeugni»!« von Münneni wie 
Johannes Diacomis, Leo IV., Amalariaa, Beda, Egbert siuammen und beieuotuet sie auf 
ihre Glaubwürdigkdt und ihren Wert hin. Besondere IleweiHkraft milit er dem die Refoirn- 
tätigki'it beriUirenden Briefe Gregors an den Bixchof Johann von Syrakus vom Oktober 598 
utiil lieni Fj>il«|tli det» Pajiiütes ITonoriiis f-'-fKiSN) }»•], worin ilif-ser im Hinblick auf den 
Kirchengesang aU ^^achfolger Gr«^ore gefeiert wird. Auch die Zeugnisse Bedas imd Egberts 
ewchdmD in Oaalmidi Bdanehtimg swiogend. Die BeMimBung Oregon, daA der kiiddieho 
Clemf nur der niadefeii OdMlIdikdt bia tum SobiUakon Todiehaltmi Udben aolH«, 

7» 



Digitized by Google 



100 



JOHAKN£S WOU\ 



vetUert in GutooAi DanteUniif die 8pitM gcfw die HihOl An der GifindmiK im tMk 
ontorum «liirrh Grrpor hält <ler Verfaatsor fest. 

Praxis und Tbeurie mÜMra in gleicher Wciae herhalten, tuu zum Veratäodois des 
Weeeoe dw Chornb ni RUinii. Dnikemwert iet der AMB iniltebdterKdMr MadkdNOrie 
bis etwa 1 100, welchen Gnatou^ gibt. Mit kurzen Worten charmkteriaiert er die Bedeutung 
jedet Theoretikers und «reist aeioe Werke ent Die Behendltiiig der Hinftkniitei miuel- 
eltcrlieher MnnkUieorie adüieBt sich an. Wu die Tonilitit ingeht, eo «nraiat er, defl 
ältesten Qffiiien den antiken gricchiachen Tonarten gehorchen und daß das Syst^ der 
acht Kirchentonnrten, ein tirfiprüni:Iich Fri-mdo«. dem »ich kctneswegfl alle Melodien tinler- 
werfen, sich bereit« in der Zeit (iregors des Grollen durchgesetzt zu haben Kheint. Die 
Veckgeahidt dee Mittefadtefe den KircinQUmartto gsgenOlier ericeaneB «ir je IriBliinifA 
an der Aufstelhinf; von toni mixt! und rommixti, perfeeti, imporfaeti Itad pltiequampetfeed 
als Hilfstruppen zu autlientiö und plagalea. 

ünprünglich diaUnuat^ hüÄen der Uidüidien Makdie Clii«BetiMB«tt nidit fem. 
Ja auch Vierteltöno lawen aich in vMgiddQmadier £eit fertMeHaiii «omitt idiea PMer 
Wagner hingewiesen hat. 

Jene Akzenttonschrift, nus wt-icher aich die 2«euinen und damit unsere heulige 
Notalien entwickelt het, ist adion in dem elten Bjmentiiier Code* ^Imeini daa 0. Jahf^ 
htinderts nrichzu« eiBen, der uns noch l>eschiifligen wird. Danii'i ^rl-rint der !)vr..intinischc> 
Ui^rung der Keumcn veiitürgt, wofern kein äit^-res lateinische» Henkmal dieser Dotation 
atiftaadit. Die Hanptphaaai der Entwickelnng der kkutaU wie eneh der BuduitabetitOB- 
schrift 8cit der von Boetfüiie Im der llonoctieidleUiiqg fafateoohten Beilie e— p «enien 
featgdegt 

HinaichlUch der Rliythmik macht Gastou^ Front gegen die mensurale Ausdeutung 
von Geido, UieiokigDe eap. 15 nnd erweist sich ala Anhinger der Lehre der Benediktiner 
von Solesnie-i. Reine AtnfühninReti über den Aufbau der gregorianischen Melodien an Hand 
der Theorie und den Xotenbildes guter Uaudsehriften sind nicht ohne Interesse. Ehrlich 
liemilht sieh GastoiMS am den vielen Idcinen überelHier aesenuaengeaiiditMi Notiien eine 
Entwickelunß>ip»-schichte der Gottesdienste zusammenzustellen. Offen gesteht er die Un- 
möglichkeit SU, für die Zeit von Damaaua bta Gr^or alle Einzelheiten der Eutwickelung 
des ofßduni liistariaeli ta belegen, f^ine fiemerkungen ülier das gregurianiscbo Repmoire, 
Welches er seinen einzelnen Abschnitten nach bespricht, verdienen alle Beachtung, ebenso 
."eine Ausführungen über di"' üturgi.vlieii Büchi r, die unter den ninnnigfalligsten Bezeich- 
nungen auftreten: als cantu.« anni circuli, reaponsale, resitonsarins, antiphonariuni« reapoo- 
sotie alve entipiioiiae per anni cireohim, über gradudla, Grednale, Sacramentariim, Foeli- 
ficale, Agenda iiinrtuorum. Resondi re Aufmerksamkeit lenkt er auf die vor dem 9. .Talir- 
bundert liegenden lituigiachen Bücher ohne Noten. Eine fleißige Anstellung der Utuigischen 
OeaangbQcber von den iltMen in Mona, Mailand, Rom, Monte Caaaino, Lnoca, Bönen, 
Paris, Cluny, Tiijon, Winchester, Echternach, fit. Bmmeran, St. Gallen bis hin eh den ersten 
iliAi<teuiati«4'hcn in Psris, Tours, Oiartres wird gegeben. So bietet das Werl< in allen 
l'^ragen des gn-jycurianiechen Chorals Trcffliclie« und Wisscnnwcrtes und fürtlert durch Bfli- 
1>ring«i»g neuer uttd anderer Beleuehtung bekannter Momente «esentUdi miacre Krlwnstoia 
seines Werdegantr' tmd «ein.-«; W.-si ns. 

Der Streit übt.T die rhytiuuiljehe Bedeutung der >'euiueu führt« Tb i baut zu den 
ITntennehungen Ober den Ursprung dereetben. Seine Kinaelforachniigen, lUe in den vtf 
schicdensten Fachzeilmliriften erwhienen tiind, vereinigte er zu jenem Werke: „Über den 
bjzantiniseiien Urqirung der Neutiien der hiteiuischen Kirche", welche« aia dritter Band 
der muaikwisaenaoliaftHclien Bibliothek vorließ 

Hatte F^ti^ auf den UrKprun^' der Neuiiien aus den angi'lsüdisiachni Kunen ge- 
BcUoMni und war Kiaard fOr ihre Herkunft aus der NiuiM'lien Kunachrjfl, den tinHaiadien 




KJlinSCIIKR AKIlAWft. 



lOX 



Vfllai, mit den Btanentan Pinikt und Vif^m dngeintaii, a» Mnmit ridi TMIwat mit 

Coii'isenuiker, 8i.Iiuliiu>-r, I'otlunr, Fleischer und der in'iien ForM hiiiij,' ül>»Tli;Mi|it zur Anglicht 
vgn ihrer Ableitung oiu da Akieatl«lire der Altea und ijxrem Zuaaauucniuu^ mit der 
CheiroaoBne. Die luich dem Oriout tSkttuAea Fldnt der Entwidceliii«, mldw 1>enttt 
FleiHrlii r l>I<>Q/iil>'^'i ii ficfptiiliiii, Torfolgt Thlbnit mit allem Eifer. Der bvxanlinischc EinfloS 
auf di«' a(¥>ndlündi«ch* MumIc, der kciiicm Kf^ncr der MuiükviTlrddii -^«^ <lc s S. TO. Jalir- 
bunderbi ein Geheiamia bleiben konnte, uincht Mch auch aut dem Doden d(>r Notation 
faltend. IMe redtstiviache, aogenannta «kpboMdtdw Touehrift der %natioer, weld» 
M-'it dem 6. Jahrhundert in diT bereits erwähnten Ephmt'Tni-IInndKohrift (Paris, Hihi. Nat. 
anc. f. gr. 9)i die Tiacheudorf al« Gnindlagt; seiner Bibelauigabe di4.-nte, nachweisbar ist, 
•dwint im 8w Jafarhmdcfl ikrea Einiof ^ dn Abendland gdudMM ni liaben. Erwfhnt 
wi, daß die Urteile über den Umfang d< r Nr mniening de* EphiMOi Codex bei Thibwil 
und Uastou^ abweichen. Die genauere Untenuchung ucheint von letzterem erfolgt zu sein. 
Die Herkunft der hier angewendeten Zekhm (/N) aus den prosodiflrhen Akientco der 
Oiwchen» die BlehtigkeH de« alten viuTonlaeheii Sattes Mu»ica cuiua imago proeodl«, 
offenbert fir ans tlrm 1*^. bi« II. Jahrhundert »tammender OkIcx des Klosters Lfimon auf 
Leaboa. Die auf die Lektion der heiligen Schrüt angewendet« Aktentüdiriit der Ma«<9oreten, 
die Negittodi, hiltThlbint nadi Anmeb der Hendediriflen fBr jfiager all die ekplionetiadi«, 
sie kann also dieser nicht als Vorlage gedient lialten. ülter den Gebrauch der Kezilationi«- 
Zeieben, weldie sich an den ayntaic t iacben Kinaohnitten meiat am Anfang und Ende, aber 
Inda in dv Mitte der GCeder Hoden, und Ober ihr Terltlltait m ebiander entwidtelt 
Tklbant eine Reihe ron Regeln, wt Ii li.< nh,;t eine Lö«ung deraelben nicht herbeiführen. 

Eine spüttTe EntwirkHliin^'sstiifi der ekplionetim-hen Notation nm d«'r Zeil, da iüe 
Fülle der neu entstehenden Hymnen die Niederschrift ihrer Melodien notwendig machte, 
iat die kmialaaliiMpeBtaaladie. Ana ilir baben iidi, daa iat der Hanptiats der TUiianlaidieD 
.\rli< it, all- nt'UmaliiHlii n Tonv hriftm des* rbrifitlirh^i Morgen- und Abendlandes, wie die 
armenische, georgische, a/riachc, römische und die bagio|K>Utiadiie, entwickelL Für dt« 
konstantlnopoUtanisidie Notation legen neben eioem Denkmal mit griedilscbem Texte -ror 
allem solche mit bulgarischem und russtochcm Zeugnis a1>. Bekanntlich haben Bulgaren 
und Ru.^Ken iie1i< M vielem anderen Kidtnrgut mit (ilauben und Liturgie anch die Notation 
Ton Bfzans entlehnt. Diese Tuwichrift mit ihren eneigiachen, gedrungenen Zeichen behielt 
IbnBedeotvag Ua rar Mitte dea II. Jahrlranderti. Dana auiehte ibr aber die baglo|wlitiMlie 

Notation, die Ton«tchrift der heiligen Stadt, welche tiarh ilircm venntniitlii hen Erfinder 
Johanoe« Dauiaaeenua (f 749 ) auch damasceuische genannt winl, bei Griechen tmd BtUgarcn 
den Oarana, wibrcnd die BuMO norb cBe alte Tonaebrift bewahrten. Bdiwer iat ea, fiber 
diese zur Klarlu it xu gelangen, da nur wenige Quellen für si«) zeugen und keine theorctiacho 
Erörterung auf uns g<;k(>ninieu int. Ihr Ursprtmg aus der dtphoneti»chen und ihre Weiter- 
entwickelung in der daniiuceni«chcu Notation ist aber evident. Auch für letztere liegt nur 
geringes Quellenmaterial rur, deim M-hr bald setzen die Rcfuruihestrebungen ein, welche 
Johannes K<iuk(iu/.<li-. drr .\I1cK' i'iun rjfXI) und di- M<'i>t. r d<-* l.t. iiMil 11. .lalirhrmdiTtS 
mit d^ Tonsclirift vomalinu-n. Diesen Notieriingsüyütemen stehen wir giaiMigi r g* g<'nüber, 
da deh von ihren Prindpien vi«! in die nengriechiadie Kotalioa hinübergerettet bat, wie 
sie im Anfange des 19. JahrhuudiTi.H dun-h Chryxanthofi von Madita festgelegt wurden ist, 
und eine ganze Beth« von Enchiridiea und Faimdiken luwere LöatuigsverMiche untentütiea. 
Eine hObaciie AnbteOimg aolcber HaodbQdier, wddw aber Ton TÜbaut nodt weaentlidi 
Tervollständigt wonlen ist, liefert« Fapadopooloa Kenuneoa in Krumbachen) byzantiniacAter 
Zeitschrift. Wir lenivri in d. r dftnmiM-f^niwhen N<->(n»ion eine Tnt. rvall-TiMiH lirift kennen. 
Ihre Erfindung wird nach gewohnlicher Tnuhiion dem heiligen Johannes von Danuukua 
und den liei%n Oo«naa lUfeadiriebeo. 24 ZeidieDi von dem» einige nach Auweia der 
EndabMien mit der Gbeisononiie inMaune n h to gen , nmhlt nnjirOn^idi die hagiopofitiidM 
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VoMtloo, wi» du« Aipbabet BudisUben und der Tag Stmiden. Ihre EiUbVdg ctioi^ 

unter «Ii« -• tu nilclc: Wir^ Gott «icrM <lfn K<iri>fr AdaniK an« Krd»« formte und ihm hernach 
tebeodigt-ii Odem vinblie», m mätid auch der Schöpfer der Zoicbeo xaent die Körper 
(•OBiilft), hienuif die Geift«r oder Bsnclie (pneunatn). Der Körper irt dem CMtt unter* 
•Offen nild nkllt unik'< k>>lirt. Sind b<-ide vereint, w U>wegt t^ieh der Mensch, ülM'rh>gt und 
erfnilt, vean Ihm uui xcheint. Ohne den Geii>i inl er tot und im Ztutaode der Tr8({bett. 
Da« gleiche Verhältnis besteht auch zw ischen den Ganztönen (Domate) tind den Geilteni 
«der Haneheo (pneuimta). Pnramata and aomate iind nozertreonlich. 15 Zdchen für 
Ganzton =fl) ritte auf- niid abwärts* stehen 4 ]<nenuiata für Tert- und (.juirtitchritt auf- und 
abwärtM und in Parallele mit den 5 Sinnen de« Menachen 0 Halbtonachrilte ^aio^i^tie) 
gegenttber. DieMM Material tw Zaidien «ird in 2 Onippett geeehiedeB, deren eiiie ifie 
tönenden, deren andere die sogenannten tonloflt>n cwler grolien Zeichen oder großen Hypostanen 
QiufaAt. Auch klingende Zeichen können ni t*>nlow>n, so HjrpoetaM'n werden. Daä diese 
netten Vortrag und Menaor audi die Veruernug nim Auadrndc bringen, hat erat )Qogit 
Hngp Rteiuann gezeigt: touloa beMcn sie deshalb, weil sie aln Ztemoten bei der Ahmetütiuig 
der Inter\*al!«irhnttf iIit Hnitjitrioten und In-i d<'r M' ii-ur im lit in AnsHilnj» tri ltmeht werden. 
Die vielen Zeichen fnr dens«'lb«'n Inier^alJM-hritt iintentcheiden »ieh durch veraohi^"dea 
nnanderten Vartrag; Dvidi eigene Zeicben ilnd alao nur die Interrallielivitte Sefcandei 

Ter/,, Quarte auf- irnd afinärt> v- rtn leti. Atli' ilbrip'n Fort-<'lin'itnnpni werden ähnlich 
der miltelalteriicheD Musiktheorie der lateiuiKchen Kirche und ähnlich der 14utatioo de« 
HenDannua Contraetve durch Zutaamwmelsnng und ÜbereinandersteUiiiig derOnmdaädi«D 
gemnmen. Hierb«-i nii'ewen die Terz- und Quartachritt U-zeichoenden pneiitnata über den 
Anfang (uler die Mitte der »oiiiata- Zeichen gi^ielli werden. Merkwürdig kontrastiert die 
Deutung hj^|HK.>le und ehauielc al« QuartKchritt auf- uud abwärts« mit der Auslegung der 
gleiehen Zeidien alt QninlinUNrvall in der Ton Fleiacber behandelten bjpsaBtlaiaehen Dotation 
dea 14 ''i-^ 1*^ .Tnlirhundert« *>wie in ili r neinjrirt-lii.K'hen t\<'> Clirv^antliMS von Mndita. 

AlM-r nielit allein der Suiumicning der Intervalle wegi>u, sondcni auch zur Bezeichnung 
der Amtiernnf des Gesanges werden auf- und alMtetgcnde, fönende and lonloM Zeidten 
über, unter und neU-n einander gesetzt. Für diese Verbindungen gelten beatinmta Begda* 
von detien z««>i der we!ü'nlli<'h«ten hier Plnf? ftmlfn mrn^fti; 

1) Soroala in ihrer Zn<aintuenM'lzung mit |ineiunata werden ajihon, tonlos. 

2) AttüMcigende Honata unter abateigenden ordnen eich den letMereu oniler nnd 
verliefen ihre Bedeutung als Hanptnoi«n. 

So le(^ Thibaut in kmv" n '/."wsi^n da.« WeNentlieh-ir -h-r konMtantinopolitantm'hen 
und bagiopoUlisetien Tonschrüt klar, äeine Beispiele siiui uicht gant ohne Fehler. Die 
konatantinopoUtanuehe Notation bildet für ihn die Omndlage der Twiachiiflen aller 

«•liristliilier BekeniitniNM-: der armenischen, den>n Einführung dem Wardapet von DaroB 
Kliati'hatoiir (!'_'. Jahrhundert) zngesM-hrieben wird und deren Wesen <ii li 1>I> in dh^ letzten 
Jahrhunderte unverändert erlialten liai, der georgiM-heu, syrischen, der »yro-melchitlscheo, 
deren Naehtveia erst in den lebeten Jahren gelangen ist, nnd aodi der laleiniadwn. Jene 

verHilizierten Neutin tit:ili> !!cii, wie sie un~ - ii dem 9. Jahrhundert in den Codioca dca 
Kioatera Mürbocb, de» N atikauK und aus vielen anderen Hihliotheken bekannt aind: 

Epiphimu!*, .Slrophiciis, Punetus, Porrei-tu», Oriscu«, 

Virgula, Cephaliciis, Clivia, Quilisma, Piodatua, 

Sf-iriiüru--. S,ili. ii>. ('Iitij"icu8, Torciil'is, AneM« 
Et ]>resi^us minor et roaior, non plurihui^ iitor. 

Oberlieforn uns diw Material der Omndznrhen der kieiuisclien Ncotnation, welche* nahezu 
Tdllkonunen mit jenem der konsinniinxpoUtaniachiMi und der anueniacfacn Notation über^ 
einatinuut. Auf die Kongraena der letsteten mit dt>n grieehiidien Praaodien hat ja achon 
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KU'ii^hcr im rist' ii Riiiiil«' -« im r Ni uiiieiisUidic>n hing(>wiesen. Wie die Foi-mfii, >o ver- 
IeugD«i> auch eiiuelu« liatnea der latdDÜcb«n Keunuitioo nicht ihrra Zuauunieulumg mit 
d«r tyMBtipiwAgn TcniniiolofEw: ich arinnnv nur an kjluma aB qmtiHna. Wihraid atwr iä9 
konsUintinopolitaiii8chc Nolatiua sowohl lutcrvoll- hIh auch Rhyilunus-Bodenlung hat, geht 
■ T--t( ri- (Ifiu OktidfDt oflienbar bei der l.'bcmahiue verloren. Eine Elymologie der laU"iDi><:h(>n 
Neuuienbeseichnungcu und eine kurze Übersicht über die W'eitereulwickoluug hin hin ta 
An Ncomen auf Linitti in der Zeit Ooidtti «dilielk Tldbmta Werk ab. AI* Aobanff abd 
^ trcWichp Fnksiiiiilipn beigeRfben, welche un« den Ziinamuierihnnir ficr Notntionen christ- 
licher fiekenutniam^ des Orient« und Okzident« aub glücklichHtc veranachaulichen. Tbibauls 
Bndi faietat keine eingeliende Darlegung der verflchiedenen Pkaaen der Entwiekeinng dar 
bjxantinischen NotaUmi. Nur im Groben wenlen die Tniriase licruusgehaueu , deutlich 
genog, am das erkennen au lataen, waa su seigen dem VerAiaeer am Heraeu liegt, den 
Ursprung der laleiniicheo Neumallon au« der bjzantiniadieu. 

Aach Oaatou^H ArU-it im « >(erciire muftical . Jalirgiing III Nr. S, i.Ht nur ala 8klaae 
anzusehen, welche di»* iMitwIrkcliiiii; ilii '»y/anihiiMlitn Nniatiori l>^^ txiv Rpfoim des 
Johanneti Koukouzelm des Aiten-u umgreifen will. l>ie itpiiu-ren Knlwickelungextufeu, die 
BeatrebangeD dea Manuel ChtTsapea im Ift. JabiliuiQdert, di« neue Mediode de« Petnta 
Peloponnemua, l^anipadarinii der großen Kin-be tm Konstanlinopel (f 1777 ', il' r Keforni- 
vorachlag Uregora von Kreta (f 18 lö) und adiließlieh iIm bia in die (tegvowurt wirkaame 
Sjal«« adnea Srhalen Cbryaanthoa von Madita (f 1.^3) werden nur im kiatoriMlien 
Abritt und, waa den letztgenaunten Autor anbetliA, gelctgentlich in Tabeilen berOhrk Dieae 
Studie int v<m m tirm aii^-Mlrin ki I'ütilfitnng zu deKseUxMi Verfajtfer« „Katalog byrjin- 
tiuitcber Mu»ikhun(li«diriia-n lier l'iu-iMT NationallMbliolhek und der öffentlichen Bibliotheken 
nwikreidia*, der in d« yertffentlkhungen der Ortagruppe Fluria der 1. M. O. ennhlenen 

iM. In den we««'ntlieheij Punkten stimmt (iastonr inil TlnliuMt> rnrn-hung iiln ic in. Wo 
«r über deiRieo Fonchungvgebiet hinau^'ht, ist er bereite durch Fleischen» und Kcboura' 
Spedalarbeitea flbetlioU. Wertvoll dnd aeine tabt^aiiarhen Veigleidie der euuelneii Bnt- 
wickeliingsphaaen der byr^antiniticlien Notation, In der Ausdeutung der Tonzeichen HJt 
Gimtou^ einige merkwürdige Abweiehuiigt*n von den übrigen ForBchem erkennen; so, wenn 
er das kcutvma ol« ein uiuc Stufe auiwört» i^ehreitende-s Intervall, die bypsele einfach ala 
Qnartet die bareia und «ormw ala ami Stufen alnribrla «chriMtende Intervalle deutet. Dankena- 
Wi rt -ind (Iii' in v«'r«chie<lenen Notntioiicn und venH'hii'<U ii> u V- r-ifiiu n ..ri^annliter und 
tu i bcrtragung ndtgetvilti-a Tropare des heiligen SophroniuN von Jerujwb m (7. Jahrhundert) 
ond der Äbtiarin Kaana (8. Jahrhundert) aowie die übrigen in moderner Übertragung 
TOrgelegten Tropare uud Ilirnii. 

Der zweit« T«U des lia«lou6Khen Werke« liäl uua ahnen, welcher Kc-ielitum von 
DenkroUem byaantiniacber MunkpraxU mangels Kenntnia der Notation biaher ungeholien 
dalag. Birgt doch die Pariaer Nntionnibibliothek allein Gö I.rl<ti<'uar<> und 83 OeMingbüclier 
vemchiwlenitter Art, wozu noch «in (ii-~:iiit;liiirli der Bibii<'ih(''|ii'' St- Cn.vi^ve und 
5 Lekttouare au« lk«an9ou, Carpentra.s und t hartr^-si kommen. Die Kinieihing des vor- 
liegenden Materiala in die Rabriken Lektionare, GeaangbOdier, Alt« Feste, Repertoire 
(I I^ktionare; II Gesangbücher, Traktate, nncli Srlm ifi=( hnli n u. onln. t), f^itruierte um! 
untiignierte UandachrUten, Mduigeu, i»t übi'nüchtlidi uud lobenswert, die folgende ncK'h- 
nialigi- lanCende Regiatriemng fecb« und aadigemli. Auch in dieacm Weck machen nna 
wieder einige beigegeljene Tafeb mit den Hanpttjpen der byaantiniBclien Notation bia in 
die neuer»' Zeit iH-krinur, 

Die letzte KutwickelungsphaMc der byzautiui.tehen Tonnltrifl auf abemlländi^ht-ui 
Boden, biaher vor allem aua Werken von Villoteau vnd BooTganlt-Ducoudray bekannt, 
bi-handelt Rel>ours in «'inem Ti .ut»' de Psaltique — „Theori« nntj I'nxis rlt"-- (»esang^'9 
in der gricchiscfaea Kirdie", eiu .Schul- uud Propagandawerk, welehcM in seinem ersten 
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Teile Si'lirltt für Scliritt die Notatiou der Nfjugriechen entwickelt und i\'\<^ sewonnf-rn-n 
Kmatoitw tut BeUpielen iil>t Die von iiuu dargmtellle Notation ist jene, welche Chrjaantlioa 
TOD Midite auf Anregung «eine« Ldiren Ongon von Kreta, ^ cweddoMn grateii Hjpo- 
■ta»en zu olitninii'rrii, nach geiuoinsaincn V(.>i>tirh<>n mit Gregor und Choarmouslog 1821 
und 1832 vor die Oifenilichkeit Ntellte. Tn>U kühner und nickiüeht»luM>r Änderungen iM 
die alte Notation in ihren Onindzugini erhalten. Dws Zeichunmaterial und teiDe Einteilung 
«nti|»riabt ini wesentlichen dem des MItteblten. Amreodiuig flndet es «d dat Tonmaterial, 
welches von <1 1>i>( d mit ili'ii SlHnn nct, ßov, •/«, 6t, xf, |m, vr;, na belegt winl. r)<>r 
AuKgangKpunkt der luter^'ullincüsiing wird dunh die die Tonart und deren Finaii») feHt- 
IflfendMi Mar^itai gekeiiaaeklHMl. Dfo «lafadien Zdehea für Sefcirad», Ten- imd QuIntO)- 

ForL<<olireitung auf- iin<l »hwürls I;i--» n dun li UlMTeiniinder'-t> lliini; die ülirigeo lulervaJle 
entfliehen. Ist z. B. dm Zcicfu n fm- ilaa KrheU-n der Siiouuo utn citie Stufe — , am 

2 Stufen und um i Ji, ao bedeute t ^ e inen Aufitieg um 1 + 24-4 = 7 titufen, d. h. 

«ioe OktaTOi Dm i^aidw VlrkuDg hat aadt ^ , wihreBd «in an dai Eade tbm aaf> 

■telteiideB ZeiciMna «dar onler daaielbe geaetolai aadonea antata^gendci cnMn» annulliert, 

ao dafl I. B..-^> «Imom» wia nur «inao 6 8bdm airfwiria gabandvo SdiritI, »lao 

f-in S<'|itimcn-Tnter»"iill dar»lellt. Wie friilior, verliert ein atifsteigcndcH Zflchen im Verein 
mit einem aUtteigoiden odei einem tn>rat die Wiederholung derselben Totwtufc diaiakt*- 
ikkraidflii iaoD teineo Wart, wie «inat «M ain jadaa anna daieh ebi redila danaban 
faatlltai pneuma annulliert. 

Zu den Intcrvallzeiehen treten Pautonreichon wie die Kio|n^, dynamische Zeichen 
wie dur ätaurod, rh\thmiachc wiu die haple uud das klaxiua; lUe bA(ilc «-in Punkt, der 
den Gvondwert dnea jeden ZekÜMH» ah ciaer ICaJeinheit uui an viel Mnfinnlieiteo ver^ 
jrrößr-rt, wif oft er sieh unter dem Zeichen ge^-tzt tindei, das kla*nn o\n Häkchen, welches 
üU>r oder unter eine Note genetzt, ihrem Werte eine Maß<iu)ieit hinsufügt. Ähnlich 
ireidan fOr die vendiiedeoatcn RhjthBien Zrichon «ingvfllhit; die alten rhjtliiiJadien 
FSgOIca gOl^goa und argon tiekommen iM-stimmte rhythmische Funktionen. Kurz, Alte« 
nüacht sieb mit Netiem, alter Wein wird in neue Öchläuche gef&Ut. Intereanmt i«l daa 
Kapitel der Modulationen, welehea darlegt, daB mit «nxdnen Zeichen guittml wmI naail 
amigeflllirte kleine Meliameu verbunden aind, wie Wi der (letaate. Binaoliie der hier 
vorgelegten Beispiele vermögen Riemanns Aii>!rv"">t.' der apluma zu 'itütrnn. 

HcrkwUnUg sind die Toog€«chlechter der Ncugriechon, nicht uuix>cintla£t, wie 
Beboun meint, von der Mmlk der Miuelmaiieii. Da» dialoniadie geht nach ihrer 
Mcinimcr :ius 'h.-m Penta<'honlÄyÄteiii, das enhamionische au» dem Ti-lr;Khoril>_r8tem und 
daa chromatische aus dem Trichordajiitcm hervor. Wie gleich erkannt werden wird, decken 
«ich die Begriilb diatoniacfa, dunmatiBch, enharmoniarh wenig mit den unarigen. Jede 
Oktave benteht nach ihrer Anschaumig aus (iS Teilen. Für die dintoniM'hc Leiter von 
C bis e ergeben sie die (-Jruppierung l'J, 7. Ii'. l'J. 'K 7. ifir T'mmnfcriFil resultiert 
aus den beiden Pentachordcu C D £ F (i { ü A Ii e (dj. Da« intcrvail 12 ent^richt 
etwa oneeMm Oanaton, daa Intervall 9, nur 'f^ einea aoldien nmfimfind, wnkt als aa 
kleiiKT r,anzton, d.is Intervall 7 als geschürfter Ilalbton. Zwei verbundene Tetrachorde 
von der Zusanuueiuetzung 12, d, 7 z. ü. C 1) E F \ F Ü A B \ (c) ei'geben daa eohar» 
moniadie OeeeUedit. Allein die Abmeaanng der beiden Töne A B untcafidieidet ee von 
dem diatonischen. Aus der Folge von Trichonlen. deren jede« aus einem lutonall 12, 
einem sogenannten starken Ton imd eiuem Intervall U mler 7, einem mittleren oder schwachen 
Ton besteht, re4»ultiert die erste cbromatisehe Leiter wie z. B. 9 12 7 12 9 12 7 , 

C n E F G A H t. 

Daiii tu n <'xi^!i. rt iiM' li rinc zweite mit den Fortschn-itungen 7. It? iiml l*-!, wilche in 
folgende lieihc geordnet sind: 12, 7, Ib, 3, 12, 7, 16. AU Schliissel (MartyrienJ ligurierea 
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Zeil li> ii^'nii>|K-ii, dir, »UK'Hiicin K^pnivheii, bei den rrsien 4 Tonarten die Anfaug»l>uch< 
Hlab«-ii der TontiUU'ti der firialr-s und darunter di<> or^t^n 4 Buclunaben des AliihniM'-ts 
b(.>zivlituigswi4«; diu vnten 4 Zahli>n (Aiulegong Thibaut-Kleiflcher gegen Ricm«)n-(iaiaBcr) 
nur Bfriduwiaiy von protot, dentaroi» tri tut und tetartos uahnitea. und brf den letzten 
Tier di« Biir!ifitnt>'>n » niitl l :\U Abkürzung TOn nlaytos und die Zahlenzeichen erkennen 
laaten. Auch andere Martjrrien, in deoen das Vorhiltau v<m Tonika und Dominaat« cum 
Amindk gdangl« komnMn vor. Durch die Beiiehanif m dm MartTiiea eilialten die 
Interfallntchen tonlicht- Bedeutung. 

FBr den fniner anigebUdelen Sinn der Kengriecheu für Tonnuami-n zeugt ihre 
Ldu» troo den Aktidentien. JSeichen für die Erhöhung und Vertiefung um einen Viertel-, 
Drittel*, H»ll>-, Zweidrittel- und Dri*i viertelton werden mit Hilfe dea Kreiaee und Stiidhea 
hergestellt; ihr l'lal/ irt ül»er den Int*'rvnllz<'ichen. I)i r MiKltilatinn ans finrr Tonart in 
ditt aaderv dteui>n die jihtunii, welche luit den Akzidenlien verwandte Foruu-u aufweiaeo. 

Intereemtt iat die Rnuüt» wihrend dea Cliörw oder Sologeaaiiga eiaen oder meltrei« 
KnalM'n die Tonika »inKvn zu InxcH-n, nrn il uhireh ilio Sänger vor Detonation /n l>r« iihn-n. 
Für daa Aottiininen einea Oeaangea in der richtigen Tonlage biUt ea Ver&Mnr für erwünscht, 
nach dem Vorliilde der alicn Zeit (nimtinpha) Intonadonea , «eldie den Gang dei 
GemagB nnch Art CinipiienDMUnas gewinKcmiatten in eine Formel fu!««ien, voranzuxetzen. 

Nicht wenig«' Ahwit-hnngen zeigen die neugriechiK li-'n Kiri ln iii.'uii» von lii-njenigon 
des Abeudlaude». AU die vier autlientincheo, die »vfftot gelten die I^item auf a, h, f, g, 
•la die phplen di« doe Qnlnle tieleren auf d, e, b, e; blmu kommt ein aadeter t«Mma 

ji. rcgTiiui>, ih r t<'i;' li'- auf Zu ilin r Rf/. iclinurn; <li>'nf<n die ImtimUi crw'ihntt n Marty- 
rien, deren Namen anane», iieaut», naiia, hagia, ancane», neaan««, aanes, neagie acboa 
daa MitMlatter nicht tu deuten mtfite nnd a. B. AnimUaaiu Reomeoata ala bedeatnngtloa, 
als adverbin laetanti» erklirt. Jede der T<>nart< ii kann in drei GeMi-hJeehtem AnweadltBig 
finden, im hirmologiw-hen, im slichirariw^hcn und im i>apadiki«chen. Im emteron kommen 
1 oder 2 Noten auf eine Silbe, im zweiten mehrere; im letzten erhebt »ich eine guose 
Melodi« UlMr ainw Silbe. 

Ein rifi)ti)?(:>s SrhulTverk, hii-'t>-( Rj-Vwiiir» nnch Definition dt/r nbli<lu'n liturjilsohcn 
Geaangaiuniien kekragarion, phoshilanjn, horul6gion, prokiitueaon, trop4ria, heirmoe, kata- 
baal«, megalTBiria, theoMSIdoa, konllkion, itidMffto and wie aie alle bellen, ak Übangaitoiff 
rioige charakteristische Gesinge de« griechiidien BitOI in Originalnotation und Übertragung 
dar. AuadrOcklich bemerkt er, daS die in modemer Tooichrift fixierten Reihen den 
wiritlldieD griechischen Gesang nicht genau wiedergeben und wiedergeben können. 

In Verbindung mit der griediischen Musik berülirt Rel>ours im Anhang mit einigen 
Worten und einer Reihe praktischer Tlt-ispu «Ii.- «mLische und ni»uache Muaik. Es sind 
wohl ottr Gelegeobettastudieo, die Verfasser hier vorlegt. Kr scicboet die Schwierigkeiteo, 
einer Uavan Ertaaaanf dar araliiaclian Melodleo wegen dea mnaitaliachen Tiefttandaa 
entgegen sind. Ijehrbilclicr m im eniwedcr nidit viMlmtnIi'n od« r niclit v. i-xtkiKHicli, selbst 
gebOdele arabiacbe Musiker nicht iiuataiMie, über ihre Kunst Aufklärung su geben. Daaaelbe 
bidlvtdtmni rfnfa ffleaalbe Hdodle JwhvMd inH anderem AlMit ud infolgadaaaen mit 
anderen \'erzierQngett. Fieritüren spielen Qlicrhaopt eine bc-deutsaaw Bolle. Besonderen 
Wert legt Relwum, irej^nniier der Behauptung, da0 die arabiache Mnaik Im wesentlichen 
eine rhythmische sei, auf die Featalellung, dafi eine grolle Maas« kirchlicher imd weltlicher 
anUider Oealnge ungebonden einhendueite. Arn dem Artikel Uber nunoache Kinhen- 
musik sei nur dio Tritsachr» vermerkt, il.iß all«' F"ntieii nu-lir^tiiniiiip ct^sTinppn wt^rden und 
dafi die Roaaen zwar die hjrzantiniache Musik und daa ocloechos anwenden, ihre S Tonarten 
tlar Jürnnielweit vefacUeden rind von jenen dar Oriechen. Alle lt* »a w aicih eof Dar and 
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Moll zurückfülircti. Die niilgeteilten Hitriiiftnisatlinirn /.•i^'i n stnrko P.- •i ti iii:' des Scpünien- 
klangfa ai>4 liod im übrigen sicfal für DrcikUagsparalleleD, OkUTpumllden etc. Der 
T«iiUfliiff erfrsDt sich pnoBer BeUabdMtt. Eine Stodi» ftber 4m BeaUbaiv der alten und 
mittelalterlichen Tonarten, welicbn tUtt 1» «MBttfliebeD den CntmachviifHi Ton Dechemu 
und Ca'fsfi^r ansr-kließt, sei nur najnhnft g^ncht. 

Mit dem vierten Baude <ier Bibliothi^que musiculogitjue streifen vir bereit« 
du CkUet der FMÜHimDtik. Bekaantlidi Merle dae Mittelelleff vielerarta am Ti^ der 

lieschnoirlung (1. Taniinr) dns «ogctianiitn Fi'«1 drr Narri ii oder das Eaelt^fest. Ein auf dipson 
Tag TcrfaiJtc« und «cit der Zeit Pierre du Corbeiis in 8ens gebrauchte« officium, das als 
offie» de riiie in der LitHitor lebt, ist eaf Anrcgrnng Fiem Aobrya tob Villetard mm 
GeganetMid «iaer liiiloriidi'>lGritMdien Untentudiung gemacht worden. 

Sens spielte von jeher eine beileutonde muaikaliaclii> Rolle. Zu Karls de« Grofion 
2^t erfreute es sich des b(^ndcren Wohlwollens dieses Herrschers. Wie in Metz und 
Qrleem, ao aoU «ncli In dieser Stadt eine CkeangHclude enklitet irorden eein aJe Bollweck 
gegPH dif' KntKtellimg de« rnmiitchen Choralgcsanges. Musikalisch hfrTormcfnde Münner 
wie Alcuin, Aldricus, Uucbald, B«nügius von Aiuerre, Odo von Clunj, Uildcman, Odorannus 
wirirteo aal Dinm Gebiete. Bceondeieo Bof geooS die Abtei Fiem« le Vü. Atta dieaeni 
Milieu ging im 13. Jahrhundert jenes officium hervor, welches mit der Prose de l'ftnc 
«Orientis partibas» seit der Zeit Lab4>rd(>a in der Masikgeechichte lebt. Aus der Geecbichte 
der nnprUoglich dem Melropolitankapitel, jetzt aber der Bibüodwk gehörigen und leihweise 
dem Museum von Sens fiberwiosonen IlandMchrift, welche ims das offieinm bewahrt, nei 
nur (l!e Tntfachc hervorK-f>ho1>i n. daß o« wabr-ilicinlich nur ilem kostl).u*n, ans Ktfenlx-iii 
gi''t«fanitzt4>n Diptychon des 0. Jahrhunderts, welches ihm als Eint>and dient, zu danken ist, 
daB ea nidit 1445 dem Befehle dea Bnbiaehofc Lenk de MAm aum Opfer fiel, der, unwillig 
über di«? Aii-wüchne de* Narrenfestes, Ji'- Vcinichtanp alles Jrsseo forderte, was mit jenem 
in Beziehung stand. Wir wissen, dafi die volkstfimlichen Feste, welche an Stelle der alten 
Kaintdea tun die Wende dea Jahrea gefeiert worden, den Lritcra der Kirche viel in 
üchnflen machten. Erinnert sei nur an den Erlaß, mit welchem Eudes de Sully in der 
Pariser Diözese gep^n die Narrenfeste durch Keglementieninp vorp-ht, erinnert an die 
Kämpfe Odon Kigauds, Erzbischofs von Bouca, gegen die Auswüchse am Feste Inuocentiiuu, 
wie rfe Flenre Aobiy not desaea > Jenmal dea vialtea paalonleBc ao treflbod faadüUert bat. 

ÜbfTirolien wir die treffli« he 1!.'S< h!t ilning des Kodex nach kunstfueschichllicher, litorariacher 
und muükali.tcher Seite hin und die »orgtiiltigcn Literaturangabt>n. Die Bczeicbniutg als 
ndsael oder ofAce dea foua und miaael de l'ftae wird mrOdtgewieaea, d» nlehla auf ein 
Narrenfaat B^^gUdies im officium vorkommt und von dem EncI nur voriibcrgehend in der 
Einleitung die Rede i.st. Circumcinio Domini ixt der vom Verfast«er dem Werke gegebene 
Titel. Ein vollstiodiges weltkirchUch«*», die GesnnKSotüeke umfass<.>nde8 officium mit Berück- 
^chtiguiiK aller Uton^adien Feiern ron Vcs|kt über Komplet, Matutin, Laude», prima hora, 
tertia hör«, Mc*««^, srxtn hora, nnnii lioni M> Vr>|K r li. j;! liirr vor. Zu den fitr'-ntlich 
zum officium geiiörigt^n iStiicken sind, abgesehen von den Tropen, eine Reihe anderer, 
vomebmlld» dem Wclbnachta*OfBdom entlehnter Sitae nnd 6 anfierlltaigieehe wie Lus 
hwlie, lux laetitiae — Orientis partibus — Natu» ext natus est — Novus annns — Calcndas 
januariaa — U crocUcr getreten. Von letst«rvu passen nur die beiden crstgmannten, 
gewiaaennaSen die fHnldtnng, nicht in daa officium hinein. Daa als proee de l'ine bdnnnte 
Orientis pai-til us \tniil<> nicht in der KIrdi«, !«ondern vor den Thoren derselben gesnnf.'cn. 

Als licdaktor de« offii uitu i«t venniitli'li Pierre de (.'oiIh Ü anniisehon , eine der 
SSierdt'O der Pari»i<r Universität im I i. Jahrtnmden, der, wie schon einer seines Ci(^hlechts 
TOT ihm, XU den höchsten UrdiUchen Würden gelangte und 1322 ala Ecabiecliof nm Sena 

hUtrh. Kin strikter Beweis seiner Autorwhaft läßt sieh nicht (iihrr'ii, die frühesten Hi t. ce 
stauuuen aus dem ./Anfange de» 16. Jalirhundert«. In Fragt* komuit sie überhaupt nur Iwi 
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deo Tro|>eii, den außerliturfischen Stücken und dfiu Aufbau d»»« (ianzen. Wahncheinlicil 
war seino Tätigkeit nifhr eine redaktii>nell«' nnd kompilatnri><i ]it,>. Wir fcinertfit als 
Pari«cr caooDieus genifinHani mit Eudc de 8ally, ao gibt «r joUt al« Enebischof in 8ena 
dHi Feil« dne wldie Form, M ti« dM Volk wmar warn KiidhgMDg anmit, «bar dm 
Ans«irhroitungeo der Straße die Spitze bi</t<'I. Di.' l'echniinnfn der ICatlndral.' tu Sons 
erweisen, daä bi» sum 15. Jahrhuodert die Kirche ihr Sdierflein zur Feier df* ofticium 
ofeaiDeisiooU, an wdeber ChorkiMben ond anter« Odatlidie IwtaiUgt waren, beitrug. Ent 
■la infolge von Kriegtnot die ZuschQiwe der Kirche ausblieben, verlor diesn die Macht, 
der Zfigelloaigkeit Einhalt xu tun. Jettl aetcen an < inzt tnen Ori< n die Profanationcn ein, 
daß Maskierte in der Kirche Täuzt.- auffüiiren, zügdioac Lieder singen, das Abendmahl 
rerqmtten^ wOrfela, mit «Itea Ledcmdmliea rtadaera, iri« et lit dnem BimdwbreilMn der 
Pariser theologisclien Fakultät vom 10. Man 1444 heißt. Anrh in ^- ag war es im gloirhen 
Jahre Dotveodlg, die Zügellosigkeit, welche s. B. in zu intensiven Woaserwclhen und in 
der ISnfUiraig von Kidctm in di« Kirdie üim Atiadimok iuid, «innidHiuiieii und auf 
den liber servitii, unser offiriuui cirfutm iriii inis, als Kit Iitschnor der Feier in der Kirchs 
faimawÖKn. Ja, ein Jahr später tiebt sich der iiischof sogar genötigt, die Absrhaffung 
aiuoordiien, aber rergebens. Dm Volk UJt si<-h seine Feste nicht nehmen. Immer lassen 
übrigens die Beschlüsse der < ieistlichkeit erkennen, daß sie nicht das Feft, sondern die An^ 
wüchse desselben In kHmpft, daß sie es für die Kin'lie im R:thnirn <!eg Officium Pierrr» de 
Corbeiis auch im itS. Jahrhundert noch zuläßt. Als aber trotz energischer Vorhaltungen 
der BlktmM nldit aiuUieb^ 1517 «s deftiiüvfl« Veilwt dei Feüea an Gkoikmikeo 

und Vikare. Die henanfavedifliidan KnegaviTreo nucbten denn auch dam Fest für 
immer ein Ende. 

lOm Ottdaas. IHe Bnbriken, in «etehen feh nur Anireiaangen für di« 

Aufführungen erkennen kann, veranlassen den Herausgober zu einer ReilM Erklärungen. 
Ich halte e» für gewagt, h- i V>-rm» rkrn wie oonduinua (Zug) 8<1 tabnlan», nd presbyterium, 
ad subdiaconum, ad evangelium, an etwas Musikalisches und sei ex nur ein Marsch, wie 
Verfmaer will, an denken. KOhn iat ea «tienfaUB, Mr di» BSrUlmnf der aaa dem Anfmg 

«Irs 13. Jahrhundfrl'- Ktanmienden Anweisung Qnafnor vr»! quiimiir in fal>''i fl> n Fiiiixt>^inr(l()n- 
Stil herbeiziehen zu wollen. Sollte da nicht das officium drcumciaioniä aua Buauvaia mit 
daoi Vermerk Omnea «ntiphonae pmlmamm incipiantiir in f aUeto ein« bialariidi riebltfere 
LGnng darbieten? Früher als im Anfang dea 14. Jahrfannderts vermag ich die Fanzbooidon« 
Technik nicht oaduuweiaen. 

Die T^xtauagabe aebeint diplom.itisch genau; üU-rsiehtlich ist dwxh versdiiedenen 
Drodcder ofßxielle litiurgiadieText von den Tropen getrennt; ebenan treten di« Rabrikeo klar 
hervor. Auch der ori^'inal»» musikalische Text i-t duri hans l"l>enswert wiedergegj-lx-n, sowiMt 
er aus der Feme zu b<nirteUen ist. lutcreasnntc Einblicke in die Werkstatt de« Kowpilatort 
geatattet die eingebeod« Analfn der fu«l«rten StOdt«. Die TencliiedenBlen Feiern und 
die mannigfaltigsteu Formen mußten kloine Ausschnitte meist mit ihrer Musik hergeben, 
um die einzelnen erweiterten Formen dei officium maaatkartig erstehen zu lassen. Ausblicke 
aof daa verwandt» ofüdmn cjrrumciaionia Ton Beanvria, weiches jetzt im Britiah Hnaaam 
bewakrt wird, erlulien wir diinh die hübs<-he talnjllarist-be Analyse und die fiegenübep- 
«ellnng mit d. m nfliritim von Sn-ns. Mö< lue do<-h der AVimsoh dtit Verfasse™ in Erfüllung 
gehen und uns bald eine ebenm» komp<<tenti' Kraft eine ebeusu trcflliche Ausgabe dit^ea 
oiBcram beackeren. 

Bewegt«'!! wir Iltis Msln'r iih<-rviii i."iid .illf dmi flitilfl-' ■ I ii st i iii in i j,'-- ii ("! csati ^:cs , 
so führen uns ein |iaar istudien Pierre Aubrys, deu wir als den Spiritus rvctor der 
BibUotliiqae mn«icologi<|ue bereite Itconen gelernt haben, hioän in die Wetkatatt dea 
mittelalterliehen Tousctzers, hin in der kunxlvullstcti Form der erKien Jolirbunderte mabr- 
Stimmigen Katxea, an welcher ndi dn gut StCkk unserer Polj|>honie entwickelte, rar 
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Mol«lt«. Wie dicte akh heniulbtUkit, indem m fntUdi«rer AoiigntiltuiiR eio AnM^tt 

etnor kirchlirhfn Mt ltidif mit rintT zw'cttcn StiiniiM» vi-rsohon wnrdo, die sich ursjiriVnglich 
der ertteo in Wurt und Rliyüiwiu anpadl«, dann aber rli^-thiniHche uiul teztlicho Selbotändig- 
Mt gewwm, wie eine dritte binintnt, ent hßrig der «reiten in Wort und Bhylbunie, 
dann ebenso !i«ll«tHndig wie di«M und wohl gnr in Hprachliclieni Ge^^-nsaUe zu di-n anderen 
Textoi, wie die fraiutösiBcbe MoieUe von der latciuiachen lernte und aich an ihr die 
^kdchen Plmen der Entwickclung verfolgen laaoen, bis achliellUdi null der Zwang dee 
lateinischen Tenors zuguiutcn irgendein«'« cantus notua abgestreift wird, das ist seit den 
Fors<lumj;f>ti Wilhelm MeytTs imd FiitHlrich Lln^v^l;n< liiiiliiiii;!!^! hoknnnt. Aubrr und 
Oastou^ niachcn die lateiniM^heii Moteitenienöre des Kodex von Moni})ellier zunn Cregen- 
•tand ilmr Untenncbang and v«midi«n ee, ihre Idrehlidien Veciegen faehnnteHw. Einige 

beliebte, mehrlai li iioln-aiu litc Tonürc liisscn iTkoiiiien , «i-lclirx (rcfn^i^M' Material die><' 
Idrchlicben Melismeu in dea Händen doe Kompom^teo waren, wie er sie bald nach diesem, 
Imld nach jenem monlodiaclien If odn» la modeln verawclite^ ihnen bald diese, bald jene 
riiyduniaebe Fonn gab. Ein jeder, der «Sumal auf den Pfaden der Verfasser i^ewandell 
ist, weiß, Wfl<ln' Siliwiprli^kfit die tinpenniie und frRginentariscbc Teztangab« der Indeiif.i- 
fizierung des UesnngaauMSchniltes, welcher als Tenor dient, entgegeosteUu Um m beachtens- 
werter wild daeEncabnia ihrer Aibeit, die Featatellnng von 80 vntar 108Ten6ren erachdnen. 
Von difs>-n Tenören sind "JT den Vctsiis d' s Alleluia, 24 den Gradiinli-n, 0 den Tropen 
des K^rie« ü den Kesponaorien entnommen. Aber aach die fonuulae modorum, Praaeo, 
Introitas, OflertOiie, Benedicmnoa, 8ecnlocam onwn, Imbett neiien StScIwn wie InTiolata 
und Salve i^na melodischen SiofT dargeboten. Daß Aubrr die instrumentale Auxfiihning 
der Teuöre vennutet, sei nicht verschwiegen. Wir wissen ja, dafi die Instrumente im 
Hiltclalter auch in der sogenannten Vokalmusik eine weit grüfiere Rolle spielten, als man 
Uaher gemeinhin geahnt hat Die Tatancfae, daS eine Reihe von Tenormeiodioa ädi ana- 
sddi^^ßlich in Pariser llandschrifteu gefunden lialicn, wirJ nidit mit T^nrocht verwertet, 
am die von dem engliaehea Anonymus übermittelte Anstellt zu stützen, daS von Paria die 
konatmiSige Entwidnlnng des DiskuitB ihren Ausgang nahm, dal Fkrta ab Wiege dar 
Motette anzusehen ist. 

Ebenso fruchtlnr erweiüt sich die Untersuchung der fninztisischen Tenöre deasdbsn 
Kodex durch Aobry. Mit Ililfe des Chansonnier von Ozford und der Bamberger Motetten* 
handsclrnft gelingt es ihm, einige Volkslieder in Wort und Weise wit'ilt r her/iistellea. 
Einen cri dr- Paris des 13. Jahrhunderts, Jt-n Ruf l inch 01i»thändleri>, deckt er in dem 
Tenor Frese nouvelle auL Puncta genannte .\bschnitte einer Instrunivntalfonu für Vielle, 
einer eatempie, «miert er an Hand der tlieoria dce Johanne» de Grodieo in «Sb^bb dioaa 
Ta.»siti iM'naniiton Ti'iif'iicii. Audi i-inc chosc Loyset kommt, wenn irh mich nicht sehr 
täusclie, im Kodex von Montpellier vor. Deotlicb teigt sich allenthalben bei den TenÖreo, 
daft ndt dem Sehwinden des Textes, daa heiit mit der Übenetzung in das Inalrameiitaie 
die Notation der Tonreiht» sich verändert; an die Stelle einzelner Xi'im treten LigatOien. 

Die chose Tassin ist aber nicht der einzige Re]iräseutant d« i F. im di r estample. 
Eioe ganze Sammlung legt uns Pierre Aubry in seinen „Estampies et Dances Koyalca* 
Ml» der Flariaer Handaehrift tr. 844 vor. Laasen nna adMn Zengnisae der Litentnr die 
estampie aU l ine Form drr X'irllc > ikenr.i n. wird die Ri»-hti|rkeit dieser Annahme noch 
durch die bereits erwähnte tiieoria de» Juhaiiui-s de Grucbeo crliürtet, der als erster um 
die Wende de» 13. Jabrfanndeita die bürgerliche Mnrik in den Kreis aeiner theoretiaebeB 
Be(rachtung>-n einbezog. Nach Hieronymus de Moravin, wrMi. r etwa in gleicher Z«it 
wirkte, war die Vielle ein Hogeninstrtimeut mit Violcn-Cliarakter und hatte 5 Saiten, für 
weiche drei verschiedene Stimmungen in Umlauf waren. Die er^te rechnete mit einer 
freiidiwebenden Bordnnaaiie d, an walcher die über den Kfirper btvfendm fialteD ntt dar 
StImmoQg O, g, d', d' treten. Die andern konnten nar über i$M Griffbrett bmiende Saiten, 
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ia d,0,g,d, g oder O, G, d, t, e (f) K^iiniint. Die ftitonurhung der in Frage konunendeii 
6Mdw nach ihr«>n> Umfungi- i-rgnb ilin- Spiolbarkoit auf einer nacli der tweiten Methode 
gegtininitcn Vifllo. Die*«« Tanzf^bilde <Twefk<n mit ilin ni klaren viertakügcn Perimlcnliau, 
ihrer atmät-n Bb^UuuUi«ruog und einfacbea McliKÜk ein wohltuendes Bild von der 
imtmiMiital«!! Kumt 6et Mitteblteni. Di« HimdKlirifl dm British Mnaeom Add. 29987, 
Zeuge PiTifT nnr wenig (späteren Perindi' mit «•iD<T f^nm.rn Ki ilu- in-tninu>iit:ilcr Formen, 
rarmag unsere Kciuitoi» oocii wewotJicb xu vertide« und iins hinülivnuleltea zur insim- 
mentalm Pmia dca 15. nod 16. JahrfiiiDderia, wie ne ni» in den ^ntnunentfllBBtieii Ton 
Obrec-ht, Jowjuin, Agrieola, liwae, llofilieinier, um nur <>iti ]iaar KanMP tu ni Du<>n, vorliegt. 
Aber auch für die älten> Zeit, aus der Auliry von Viflli nlitiratur nur da» reiBeiuii\ Virile 
■pieleiulen Joogleurea al^lausclite Kaleudn uiuia des Baiiibault do Va<jucinu nennt, waren 
ooeb die da- uad twcittinmiteii Tim« to erwiboea, die Wooldridge in tdner Sarif 

Fnglish Harniony faksituili« r-t ;nts <'iigli<i^ lien BibliolhekeQ mittaUt, MdodteD, deren «ilM 
schon da« Twriiflniulc Moment deutlich erkennen laliL 

Wl« aof inatraneaialem, ao Idirt sldi MiFh der Horitoot «rf voltalem Gebiete. Die 
Melodien der Troubadour» und TrouT^re•, seit l.inge ein Feld, auf dem nhon niant-her 
vergeliliche Spatenstich geleistet, scheinen endlich, nachdem liiemanns Prinsip der Vier* 
liebigkeit vor;gearbeilvt, durch die Forschung iu ihrer ganzen Bedeutung erschlossen nt 
werden. Zwei JOaiier treten gialdueitig mit denielben Priniipiea der LSeung mit Hilfe der 
Modalthporii' anf (hni V\:uu IMcrrc Aubry und der Deutm-he Johann Hajitist üeck. 
Aubry wacht gegen die ituuiensorale Anschauung Bieuiaona Front. Wenn er als üegen- 
beweis aofOhrt, dej doch die lleoHindnolatioa Ton den Thmfetilteni nicht bloA den 
Motetten vorbehalten wurde, so sei darauf hingi^wieaeo, daß ein Doicument dioae AnncM 
all enl i n gs zu »tützen sclieint. Kine in Krfurt liewnhrte und jiitigNt von mir herau»ge^)>ene 
Handschrift fniniäiüscher I'rovenienz, welche ulleln die Meusuraliheorie abhandelt, führt 
den Titel Compendimn totiua artii notetonmi. Wer iber die Literatur kennt, wiid die 

Hinralli^'kelt Hie«'« Art'timent"! sofort finsolion. Gibt e» dnfh sfheinbar imnifngiirala 
Melodien, die uns spätere Handschriften in zweifeUo« meosuraler Aufzeidintuig bewahrt 
iialiea. Aobrjr gelangte dnicb Mgende SdiNlsee an seiner Loenngi Chansona und Heitels 
ünJin isiih in einigen Handschriften in der gleichen unentwidtelten Manier der ersten 
JahrbuDderte der Mensnrsltheorie notiert, in welcfaer longa and brevis noch nicht durch 
feststehende Formen unterschieden werden. MeihteM der Ifotctten erscheinen aber in 
iüiiK>-ren Manuskripten durchaus measuriert. Folglich dnd auch die cbansons, die sich in 
der iUtesten Nicd' rsobrift durcli niihts von den Motetten untcr^rlieiiirn, luenHunil zu deuten 
und ebenso auch slle übrigen in gleicher Weise notierten Chansonniers. Nicht jeder wird 
sieh dnidi diese Aigamentellon gebonden halten, wenn er in Erwignng debt, daB das 
gleiche Zei< Iietiinaterial anfangs der Chorälen und mensuralen Musik diente. Die gewonnenen 
PrinsipieD sind aber sweüelioa richtig. Wie die mehrstimmige gemessene Muaili jener 
Kdt dnrdi die mustba l is c he n modi geregelt wird, ab wdehe «Se rbTtlimlsdien VotiTe 
■ ■, ■■, ^e*. a'^, aa gelten, so auch die in gleicher Weise notierten einstimmigen 
Weisen. Während Auhry allein an Beispielen das Verhältnis \ ou Text und modus sowie 
seine Anwendung auf die SchrUtaeUe erläutert (mehrere Maie befriedigt die Lagerung 
dee Wertahasnta nnd der BeimiUbe nicht gana), Terdichtet sidi bei Beek die neoe Theotie 
zu 7 scharfgeschnittenon Itegel n , ^ wert siod, hier abgedmckt an werden. {StniHHUfer 
• Cacilia» XXIV, 7): 

1. INe 6 nniBihaUsdien Modi larfillen in iweileilife und drsiteil^c nnd bilden die 
Orandlage der mi(i>-l:ilt<'r]idien Rhythmik. 

2. Eine jede rhythMiiis< In-, mlitelalierliche Melodie setzt «ich ans der »ymmetrifichen 
Aufeinanderfolge aotrher Gmndfonneln, Modi genannt, in der liege! nach dem 
Oeseti der Tiertaktifsn, muaikaHsdien SatsUldung (H« Riemenn) Eosamneo. 
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3. Die SObansalil dw V«tn^ fw der beUmt«o BflinuUbe au rilAwtrtt getihlt, 

beftinimt deo eintuschlagcDden Modus. 

4. Iq den sweiteiligen Modi bestimmt das ZuMmmenfallen der Wortakieot« mit 
den guten, resp. schlediteo Takueiten und die Verteilung der eiiMD lUtt aiw> 
füllenden Noten, ob die Formel ■ ^ .... als entar Modos mit AvfMlct oder 
als «weiter vcilltaktijj<>r Modus zu lifhatidclii ist. 

5. Clumikteristisch für den 3- Modus ist das Auftreten von binoenreixneo und von 
draisilbigeD VerMii and W9r«em. Kehmilbler fa VeiMndaof mit Biebeninilem 

oder allein sind in der Ke^ol in i-ineni drcitriliftcn McmIus tu li-wn und zu iilwrtraj^fn. 

6. In «inoiii iweiteiligca Modus d&rfca (bis io di« sweite Hälfte des 13. Jahrhunderts) 
in jedem Modmfql-Ttkt nur fvfli, and ia «iiMn drcitailtian Modni mv drai 
Textailben ateheOf UP bekümmert im dw AonU der auf dia atmehiM Silbeo m 

singenden Töne. 

7. In der spaleren, vornehmlich in der mehrstimmigen Kunst können aucii mehr 
•Ia aiNi napw drei Silben in eiiraai Takt geeoogefi imden, amM Snben wie 

Noten, am häufigsten in den OberstininifMi (Triplum) der Kondukte und Motetten. 
£Blq»«cbeiKleD Prinzipien gehorciiead löst t. B. Aubr; den Siebeiwilbler nadi «km 
Modni In Mgcnd« ReÜM anf : 



Si - re cueti» j'oi vi - 0 ♦ le 




8i • ra caana j'ai vi - e • 1* 



IQllgebende Dar-stellungcn der innen Thforio sind von beiden Verfassern ru erwarten. 

Überschauen wir nach deo Kiotelbesprediuogeo die hier Ton einem Kreiae 
fnnafiaiidMr Moiikfendiar gdatslete Arbät, so kflmiaD vir ihr nnaei« Rackaehtniif nkfat 

versagen. HoiTen wir, dafl die Bahnen exakter Forschung, die hier iMchrittcn sind, auch 
in der Heimat die rechte Würdiv;iin^{ finden und rl>-;i !i:nl!f'f>U>uden Krei-en dnriiber die 
Augen öflhen mögen» daß die Muaikwii«sen»ehait aU Dutwcudige« Glied der universitär 
Utteraram asgeaeben an wwdesi verdieat. 
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Catalog <>f perforattsl music for Hiztj-five u<i(i- 
pliiyer?'. New York t ity, Ani<>rican perforated 
niiiKie ttmipany. 8*. 221 p. 

Catulogne of musW and litorature, publlahed 
in Oh- Bralllr ss>[i ii] liy tln- Illhinii «rhuul for 
lUe blind. Jat^^ksun vilK-, lU., imiä und 2 Supp- 
lenM»t«(1906)utMl(1907). 40-I-7+6 p. 

T.a rhanson fi tur l'^pertolre DiMWi». 
Parit», iuipr. Hasard. Ful. 2 p. 

Chanin*, Brut. Somten-TtbeNe. Eine nadi 
Ttearten ulphalK>tiM-h geordnete .Vufotellg. 
»äiiini!!. Cl:iviiT-S»naten v. Clementi, Hnydn, 
Momart in allen Ausgalien. 4. venu. u. vcrb. 
Aufl. Oieflen, KChnUinr. L«r.8^. 188. UV2. 

[Challier.ErnstM.. xikdnM I I. 'b'H.TheillV. 
4. Nnchtngsu Emst C'hallier's Cimfivr Mäu- 
nerge*Mi|^KataloK, enthaltend die neuen Kr. 
achetnungen vom Marz 1905 biü August 1907 
»owie eine .Anzahl ällen-r bis jetzt noch nicht 
aufK<-noinnien>T Lieder, liietku, EruslChal- 
lior*!« Selbrtv^rlag. 4«. a 823-905. J$b. 
rhallier, Ernst.]* 'Awvxtpv Nachtrag zu 
Kru>>t Cluillier'» Katalog der Gelegeubeit»- 
Ifunk enthaltend die Eraebelnungen der 
ietMen 6 Jalin\ Gießen, E. ( ballier'» Sulbal. 
Verlag, 4*. S. 23ä— 274. Jt 3,40. 



*| Hb Keim t n h der ta BulliBd, IHatanrit aaA Bditredtu «Mbienrnni Werkt? Tcrdunke leh der GOw 
te Htemi P. Jurf »Btoa In MotkMt, Wlc»laut Fia4«lien In Bt. FttWüburi, l*roI. Or. A. Hammericb 
ia ir« | HBlmiiB und Ar. Maarlts Boh«»Bn In MocklMlai. FRr eine Helte f«n Mltullaapn aue der 
■paalirlna aSbUegiapUe Un leh Hemi Pref. Felipe Pedrell In BemieBa an Daak iwpaklilel. tt iei i i M lwe a 
Vaaik aAdda Mi dt» IHi«kur der nirflaitieiMwi Ali*ettinif der Ubraiy «t Oonfrcie in WaeUBClea, Hem 
O. O. fleaaeck, llr aataw «artfalle MlurMt bei der ANfiMeUmiy der In Aaicrlbi encUewaen MtnikllMalttr. 
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Let ChtmOBS noOTelles, gnmAi aaccta des 

OOncerU. Pari», impr. V«-- Ilayard. Kol 2 p. 
Balman, C Guida prntica teatrale d'Italitt. 

ViUafranca, Up. L. Kum. 8f. 
tngü, 3. Kleinea MudldcsikoD. (BaniMher 

Text.) M..>k;iii. Jnrgrnwo«, 1 R. 90 c. 
€ta8toa<!', A." CatalogMP dfs mw. de musi(|ue 

bjrzaotiDe conserv^ dans lea biblioth^uea 

de Fnnee. Paiü, Fortbi «t d«. 4*. fr. 20. 

©raves, A Tin 1 ; i>f arlUtf o( Great 
Briiaiu, 17(jO— 1701. Tiie free Mcietj ol 
ttti«U, 1761—1763. A ooa]ikte dkt. of 
eontributura, London, Bell. 4*. 63 a. 

GrOTe's* diclionary of iiiiii«i<' and iiiii«iciiins. 
Edited by J. A. Füller Maitland. lu fin* 
Tolume«. Vol. tir. London [Kaw York], 
Macniillan. I.i x. 8". 870 S. Geb. «. 

Gllrke, Georg. Verzeichnis der Berufit- u. 
Nic'litbcrufMuimker de» Huudendiiiuaer Yer- 
ImdM. Hannover, Druck r. WOh. Itiem- 
I,.,, . , q« 31 j( 03). 

Uarxen-MüUer, A. N. Vencichnii der pUtt- 
dentachen Komtliedw u. flirer Kenponuten, 
nebat Vorwort u. e. Aidi. von IiLstrumeutal- 

Konipo^itionei), wffiln' -ii Ii auf Phiit- 
dt'Uls*'hc beziehen. Hrsg. vom Allgemeiiien 
pJattdeatacbcn VeilMnd B.V. Beriin, <W. 
Iliiw.-r). L-t. l'S S. J( 0,7.-.. 

[Hofneuter, Frdr.J llandbuch der uiasikai. 
Litmtar oder VeneidiiiuK der im detit!irhei) 
};< !< Iir, iD den Liindern deiitaclicn S|)raeh- 
gel>ii'ii'-, «iowip Hi r f. ili ii Verlriel» im di iil- 
«cben Heirhf wicht., iui Auslaudeenchieiu-iieii 
Mnai]uilien,eui!fa ntuükel. Sdmfleo, AbliiUgii. 
u. plant. D»n>iellgn. in. Anx- ^L'- <!• r Verh p r 
u. FreiM». Ja «Iphsbcu Ürduuug in. ayatc- 
matiKh geordneter ÜbetHcbt. 12. Bd. od. 9. 
ErKÜnzungxbd. DievOttAnfaiig 1808 Ms Ende 
1903 neu cruehienenen n. neu liearb. niiisikal. 
Werke eiuliali. Lcipsig (lÖOf i), l"Mlüfuiei>ier. 
Lex. 8*. VIL 335 u. 1151 S. Jf 126. 

[Hofmeister, Friedrich.]* Venteichni*» der 
im Jahr« lÜO'i erbchienenen Mn^ikalien, auch 
miuikal. 8chrUteu u. Abbildgii. mit Anzeige 
der Verleger u. fmae. In alplia)>etiachcr 
Onlnnng nelM M .stmiali^H'h geordneter Über- 
siebt. jö.Jabtigang oder Neunter lieibe dritter 
Jehiging. Lei|Ndg, Hofmeister. Ij«x. 8*. 
217-MV, 68 8. .41 2i. 



I [HofB«M«r, Meirick.1* Monalsberidit, 

muakaUsoh-literariseher ül>er neue Miwika- 
lieo, niusikal. Schriften ii. .Ablnldungen für 
doK Jalir 1907. 70. Jahrgang. T..eipzig, 
Hofmeister. 8». 734 S. Jf 20. 
Julian, J. A dietionarj- of liyninolot^ m tting 
furtb tbe ori|^ aad biKlnry o( Christian 
I hjrmnsof allageaandnations. ReT.edit.widi 
new siippt. London, Murray. 8*. 17H6 p. 21 1. 
, [Klenzl. ■\Vilh.) Werke s. Verieichni«. 
; König, i')iriitto|lh. Kleines Kirclieulieder- 
Leiilnin, «Dlh. den Liedeiliestaad der eflik 
> liellfn ilf-iitsi In n i vaii^;«'!. Gi sanghücher, »Iri- 
' ichlicfiUcb d«?s ,£iM?nacfaer Büctüeins", de« 
I Militär- u. det FIsdM^Bnnienechtti Oeauig- 
buehs. Stuttgart, Gundert g^. 8^. VXtl, 
fti; s. Ä 4h. 

Lacombe, Paul. Cauiogue de« lif res d'heurea 
inptlmfc an XV> «e XVI« sttde«. Ptoi% 

Imprim. nsti-mal. R". LXXXIV, 431) p. 
Lebodef f. Was. Uebenicht der Kioderschal- 
V. <%or>Literetar. 2. AoB. [Btiet. Text.] 

Tambow, Selbetverl. 182 S. 80 K. 

LepidOS, (?). Kli ln niuiii'lilexli i.ii vcior kiinst- 
keunent eu tij die hei willen wonien. l-'rag- 
! menten uU de negelaten p«|Heren. Vri} be- 
I Werkt naar het Dnit4ich d'»»r S, rix iulnith. 
I Arabern, rau Miu>irigt. IG^ 3(5 p. f. 0,40. 

Litt of works in the New York public libraiy 
relating tu folk lioiigs, folk muKic, lfffHwi*f, 
j .-te. [New York) gr. 8". 40 
I Marbach, Carolas. Caruina senpturarum s. 
I Abtt-hnitt VU. 

I Marmontel, A. Vade-mcruin du pmfesM'ur 
de piano. Cataloguc graduä & a. Absehn. VJIL 
Notlibiieh i Miudkdiiertoieii L d. J. 11108. 
Berlin, A. Purrhysius. kl. S*. 128 8. V. 
Nehr. il.k;il, Uder. GeJj. ./( 1. 
, Notiz- u. Taschenhnch f. Murnkdirigenteu 
! f. d. J. im BcHin. cbendi. kL 8*. 1998. 
Geb. .4 l.Rf>. 
Orchester-Statistik. Ein Nadiüdilagebudi 
ntr Ittformstion über Gagen, dienstliche n. 
örtiiehe Verhiiltnissi'. Berlin, Deul.^che 
Musiker Zeilg. (ChsuMcestr. 131). Jt 0,50. 

tNiirfllrWtKlIedrrdcsAllgcai. Dratseli. Mnsttor» 
Vei tiaoiles. ] 

Pluwnt, Hortense. li^pertuinsencydop^ique 
du pleniste, anidyie rriso n ni e d'teamt 
choiiies pvtir le piano, du XVI« Ade »u 
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degfi de iUffioti)t<,aombR de |Ni|[e«, Miteur 

et prix. Tunit» II»»». Autpur» iiMxlfrnes. 
pM-ti, Hacbi^tle & Cie. 6\ XXXII, 352 p. 
avea miiiiqne, fr. 3^. 

tl>«r «m« Baad: Aateim daiaitnM twcWm 
•iMBte I. J. 1900.] 

Ftadfrak« Ilnuis.* UniTeml-Haiidbadi der 

Mu«iklif«>rati!r. Manuel univ«^r"'! d»- !n Itttera- 
ture tuuMcale. Tli« universal handbook of 
anialealKtenitiin!. Bd.VIU,fX,X,XI,XIt. 
AVion, Verlag des UuiverBal-Handluii'h der 
Maüklilcntur. Pa2dii«k^.Ux^. JcJ|12. 

{Bd.Vin. E— Fi(MikaiaiiXVU,aM 9. - Bd.». 
FltMntaccii-OMlwniUi 8. »6-61« u. XV». «H. 
- Bd. X. (MMrmw-Gnnf 8. 106-412. - Bd. 3U. 
0«aty-IUl 8. «TS-'W + XVni, II» 8. — ad.XU. 
aall>Bflfi« S. 118-418.] 

90ll«li»Mor. Adreahqchtden Biu h-, Kunst-, 
Mmikalieiiliandel n. verwnndio (te''< liaft.t- 
twdge d.Ssterr.-ungar. Monardii«;, lu. •'. Anh. ; 
Öiterr.-uDgKr. Zeituiigs-Adrelbach: (1007— 
4i.Jahrjr > Wien, M. P«r)w. gr. 8». 
XVI, 443 S. 7. 

Flwii«li,O.M«uilk«I.Freiiidiröili!ifiiicli. Statt» 
gairt, OrüninKer. 16*. Jt 0,30. 

Prosniz, Adolf.* iriuhllnirli d*T Klarier- 
Literatur 1830 bU lUlM. Uisturiücti-krit. 
Ülienieht. Impdf, Wen, Dobtioger. gr.8*. 
XUV, 179 S. .M 4. 

[Schirmer, G.] O. Sehimu r'» genc-ral cata- 
logue of EuKÜfth, Gurinau, and Krench 
Dosical literatoreaad theoretiokl work», pro» 
cedt-il by a Siipplpment of ]mlilioation8 to 1906. 
KfW Yurk, ü. SubiruMif. gr. Ö". 61+llÜp. 

BwwiB de* concerU. B^pertadre JeniOoenuii. 
2fr, 2. CEuvrtM walluncs de L<5on Honnuy. 
rh^iii<«' , impr. F. Viato«u>BMMia. U. 8". 
27 p. fr. 0,40. 

y«miin>Katelog.* (BqpMuien 1670.) Di« 
demKeferenten-Kollegium des „Alliieineincn 
CicUien-Verein«'' in den „Vfireiua-Kaulog" 
anfgenommen«» fcjrchenmtuntaJ. oder anf 
Kirchenmusik ln^iigl. Werke enth. Eine 
M'lljftiind. BeilaL'e ztim C'ftrllir'nvi^rrin^orjrnn 
(FUegendd Blätter f. knthol. Kirclien-.Musik. 
16. Heft. llr.3301-3468e. [5. Bd. 8. 1—88]. 
Kegenabiirg, Pustet. Lex. b". ./i I. 

VerzeichniH der bisjMit i. Pnick ♦ rwhienenen 
Werke toq Wilhelm Kienzl. I^ijuig, Kahut 
NKhf. 8*. IV, 76 8. UP 2. 

laMwob iMr. 



Wagner, Uieharil.* (leMmuiellc Si-hriitea 
«. IMchtanfon. AUgnndiii» Inlialliaiieniciht. 
LeipsiiLT, C. F. W. Biegel'a MuikaUeiilidl«. 

gr. 8*. 80 ö. 

[NaBMB» u. B«giUk«Y«i«eldinif van Hh» t. 

Wfilzogi'ti.l 

Wottua, Tom 8. A dictiouary o( forcigo 
tmifiiM>l tmiM w rf liai ri B ww h of oPcbMtfal 
instrutuent«. Leipzig, Brutkopf Hirtel, 
gr. 8". VII, 220 S. Ji 3. 

SeiMtiidoinAny, Majpw. MitBeiUittsVoga» 

riwlie Mtiaikolo^'ie. lliivi folyiMrat. I.<*»folyani. 
1—2. fiizft. 1907. JuliuK-augtttztua. Ked.: 
Ilerrninnti .VntJil i» Majur J. Ojnla. Boda» 
|K-Ht, I., Qyöri-ut U. Lex. 8*. JUiri. 10 Kr. 
[er««ii«tn( »«natUcb.] 

IL 

Piriodhelie Sohriflm. 

AndIvMf StcUe wcfd«n rar dk flhiUdi cnMlMbieDdCB 
PutdlhallMMB, dl» BMMB, «mri« dU» tilalM» noch uieht 
ervUialai SaiticlMifteB mdlpfniitt. Für die ItbriK«» 
voll« man (tiMpttM KaMk in dm Mhemi Jahrgan K<>n 

v-riiliichrn. 

L'ActiuQ regiuuaie de 1« Schola cantoniui de 
Montpellier, orgaoo de la aeedon de pro* 
^ pagandede Tieuvrc, paraisaant tous lea nioLs. 

'If^ :mn^.) Mont|>ellicr, inipr. I"rmin, Mon- 
I tane et äicardi ; Paria, 2li'J, rue Haint-Jat-iiues. 
8*. Jihrllch fr. 3. 
Almanach illu<«ttt' il<- In ihansoo du |>iMipIe, 

ipour 1807; par divers autcurs, compositcura 
«t dewinitww. Pbria, impr. de la Publi- 
catioD sodaldi 46^ rae MonMeor-le-Princeu 
IG*. 48 p. avec Kwv., {tortra. et tnusiiiue, 30c. 
Almanach des ^^ptjctacle« «. Soubies, A. 
AmMdre de la chanm da monde dee IhMtm 
et de Tenscignemcnt libre, pour 1907. 
{l^ ann^.) Paris, impr. Malverge, Ö6| 
I passagc Brady. 8*. 319 p. avcc porta. 
I Annnaire* du ronservatoire royal de niuai<|ue 
deBruxelles. 30^' aunee, 19<»<}— 1907. Gand, 
Ad. Jlosle. kl. 8 '. 17U p., purtr. fr. 2. 
Anamlre iateraational de ht mninqiie. Ban- 
rlnnin I,n I.onilrr, ilirecteiir. IV, T!>n5; V, 
lUOti. 2 vola. Paris (.1905- 1!HX»), iiupr. 
Uofet. 4» IV, 190 p. o. V, 15G p. 
Annoario del r. con^eri-atorio di musica (riu- 
t»eppe Verdi di Milano. Anno XXIV 
I (1905—1900). Milauo, tip. E, Boneiti. 8". 
I 37 p. 50 «. 

8 
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AanuH dtl r. Tititnto rnuncal« ^ Fiimze, 
«llli nolutki tlal 1 1)01 nl l£K)5— Ot^j; 
rctazione p-r U l>U>liotec». FiraoM, ti)>. 
GalleUi c Cooci. h". 2<j p. 

AMMlger» nmilMliMiMr. Ptag, H. VrUnek. 

Bach-Jabrbiich* 190<>. Herausgegeben von 
der neoen Bacbgefl«Uacfaaft. Leipug, fireit- 
kopf AHirt«!. 8*. lU, 140 8. m. 1 Notentuf. 
Oeb. .Ä 3. 

B^fithnvetijahrbnch*. llr^i; v Theo*!, von 
Frinimel. 1. Bd. München und Leipzig 
(19069, Oeons Müller, gr. 8*. X, 195 S. 
ni. 1 Bildnis u. 4 Fksnis. (ieb. J$ 5. 

Balütch« Butter I&r Muaik. Red.: Carl 
Waack. Riga. 

i>- I, nt iwiitiuil monatlich «U B<?llw «Ipr 

Kiga^t'lieii ZvituüK.j 

nill«tiii (Nr. 58) de bi aoci^t^ des aatenra, 

cotn|M>9iteiirs et ^«liteiirs d»« niuKi-iue. Aiuh'.- 
lÜUö— 1Ö07 (Exertioe 1<J05— liKHi). Pari«, 
impf. Chaix ; 10, rne Chaptal. kl. 128 p. 
n Caff«*^ coneerto. rlviata qnindicinale dci 
iratri dl varietJk, r-afT«- ooiio«»rii, circhi e- 
«{ueaui, cloenuttograti. Anno I. (>'o. 1. 
5 nugg» 1S07.) Oatani», tip. C. d'Ambnno. 
4*. Jährlich L. .5. 

Uui- Ii MnMttj» f L. Marni.) 

II Canto Deila scuoU, periodico musicale, 
lettenrio, educatlTo. Abdo I (So. 1. 20 di- 

cembre l'.KMJ.) Milano, A. Bertarelli e C. 
4". Jibrlich L. tf. EiDselnunimer 50 c 

f1?r«di^ntswr>lina1iil(mjit1lrh. KxuMIti'iii, Milaiin, 

vi, 1 Arrl, !• Nl 1 i: Pn-tt,-,,, ; Amk-«-!" B;ilLpi- .r; 

Capra, Marcello. Annnario generale dei 
matldata d'Ilalia, tndiMtriale, oommerdale, 
peilagogico e«l artiRtii-o. Torino, soc. tip. ed. 
Nasioaale. 16«. XLVII, 180 p. L. 2,50. 

ClunMHi, la bonoe, Revue mensndledu foTer, 
litMralr» et umsicale. Pan.s, libr. de la 
itfinn« r-han«oD, Faub. Saint^HoDor^ 32. 
Je<ie Nummer fr. 1. 

Lee duuiMttS de FVaooe. BeviM trinertrielle 
de mii»i<iue popuhiieu FirU, fionart. 4*. 
Jihrlich fr. 6. 

LeChaat. RemedelaacienoeTocale. Bulletin 
nenMiel. l^' ann^e. Paris, inipr. Levi, 24 
rxif ^fontaipie. gr. H". .J'tiirlirh fr. 

Le gai cbant«ur, almoiiacli chaotaot, pour 
l'ami^e biaMsUle 1908. (44» ano^c.) Uoni- 
blitaid,impr.BariNfr.8^.iMNn pegio^aTeegnv. 



I..a Cborale. BnUellii meniuel de la Kt6M 

royale ^Kt'iinion chorale" de Schaerbo«k. 
II'- ann^e. Bed.: IL van Botterdam. Bni- 

xelles. gr. 4". 

|KK|H.-diti<>D : Rnixi'llv*. 5 plaes Lledta.j 

I Ii Corriere dei teatn. Annn I. Catania, 
I tip. L. Rizxo. b*. Jahrlich L. .'>. 
Le« ConUaBM oranaiaea, coniner dee ibfltvee 

cl concfrt«, paraiaaant les mardi, jeudt et 
samedi. 1"^" ann«'e. (No. 1. 10 novemhre 
1 9*>ü. ) Uran, imp. Pa/ao. 4". Un num^ro, lOe. 

Critie» «d arte. Anool. (Nr. 1. 20 feUifaio 
Catania, CSroob artirtico. Fol. 
Jährlich L. 5. 

Le DDettanto, otime menmd d«a aodMa 
moikalea, orph^ns, barmonies et fanfare«, 
paraissant le l'^^ de chaque mois. l'>' ann^*. 
(Nr. 1. llM)7.j Braj-8ur-Somme, Collinel, 
10 rne du Caitel. JÜulleh ISr. 5. 
I II Divonire artistico, rivistn inen<«iledi lettere, 
j arti e aciense. Anao I. (Nu. 1. dioembre 
1906.) Direttm«: Ltdgi Manoooo. Calta» 
nisHcIta, riune(jraxic, no.70. 4*. Jährlich L.4. 

£dpn. rirista quindicinale dei cafffc-^^oiuiTii 
cd Operette. DireUor«: Luigi Visciaui. 
Anno I. (No. 1. 5 naggio 1007.) NapoU, tipi. 
Sociale. 4". Jährlich I... 5. Jede Nummer 10t . 

£ra dramatic and musical annual, Tlie, 1S07. 
London, Office. 8». 1 s. 

Fodor, AUamilag kipentett okl. i«ne- 
tanÄr rf>zp(('?i' iil.ittäl<'> Zeneiskola. Akadi^iuiai 
i-|(3k<>iait<> tantol}-auj. Bodapeat. Kvkönyv aa 
1906—7. Taa4vr6L Negyedik 4viiil;aiii. 
Buda|)e«t. Szcrkemeltet Fodotr Ernö. gr. 8*. 
1U7 8. m. 3 TaL 

Folk-M)ngM»ciety'8ioii»a]. PiarulO. Taantoa, 
Atlx-nai-uni PrcM. kl. 8. 58 p. 

II giornalo dpi msHlciHtt, n\i<ta •!! -toria 
e di crilica musicale, {»er cara di Giusto 
Zampieri. Anao L (No. 1. 1 Im^b 1907). 
Milano, lip. Baad a Vaoeari. Las. 8*. 
jytrlich L. 12. 

fBspeAitlon: Milan«, r..nh> di PorU BoaMB* 

V". ■rsrhi'lnt rwelüia! im >f. l 

Haus- u. Familien-Alniaaach, mosikal., f. 
I d. J. 19(18 (HanaoBie-Kaleader 21. Jal»«.) 

v.r.'iriii.'t III. „Boll's muMkal. Haus- u, 
Familien -Kalender". Ung. v. Kurt Fliegel. 
Berlin, Harmoaie. 30,9X21 cm. 80 8. bl 
Abbildgo. Jt 1. 
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HMmA* dar Miuikbibliothfik Veten (Br 

1006. DnaduHar Jalirgaag. IIt~g. r. 

Rudolf Schwartz. Leipzig, 0. F. Petan. 

Lei. 8". 147 ö. Jt 3. 
JoBiMl dM miHicfani, orgu» aieBmd d« 

aumteurs de lutherie. «nn^e (No. 1. 

2ä DOTetnbrc lf)04>.) Versaille«, imfir. CerL 

FajTÜ, 48, ruedepamli». gr. 1". JihrLfr.6> 
Jvmui, Ün miakal bome. Vol 5. London, 

CbmcII. 4. s. n d. 

L'ltalili masicale. Anno L {2io. 1. 15 lugUo 
1907.) DiratKm: EniMio KobiU. FhwiN. 
[Via Komana Xo. 127.] 48X.M CID. Jlbl^ 
lieh L. 5. 

IBtMhtiatdIe 14 Lig' \ 

Di» EitclieaninRik. Zugh-ich Mitu ilgn. d«s 

r>i<>«*snn-Cäcilifiivrri>in8 Paderborn. Hrsg. 
rom Vorstände des D.-C. P. Eigeutum u. 
Vcvhg dw V«nim. OcKhiftMtdlo Mar. 

bom, JiinffDiiann-ii h>- Riuhbilljr. pr. 8". 

IWe (rfiliM' ii . ,^llt^■ ilun. d. < IikV.'^ ik-i .i. ilim- 

ab uatrr dem obigi-n TiU'l irbiiiniil jllbriicb, l'r. jt 3. j 

KoMMi«-SidMid«r t die Ehim 1907—1906. 

Hrsg. v.d. rKünxrart-Dircctioii TTcnmiiinWoIf. 

13. Jahrg. Berlin, 8«lbMvvrIag. 10.8". 1498. 
0«1i, JV 1,60. 

Illii«tri«rto Knnst n. Kanstwiasenscbaft. 

Eine Chronik des turKlernen KuoHtleben* f. 

dtt> geMUiile Kunst u. KunatwinMitttchaft u. 

f. di* ItUnmaa d«r «HMiitMi KüniÜacMlialt. 

Hr^p.: Alb. Burg. 2. Jahrir 19*>r 12 Nrn. 

Berlin- Wilmersdorf, llluatr. Kunst u. Kunst- 

niMiiiehatL Lux. 8«. Ralbjihriich Jf 9. 
KyiiraiimOk «dl skoli^ung. Facktidning 

ffVr kvrinmüsici och (änglürare. KedaktÖr 

och «luvarig ulgifrare: Olot Ilohuberg. 

iif. 1 (1907) G8ldM»i;. 4*. 
Lfteratnr- u. Musikbericbto, internationale. 

Früher: lotenutionale LitenUiirbezichic. 

Bed.: Waith. ll(UIer-Weldeabaifa.J.Urgisa. 

14. Jahrg. 1007. 26 N'ni. Berlin, Cooeordia. 
32X24 cm. VierleljnbrI, .4 \.'<). 

Mereor« mu»ical* et Bulletin franyaii» de 
8. J. M. 8oaM inlanationata de mvaiqiw 
(Section de Paris.) PiiWli^ snns In fün ctinn 
de Louiii Lalojr et JuIm Ecordieville. Paris, 
Lnp. art. L.*M. Fortlo t Cle. jShriidi 
fr. 10. Einzelne Nummer fr. 1. 

(IM« «nie MuniiMr d«r T«reltilftMi JScllMbtUMB 
trigt du DMam vom 16. JaDow U07.] 



Md«iva Sacra- HiHpana. Rerista mensnal 

liturgico-muaieal, organo de los Congroms 
C8|>ano]ea de inüsic-a sacmda. [I. ano.] Red, : 
A. Martin. Valladolid, Plaxa de Portugalete. 
Jahriieh 9 pea. 

(.Viip-Migl in : Mii : a -ttfi i. t?*>*, V2.] 

Tb« HoaiclvTen» calendar, illustratod and 
pabliifaed annaallj. t. 1, no. 1—2. Boau», 

The Musiclovers coropaoj. (190.")— 6.1 gr. 8*. 
Mnsikitiioti iiiiM Asfi'rrelch*. EI» Jahrbuch 

Ider MutikpÜege iu Osterreich u. den be- 
daotendalan Murikatldten dea AmlaiHlaa. 

Red. V. llupn Kntsüber. 4. Jahrg. HK)7. 
Wien, Fromme, gr. 8**. XVUI, 333 S, 
Geb. Jt 8,75. 
Mnsiker-Kalender*. Allgem.deutschcr, f. r.K ^S. 

:W. Jahrg. 2 T!«. Berlin, Raabe & Ploüiow. 
16". 155, VI 11, 548 u. 29 S. Geb. u. geh. 
Jt 2^. 

I Mn.^ikfr-Kttlcnilor'. M:ix Tie?*.;. il«'u(«hiT, 
I f. d. Jahr 1 ÜOB. 23. Jahi^. Leipzig, M. Hess«. 
I U. 8*. 60G 8. m. 1 FMtr. Geb. Jt 1,75. 

I (Auch in 2 Tin. jirt, u. broch.] 

Hnaikern. Tidniog for civil- och niilitirmaiici. 
Organ för eTeiiaka omilkerfSriNUidet Bedak- 
tSr och ansvarig utgifvare: GlUtal Gill«. 
\r^. 1 (1007' r,.,f,A,urg. i". 
' Muaiker-VerbandH- Kalender, Allgemeiaer 
deQtidwr f. d. J. 1908, hng. w. dem Pri- 
sidium des Allgcm. deutsch. Musiker-Ver- 
baudea. 1. 2. TL 20. Jahrg. Berlin, 
CbaoaneMr. 131. kL 8^. Geb. Jt 0,7.j. 

MMlk> nnd Tkenter^Zeitnig, Fltankforter. 

; ZeitMrhriftfririuiKlerneKnnst-Pflp^p. II. Jahr, 
j Frankfurt a. M., Verlag und Expedition: 
Haaaaliana, fltiilMir. 9—17. Lex. 8^. Tiertei* 
j jährlich Jf l,.m 

I |Kn>rhrint vCich<'u(li*;li. Uenmageber n. B«dao> 

leiir: H. J. V' ldkaaip.] 

Nenjabreblatt Vt..' <l'"r nllgcmeinen Miisik- 

Igesellacbaft in Zürich 1907. [Steiner A,.] 
Hemaitn Gtwli. Zfirieb, Rag A Co. in 
Komm. Lex. H\ 39 S. m. 1 BOdo. O. 
1 Fküffi.-Taf. Jt 2,40. 
The Neome . . . [Boston, New England uon- 

aerratorjr of nuaie.] 23*5X16^5 cm. 
The musical obaerver. A Journal für musical 
people. Vol. I. No. 1. Jannaiy 1907. 
j Stm York, Carl Fiaeber 6—10^ 4tk Ave. 
I U. FoL JUwUek # 1. 

8* 
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L'Op«ra t>oiiiica, organo caclu»ivn dell' ojicretu. 
AimoL (Ne.]. 14f«bbnio 1907.) MibiM, j 

tip. ArU iioi ft. 33X23 cm. Jälirlioh L. 5. 

[Kr<ioh<'int >m 1., 10. u. 'iO, )e4eu MoiuU». i-x- 
pp<liti'iu, Mibnx, pblixii QcnofB, Jio, 4. IMiMMin: 
A. Antlreiui.J 

1* FlatMt vtmum de) toUro. Anno I. 

(Xo. 1. 1 novcmbre KHlT.) Fironn^ fritelli 
KiuUiii. 80. Jihriicb L. 2. 

(Exp«4itlaii; Flrenaet targo •. lomiao, n«. S. 

Kn.rti. 'tit nin ]. u. 15. des Mon«!*.] 

Le Programme, joum«! tb^tral, artutiquc 
litUnin «t iporüf. I» tooto. (No. 1. 3 

au 10 novembre 190C.) BordMOX, impr. 
Barts. 4". Jede Nummer 10 c. 
Psalterinm, ra^scgna ceciliana mcosile per 
Ift cakim d«Ua wbolM CMtoniin, Anno I. 

(Nn. I. ponnsro lltOT.l P'^rugia, Up. 
G. Squartioi. Jahrlich L. 4. 

[r< nigia. S iiiinnrii', piaiz«datllltm)ei|ilo.Dll«tUm' 
s:ir. ICiHhelo .S|ii.ir(iiii. | 

RiviHta d'Arte, arte, lettere, acienze. Annol. 

(No. 1. 21 febbnio 1907.) Napoli, üp. 

N. .Tovene e -J'_' '30 cm. Jibrlich L. 3. 

Einzelne Nummer 5 c. 

[EiwMat am l<k. u. %. {tdaii Uteata.] 
San^r-Kalcndcr, All^;< inelncr, u. Jahrbach 

d«r deatachen Vukalkunst f. d. J. lüOS. 

2. Jahif. ZOridi. Art. ÜHtitiH 0. FSnli. 

kL 8'. 126+106 8. D. 4 BildoiMeii. Oeb. 

8tlngt>r- Kalender, ächweixeriacher, f.d. Jahr 
IfWS. 1. Jalirg. Red«: Robw ThOBMiui. 
Ziirifh. .\r[. Institat Orell Füssll. kl. 8*. 
l'^l S. m. 1 Bildn. Geb. Jt 2. 

Säng«r- Zeitung, Frankfurter. Offiaieiles 
Orgm des ChoidirigenteD-VerlMiidM der 
BerofRmusikcr von Frankfurt a. M. Organ 
f&r die geaamten luteresaen d&r Geaang- 
Ton FrenUnrt a. M. n. Umgebnog. 
2. Jahr. Jährlich ."i'J Nummern. Ke<lacteure: 
W.äeibert u. U. J.Veldkamp. Frankfurt a.M., 
Haosthan«, StlflHtnne 9—17. Lex. 8^. 
VIerteljIkrl Jt 0,90. 

Sonbie», Albert. .Vltnannrh t]<^ «{M.ctacles 
(ann^ IQ^iii; t. 3G de la nouvcHe colki.aion.) 
Parii, Flammarioo. 32*. tr. 5. 

Lc Spcctael«! jonnal tktotral, artiatique, 
lillt-raire et gjwtif. I"* anne'^. iNn 1. 3 au 
10 uu\'euibre lÜOO.) Bordeaux, im|ir. Bari'». 
4^ Jede Kummer 10 c. 



HtuuHig, Edmond. Let aiuulw du th^Atre 
et de la moaiqoe. FltfMe da M. A. firimon. 

rn? anii^e). Paria, Ollendorff, fr. 3,'/!. 
Tage- Bach der köuigl. «jchiriachen Hoftheater 
Tom Jahre 1906. TbeatevlMandea getfidnet 

▼.Theatcrdicnem AdLRuffani, I..ouIsKnpchtel 
u.Rob. Steiniger. 90. J.ihrg. Dresden, H.Bur* 
dach. — E. WeiMs in Komm. kl. S". 98S.uf 2. 
Thg»ter»AliM— efc, Kener. 1906. Tbeater- 

geschichtl. Jahr- u. Adresaen-Buch. (Be- 
grSndet 1880.) Hrag. v. der Genossenschaft 
deutscher Bühnen-Angehüriger. 10. Jahrg. 
Berlin, F. .\. Günther & Sohn in Komm. 
8*. XVT, 814 S. Mi. 2 n;i(lnits,.n. C'h.Jf^. 

Tbeatormndscbaa, .\llgcmcine, eine nur ein 
einzige« Mal enehno. Zeitg. Zo Quiietea 

des üütcrrcich. Bübncnvereina u. aeinea 
Kaiserin -Eliaal)ctli-Kün«tlorhcims. Red. 
Alfons BoU-Feigl. Wien, P. Knepler. 
3.'>X25 cm. 40 8. m. AbUldgB. J[ 0,50. 
Th(>ntruIiB. gtiindicinale, letterario, teatrale. 
Anno I. (No. 1. 16 febbraio 1907.) Napoli, 

tip. del IHgreato. 42x30 cm. Jlbilieh L. 6. 

(Erscheint am 1. ii. IC. d«« Mooata. BavedUiMt 

Kapoli, via Mni.Ti.> i.-aTnilo, Hr. W. IMreHore: OJ«»- 
I ■ ; ri|>alN< ] 

TheiUrea-Joamal, oiigane de U vie tb^tnüe 
et artistiqne. I*« ann^ (No. 1. 2 novembre 

lOOti.) Paris, iinpr. Deoampe; G2, ruc da 
Clichy. Fol. Jährlich (Edttioo tri-hebdom^ 

daire) 45 fr. (1) 
I Teatri, ginetta d'arta. Anno L (No. 1. 

12 gennaio 1007.) Milano, tip. 0. Ghenl 

.'!)1X3S cm. Jährlidi L. 6. 

[I':i>LOi>'int i<oDnab«nds. Expedition: Milan», via 
Morune No. X DireUofc: Salratore Lronardi.) 

Voix de St Oall. 2. Jahrg. Red.: A. Deche- 

vrcns. E.^pediiion: Freibui^ (Schweiz), impr. 

Cani-^i- :-.r.i' "iS, Oraml nu». Jiilirllrh fr. fi,Tri. 
Voz de la aiAsica. Kevtsta bimeatrat de 

mtfiicaiagnula. [T.aSo.] B«d.t J.0.1(artioea 

u. F. Olmoda, nnr^os 1, eaUe de Santa 

Agueda. Jilirlicli 8 pet. 

[Angeadct In: aaow, IMS. 6. lt.] 

RiclumI Wagner -.Tab ibiuli. Ilrag. v. Ludw. 

Frankenatein. 2. Bd. Berlin, PaeteL gr. 8*. 

Vit, 0968. m. 2 Tkf., 1 Fkam. a. KndkbeiL 

4 8. UV 0. 
Wagner-Kalender f das Jalir lOOS. Hrsg. 

von der ^Muitik", Berlin, EkJiualertkLoetfler. 

6«. 928. m. AbbiMgB., 12Tit. n. 1 Fbm. Jf 1. 
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Wagner- Kalender 1908, aus Anlaß des 

2r>. TodesUgea Ridmrd Wagners 13. II. 

1SS3— 13. IL 190« hrsg. r. Marl. Krause. 

Chvlottenbaür.VIfl^'^Verhig. gr.8*. 106 S. 

m. Abliildgn. u. Fk«m«. Ji 1. 
Zitber-Alnumaeh pro 1906. Unter liitwirkg. 

TOD Fhddeotaolinf. T. IVs-Sehlfik. IT. Jahrg. 

Wion, Perle«. 16*. XIII, 78 S. u. Schreib- 

katomkr a. 2 BUdniiwo. Cl«b. 1^. 

m. 

fiMCbicM» der Hwlk. 

f ti 1- iii-i^ Besondere.) 

Abele and Niederheitmann. Tb« fioUn. 

lU hitttory and conshueUba «. Abl^oittVnf . 
Arnold, Frdr. Das deut^rtu' Volkslied. Anig.A 

(2 Tic. in ] H.i.' . Prenzlau, Vincent, gr.8*. 

III, III, 71 u. IV, 73 S. M 1,75. 
[.Vii*|{!ib. B in 2 Tlö. J.- Jl 0,95. | 

Anbry, Pierre.* Le Roman de F.mvel. R.'pro- 
ductioD {^otograpbique du manuscrit franv^ia i 
de In UUiotb^ve Dttkwale de Paria avec ' 

im index des interpolatioos lyriijin .s. Paris, 
Geutbner. FoL VI + 7 p. + 5*5 laciüni. pL 
fr. 125. 

Anbry, P/ Recbcrches mr lea „Tenors" fran- 

^-ais dans les moteta du XII !<' siMe. r^tri", 

Bocidi^ fran9aiae d'iiupr. et de iibrairic. 

gr. 8". 40 «vae nmiqinb 
Auhry, Plerrc et A. Oaaton«*.* Rech, rchea 

Bur les „Tenor«*' latin«. Paris, ebenda. 
Anbry» P.* E i < a i ppw> et daniec rogralaa. Lm 

plus anciens texte« de niusique instrumentale 

au moyen ftge. Paris, Fisclibarher. gr, 8*. 

35 p. arec mii«t4ue et 1 (acaim. 
Anbr}-, P.* L« fjthniqiM mualcale d« trou- 

^nrjfiun« et Ar* tronrf rPR. Paris, Champion. 
Batka, Kleb,* Allgemeine üeschicbtc der 

HaaUE. Mit BiUen n. Notanbeiapidea. 

Stattgart, Grüninger. I>ex, S". 

[Of«tüi«lt«i)>ge cur Ntiiro Münk- ZiituiiK. Er- 

1«U«MB «lad U» ji'Ut 10 B<>K>'II.] 

Blemath, Krnst. Die Ouitarrc seit dem III. 

Jahrtauaend vor Ubristus. Eine muaik- u. 

knKntgoadiiebtl. Dantallg. s. genauar Qnd- 

lenangabe. Beilia, A. Bande gr. 8*. VII, 

144 S. Jt 3. 
Boy«r, IL fliatfliM aMgte de U uusique. 

2* «k. Pari«, Vulbart et Ko^j. 16*. VII, 

20? p. 



Brenet, H.* La plus ancienne nh?thode faan- 

'fli-e de muaitjue s. Abschnitt VI. 
iluiupas, T. Prancia. Tke cathedrals and 

chardiea of northem Itaty. London, T. W. 

Laune. XI i TA y. W. H" 5., 
BOrgel, Fr. Wilb. Kurze Geachichta dea 

katboliachen KIreheolIedea. Für katlwl. 

Lehrorbildungsansulten dargestellt. Padav* 

bom, Scböningh. 8°. 4H f^. .H t'.'ii). 
Cttlvocorcsai. La musique küsse. Pari«, rfaes 

I'aoteur. 8* 31 p. 

fcf. ZiilHTlir. d. TnU-ni Mn« -f;-- VT!I, 4S« ] 

Coben, Gast. Gcscliichte der Inszealerung 
im geistlidien ficbaotplele daa Hiltdalten 

in Frankreich. Verm. u. vcrb. Ausg. Ins 
Deulach« übarlr. v. Cooat. Bauer. Leipaig, 
Klinkbaidt. gr.8*. XV, 2S6 aai.8Taf. M 10. 

Crorioni, Giov. I teatri di Reggio nell' 
Emilia (sec.XVI — XX). Reggio Erailla, 
Coopcrativa la voran ti tipografi. lü*. XX Iii, 
136 p. L. 2. 

Dangnon, F. F. de. Gli italiani i 11 Polrtiiia 
dal IX aecolu al Xill: not« storidic con 
bnvi oenni genealogict, ataliBd e biogmild. 
2 voll. C'remn, tip. Plausi e CMtnneo. 8*. 
XVII, 397 u. 411 p. L. 30. 

IMettrieh-Kalkhoff. Frz. Geschichte der 
NotenR'brift. in, 3 Abbildgn., 18 Tab.o.taUF 
reichen Nuten bei^piolen im Text. Jaiicr, 
O. Hellmann, gr.8» VII, 151 «• M 4. 
(Aui'h In Lirfvruogpn su j,- .n o aO,J 

Dronx, Geor/j^ps. T,n f liimwjii lyonnaise. His- 
toire de lacbanson i Lyon; les »oci^t^chaason- 
nftrea. Ly(Mk,BeyetCie. 8». 119 p. fr. 2,60. 

Dancnn, Edmondstoone. The storr of min- 
strvUy, (Musicstoiyaer.) London, The Walter 
Scott Fnbliihlng. New York, 8cribner [im. 
port«!.] 8« XVI, 337 p. 3 s. 6 d. 

Uay«e. F. van.» Het ondc no.lcrhiiulwlie lii^l. 
Wereldlijke'en geesielijke liederen uit vroe- 
geren lijd. Texten an netodleenTenamald an 
topt;. lieht. Aflevering XL - [SclilaßJXLIlL 
AntwcTpen, De ned^rlaudache boekhaodeL 
kl. 4". p. 2477— 2747+12. Je fr. 1,90. 

|Nr. XI, mit üi-r Jabroozabl 1Ü06. Pi. is Je« 
t<iUbÜIiiiI1(<'Ii WrrkiK, ^iTle., .\n(«rrpen IlHja, liKJö, 
19Ö7, f. .».50. 1 
Ecorcbe ville, J.* Actes d Yt at-ci v il de muidcieoa, 
in«iinu<;-H au t^'liütelet de Paris (1339—1660). 
[Publications de la Sod^d iatamationale de 
ma«iiue,tecti0adePkria.] Ftti8,Foiihi. 4^ 
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Valrbalnui, A. The caÜiearaU of England 
and Wales. Vol. 4. London, Denoi« A mm. 

4". I4b p. 10 üd. 1 
lUdix« O. Stadien sur Qctebicbt* des •imDl- | 
tanen Intervalb. DitMiM. BMtodc (1906). i 

8". 12 P ' 
Fischer, All>ert.* Das deuUcUe evaDgclisc-he 
KirebeDlicdd.l7.Jalu1i. NadidMMnTod« 

▼oltf t 11. lifKK V. \V. Tiimiwl. Heft 19. 
Gütersloh, lU r(. lsra;inn. gr. 8'. Jt Jt 2. 

Fleurj', Alexander.* Über Chonlilijdimtis. 
Die ältesten IIand*ohriften ii. die 2 GhMlIi' 
schulen. Nmli ilin vom Verfasser angc- | 
hracbteo Vcrbeaaergn. u, Erweitergn. aus [ 
den FmutSt. fiben. n. m. e. NaehwoM 

V. I.ihlwig Bonrin. (FuMikalioneii dt-r 
iBteraauMusikguelliichaft. Beihefte. 2. Folge. 
HiftV. Leipug, Breitkupf AHifld. gr. H*. 
III, 67 S. Jf 2. 

Galpntti. Ford. Alcuni iippuiui tullo avi- 
iu|ipo dclla masica e sooictk hlariuooica dt 
Fkfamolo. Borgt» 8. Loreoao (1906), tip. | 
A. MaKo<ihi. 8". 22 p. i 

Gastoti^-, Ain*d<^e.* Les f»n>ines du chut i 
rumain. L'antiphonaire gregurien. [BiUio> | 
lb^1Mlnu■toolofpqaeI.l Buria, Pkud A &b. 

T/CX. 8". XII, H*"'? p. av'-o mn!«ii;i;<:i. fr. 12. 
Guyeti A. Leculteb«clü<iue k Antino^. Paria, 

Imvax. 8*. 38 p. et grav. 
Gnbinski. Broglio Laigi. I teatri d'Iialtk [ 

6 le principali piatze tonirnli estcre. Milano, 

Boäta ed. teaind« (U- Piazza.) 16^ 87 p. 

L. 1,50. I 
Graf, Ernst.* Der Kampf um die Musik im 

griM-his<-hcn .Vltertum. Programm, (^uedlin* 

bürg. (Ix^ipzig, G.PockinKomnt.) Lak. 8^ | 

16& 1. j 
GraR, Kurl. D:is .N.hmwpip!. .\tijfloni)miin- 

nischcs Mysterium de« Xll. Jalirh. hrsg. v. 

K.O. 2.verb.Aiifl. fBoBMmbcheBibliotbek. 

Hrsg.r.W.FoersM Nr. 6.] Hdl«, NieDMIJW. 

S". LXIX, m S 4. ' 
lleß-ROctochi , Carl. Aua der Geechicfatc i 

d«r OiieL Ben, Grimau. gr. 8". 23 8. j 

Hcaberger, S. Eine Ualavurstellung iui römi' [ 

■dien Amphitheater tu Vuidonieea Im J. 298 ' 
n. ( hr. Aaraii, R. Beaerttoder A Co. 

2KS. JH}JäO. I 



Haraolt, E. La cnth^rale de ChMons et aOB 

rlerß*- k la fin du XIII' ('h.'tlnn»-«>r- 
Marne, inipr. Martin fr^re«. 8". VI 11, ICiti p. 
et gtav. 

bcagtiati, Matteo. II teutro Coatanzi. Roma. 
[Oifif Angabe de» Vi-rlcfjtr» .-in(CM>'i;;l in Iji nuova 
musica XII, 296.] 

Keller, Otto. Tllnstriertc Ges.< hldii./ li. Musik. 
3. Tollst, umgearb. a. verm. Autl. .Milocheo, 
A. H.M«n«r. gr.8*. VIII,824&». AUHMgn., 

Tnf. Ii n -': ./(t 15. 

Keller, titto. Oeechichte der Muuk. £ia 
Hand', a. Lebibudi L Akademien, Ldiran* 

Ntaltt-Q u. Freunde d. Musik. (Kleine Aui|g.) 

Nach d<T 3. verm. u. verl>. Aull, de« illoatr. 

Hauptwerke«. MQockeo ( 1 <JOB), A. U. Müller. 

gr.8* VI, 692 8. Jt 5, 
Krans, .\. riiv;Ii'>.i Apiomti aulla nmaiea del 

(to(M)li nordici. Firenze, Landi. 
Lecomte, L. H. Hiatmr« de« thMtraa de Paria. 

Lea nouveaut^« (1827—1832; 18(>f>— 1873; 

1 87s -I '.«<):>). Paris, Datagan. kl.ä". 217 p. 

et 1 grav. fr. 8. 
LnlebVTe. Hiclofare du thatre de LUIe, de eae 

originea h ncs joiirs. 1. l^'partie: le? nriRin'^'S 
joaqu'au XVJP' sit-de; 2« partie: la salle 
de la oomMfe (1702<- 1787). Lille, impr. 
L.fel.»re-Dmroc|. 8». VI, 424 p. 

Lefebvre, L<^on. tln'.'itn; des Ji'mihc^ 
des .Augtutin« dans leurs Colleges de I^ille 
du XVI« au XVine aibcle. Vanqr, impr. 
Berger-I/CTrault et C'< - 8 24 p. et planebe. 

Lipaew, Iw. Die Uihuiiache Musik. Hiator. 
Skizze. [Ruaa. Text.] St. Petenburg, VerUg 
der „Bius.Miuik.Zeitang«. 8*. 27 8. 25 K. 

LereilZ, M. Die Kirrhrnordnungen des Stifte« 
u, der Stadt t^uedlinburg bei u. nach Ein- 
(nhfimirderReiiDnnation. llagdebBif » £vang. 
I^m iih F. HoItennaoB in Komm. gr. 8*. 
04 S. Jt 1. 

Loiita, Rad. Die dentadie ICuaik der Keuaeit. 
München, (j. Müller, .0 (]. 

Mnj^Hzin, musikalisches, a. näi li^ten .\bschnitt. 

Marbot, MtL Lea muaiciens de Sainl-Sauveur 
au XIX> litde. Aix, Impr. de l'ardiev«eli«. 

Mes8it4>r, Arthur Henry. .\ history .)f the 
choir and moaic of Trinily church, NewYork, 
frmn ita oqpmiiatlon, to theyear 1897.. Vew 
York (IDOG), E. 8. Oorham. gr. 8*. VIII, 
324 p. iiorta. $ 5. 
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1 aira bitherto unpublished, nuiny of the old 

populär longs, and sevcral new aonga. Colleo- 
! ted and ed. I>y V. W. Joyc»-. Hflniioniinl 
I by Glover. Ke-iaaue. London, Longinans. 
I 4*. 3 •. 

I Ive», Antonio. Canti poiH>l:iri v.iUtrani, 
racooHi e annotati ooo illustrasiool e note 
mnvoali. Bona, K. Loeadwr e C 8*. 
XXXII, 334 p. L. 16. 

Unsfro KirchcnliedenlUhtPr. Hambmg, 
.Schli>e»bmÄiiu. 8". Je 0,10. 

.i.lhlt. lirüniii. r, All. I^aid Qeibaidi« IJclMB 

und lieder. Iii III. Abl>ild4n>' 

U. Urft. Tii. k . II. A. Jotann UM, <Wr MwM» 
V. Wodel. 4.—». Tum. 16 Ii. a. AbbiMgB. 
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KflU, Fi-z. Friedr. Heitere Volkagcsänge 
aas Tirol. Ti»ch- ti. * H'St-llholiaftsliwlfr. 
Hit Melodieo. Im Volke gttmiumeli u. i 
imaiwniwigMteUt [Qoellen v. Fonebangn 
sar deutschen VolkskunrJp. rirsp. v E. 
K. filikDiul. Bd. 1.] Wien, R. Ludwig. 1 
8*. 164 8. ul 6. I 

KoDXertfflbrcr, kleiner. LM|»g, BnaHr 
köpf A Hictel. kl. 8«. 

Bcelli«TeD, Lndvly *»•. Hcsw In C-ärn 
(AUndUcuM.) »S. 

Litst, Frsni. Lm n4Mi*. (A. UeaM.i 
US. JKi». 

UäuM, O. Fr. flml In 4«r BDrichiuag Ton 
FVMr. CbiyiudM'. (A. H«um.) W 0. «{.Mk. 

NoTAk VU»t»liiw. Vor e«lt{er Sehnniclit. 
(Bma KImcci) U 8. 0^30. 

Brithnmi J«li«ii««>a. IUuk|Hodie. (Wilh. Weber.) 
10 B. Jt 0.90. 

Brahma, Jotisnovs. Sdrickntdied.fW. Weber.) 
10 f. J$ ü,"."» 

Law, Fr«deric StanJey. Dpc-ratic Uiles. 
Fhiladdpbia, Hatdi nwie eo. 8*. XII, 

i. 376 p. 

Lex, L. Muaicie&B bourguigoons du XVill* 
dMe, Luue «t Cfarade Raatcftu, hin «t 
nevt^u du Ormnd Kameau. Mftoou (1906), 
impr. Perroux. 8". 35 j>. j 

Larasco, F. M. Coiu|ioais(ea tm oompotitiee. ' 
OpsBve van de ummc bekwidd loondiehiera 
eo hon vomnamsti' werken. Amsterdam, 
C. L. O. Veldt. kl. 8". 11« p. L 0,75. 

Xi^ixfai, nanhiUteba. Abhaodtgn. Üb. 

Musik II. ihre r5rs<liirliii-, ül). MiisiVt'r ii. 
ihre Werke. Hrig. t. £nut Babich. Laogeu- 1 
■ein, H. Bejrer ft SShoe. 8*. 

17. K 1 • 1^1 1 II II . ir U if V. : I II !,'<Tf«llK«'IIP l^'Unt- 
r. rsi:ii:illM lik. i'.. II iii .1. Musik d. 16.— 16. Jabrh. I 
l'i' MiiMf B fi. Li l.m.' Klin-nmtiiji.'. .'•'jS JtO,ii>. 

l.s. VViiibuitJ. Dir MtL'ik im U^liclien 

I^'Im'D. Ein Urilniff irur nitutkaLJCultar unaeicr 

l'.i. Noatz««-h, liieh. ZarOeMhicbledMXkvim. 

8. Jt i>,;)i>. I 

Le* granda mattre« de la mu8i(]iie. (Jusqu' k | 
B'Tliuz.) Pr(.'f;iec de Camille Snlnt-Sai-ns. 
Paris, Laätte. Ü,^X0,28cm. 349 p. illtia. fr.25. 

|llMiRlwlM.l jQbiliiiiiw>M«iibfNt wr Feier 
des 'lOOjälir. Be.'>tolifn8 der Stadt. 31. Mai 
U» 4. Juni lüQfi. Hrsg. d. Stadtgemeinde 
Meiinbeiin. Lg. 8*. 103 8. 

[.\DCeie..:r Z.'il-.-ln. .1, I. M.fi \ lir m.) 

Martehal, Henri*. Paris. Souvcuin d'un 
mittidMi, 185-1870 (LteDdibee; V. Uamt-, 
Auber, A. Chnuvet; J. BerUer: O. Biiet; 
Beriiok etc.J. Avee ane leftie^pirfliee de 



E. Rerer. Paris, mdiette «t O- 8". XV» 

307 p. fr. 3,50. 
Meisinger, (Hfamar. Volkawörter u. Volke» 
lieder ub dem Wiewatah. Gennueit v. M. 

I'rr;!,i r:' i B.. .1. niclefeW. 72 R. ./f 2,50. 
31«ii»t«riaiiit'r. Einführung in da« Schafieo 
eiimloer Tnmiieiater. Berlin, SdiMoger. 

Jede Nummer geb. Jt 1,80. 
No. 1. B<H lh')Tcii» Symphi-nieri ». Ali-i hnitt V \mti r 
|lcTt(uiv«rn. 

Ni>. J. WdniuT, Iti Imr I. I><>r Kiug ilit Nil'f- 
tiltigrii. Et» \ i'l' III' < mii T. Arthur ^riii'linti. 

N«. 6. Wagner, Iticb. l>er tting de» NibcUuigvo. 
ErilHtm mm AMiih ftiehhiiBiesr. 

Melitz, Lro. Fiilirer »liircli die 0|H»retten. 

llOOpercttentcxlc nach Angabe des Inhalte, 

dee Peraonale, der Sienerie nebM e. Anh., 

enthalt. .3'0O])eretten m. Angabe der Korn» 

ponisten, des Erscheinungs-Ortes u. -Jaluee. 

Berlin, Globus Verlag, kl. 8". 253 8. 

Geb. jg 1. 

Mrnton , Kz. Die Katur^ergleiche in den 

Liedern und Toteoklagen der Litaaor. 

Leiden, Bijtboir. gr. 8^ 19+169 p.t 8^ 
Meyer, Gerlmd. Tanispiele umi Slngtiloze. 

Leipzig, Teubner. kL ti*. 62 Ü. Kwt. Jt 1. 
Bleyer, Rod. Adelb. Franaoe. Lledor eua 

der Florentiner Handschrift 8trozzi-Maglia* 

becchiana c\. XU. 1040. Versrnh e. krit. 

Auag. [Zeitschr. für roman. Philologie. Hrsg. 

V. G.GHiber. BeibcAaS.] Halle, Niemajer. 
s** X, tu fi. Jt 4. 8abdEr..Pr. 

Jt 3,2U. 

Hodier tu den Brock. Die Deaudwn. 

Unsere Menschengeachichte. 5. Bd. Ge< 
staltende Deutaclie. Vom Monumentalen. 
Minden, J. C. C. Bruns, gr. 8». VII, 
310 6w Jt 3,5a 

Monographien moderner Musiker. 2. Bd. 
20 BiograpUen aeitgeDÖM. Toneetaar m, 
Porträts. Leipzig, Kahnt KadiL 8^. IV, 
275 a. U«b. Jt 2. 
MllBCll, A. Die Hnaik in Sdrale Q. Haoa 

s. Abschn. VI. 
Mnsik, Die. Snmmlang illustrierter Kinrel- 
darstellgn. hrsg. v. lÜdiard StrauÜ. lierliu, 
HarqnaNlt Co. kl. 8^. Katt jaul 1)50. 
1. Bd. Qellcrieh, Aug. Bacihovea. 8. vcilod. 
Aui. fV. 85 ». mit 1 HeUo^., S ▼«IIUM. 
n. 7 Tknas. . 
2->.u.33.Bä. KUtie,Wtlli.FMBiSclni«m.lUS. 
mit U VonUM. N. 30 Fk«i». 
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M.a.SibM. WetsKUM», A«t.« Blwt 104 s. m. 

tTtOIM,, $ nuiH.«.HUr,]r<otciibeib(,-<*n. 
96,«.27.M. Baut^gger, St«t">< Aleiander 

imtiir,<ittBiUaciaM€tei«ltteiu.Bckafiuu. 

m B. m. IgVtilMM. ,Flt«nt».tt. MtuniVttogtB, 

Mwto unfMOAntnclitMi Brl*f«n Wcfa.Wag- 

«. winer Knm'tiiv 

Moeikffibrer, Der. Populäre EmfUhrungai 
in a» badeuCandtt w i Tooireilc«. Berlio, 

SchlMinger. kl. 8". Je O.eo. 
:{2J. Regfft, Max. Op. f'ii. Sialotiliita. »tSiWR 
• irtner). 

324. Heuer. .Max «»(■ M renndc. i«}. (trtn.T.) 
lÜO. Wolf, Hugo. Itili. ii s..i.»nade. (fi. Oräiiei.» 
:)ö3. Ilruckner, Anton. l>ei 160. Psalm. iHufo 
BoUlib«r.i 

döH. Wolf, Uugo. PciitbttüUw. (U. Urtner.) 

NeltMl, Otto II. lAdw. Bl«Mun. Mmik- 
iathetiflche BttUmditangCD, £riiDl«rgn. de« 

Inh.ilts kl^i». u. modernCT KompoeilioDCo 

PhoDoia - Künstler - Notenrolleu- Repertoires. 

2. Aufl. Ldpitg (Apdirtr. 4), L. HnpfaM. 

kl. 8». 104 8. Jl 1. 
N«Wbiggiiig, T. The Boottish Jacobitet and 

th«ir loiig* «ttd muiic. 2aA «fit London, 

Gay Ä B. 8». 2 «. 6 d. 
Nickel, Wilh. Sirventes u. Spruchdichtg. 

[Palaratra . . . hrsg. v. A. Brandl, ü. Boethe 

u. B. Schmidt. Bd.LXIII.] B«riio, M «7«r & 

Müller, gr. 8*. VII, ILM S. Jf 3,60. 
Kobiling, C Die Lieder de* Trobadora 

D. Joan Giud* de Onilliad« (13. Jahrb.). 

Kritiache Aun,:»!»; m. Anmerkgn. u. Ein- 

leitg. Diaaert. Bonn. üf. 62 8. 
Olnetulow, E. Orett mudeiaiu. London, 

Bichatda. 8*. 304 p. illDt. 3 s. 6 d. 
The great opera^i* sei icH, edited by J. Cuthbert 

Haddeo, with coloured UJustrationa hy Bjam 

Shaw. London, Jack. J« t •. 

0«Mii«4: Wtmtt Bitct: Ctaaen. Wagner: 

DunhauMr; LohMgite; Tha Ueiain»iii|tefa ; The 

rfuff «{ tlw HllieliiBg. Balla: Um Bohcaibw girl. 

Mateagnl: Chvaltaxla nndeana, aad fagUaed. 

Opemfahrer. (Schloginger'sche Musik-Biblio- 
thek.) Berlin, SchlcaiDgeHiKhe Badlhdlg^ 
21,5X12,5 cm. Je Jl OfiO. 

77. d'Aibcri, Eafen. TIaflaod. (Eraat Kydi» 

noviky.) 

97. WoK-KiTrari, E. IMc MagtcriftaltalMn. 

(Mhh. Iditka.) 
MO. .><tr»ii»K, It ii h. Sal.^mc. '.\lfr.i<(-hattmiuiii.) 
im"). Itlfih, [,.•... fN"! wnr ich. (Krn^>C Itrcb- 

III). I'ut'eiiii, (iUcMinu. Tu«cii.(WUb.lUcefeM.) 
li:t. d>Aib> it, Bages. naiit« lolo. (B. B|di- 

ii<>r*k)'.> 

117. Smci.inn, Frladrtcli. MUbor. RXErch- 
iio>»k/.) 



i II Pensiero modemo nelia scieiua, nella 
letteraton e ndl' arte: conferenze fiorentioe. 
Part« I: Lottere cd arti. Milano, F.lli 
Trcre«. W. 270 p. I* 3. 

[Parin: Plaocl. Carlo. 1« Buuio» ncUa tU» 
AOdaiaa.| 

Fie X. Act« de S. S. Pie X (Encycliques, 
' motu proprio; etc.). Texte latine avec tra- 
ductioD fran^aiac en regard. T. 2. Paris, Edi- 
I tionadetwQaealloDBactnellee''. kl. 8*. 325p. 
I Precentor, ibe old Scottish. Aberdeeo, 
Aberdeeo Daily Joomal offioe. XI, 221 p. U. 
Bsol, Pttal. Di* Wiener ScbanbOlimn in der 
Saison 1 900 07. Leipzig, ModenieeVeriafh 
bureau. 8«. G6 S, 1,50. 
Reinecke, Carl. Aoa dem Bddi der TSnOk 
Worte der Meister, feaammelt von C. R. 
I Leipzig, E. A. Seemann. 8^, V, 208 8. 
I m. Titelbild. Jt 3. 
Robert-Tornow, GvaL Max Bager ond Kail 
Straube. Göttiogen, 0. Hspk«. gr. 8^ 
2? a 0.60. 
Bdranmtmi, A. Rieb. Die großen dentKihen 
^ Tondldhter. Lebenaerzählungcn in BUdem 
für unsere mtisikliebende Jugend. 2 Bde. 
mit je 4 Portrs. und 8 Notenbeispi^eo. 
Lelpdg^ HofneieierinKanm. 8^. J«j|l,20i 

Bd. I. J. S.Bidi, J. Bqribt, aBuM^ BoaOMHn. 
Bd. U. P.S«ilnitMrt,WelMr,lffml«taMhB, K.8clra. 

mono. 

ächmid, Otto. Ueachicbte der Dreyaaigacheo 
Slng-Ahadeinie an Dreeden. Dreaden, F. Riaa. 

j Schnltoss, J. Gcwliichte des evangel. Kirchen- 
Uedea in Lebeti»bildurn, nach den Phaaen 
•einer Entwicklung darKeatellt. Ein Hüft* 
Liicli f. li. Kcli^MunÄuni^rriclit. Greifawald, 
L. Bamberg. Ux. 8". VIII, 9Ö P. .4 1,60. 
S6daine. CEuTrea choiaiee de S^aine: le 
pliUaaopbe aana le aavoir; In gi^aaio impr^ 
viio; le diablc ?i »jualre; le roi i'l !e ferntier; 
ies sabots; le ddaerteur; Boae et Cola«; le 
magni^n« «te. Ptoia, Hadiette et Gto» 8>. 
IV, 375 p. fr. 1,25. 

[Las prittdiaiua toivains tniii(al>.J 

G. F. A biitOfy ci tbe Bradford 
featival choial aociety: from its formalion 
in 1856 to ita inbil.» in 1906, Btadfozd, 
G, F. Sewell. 291 p. 
flhnrp» CmU J. Bngiiah lolk-ioi«: aone 

concluaioDa. LondoVi SimpiUn dk COb XVI, 
I 143 p. 7 •. d. 
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Sharp, CecU J. aud Herbert C. MacUnaino. j 
TIm UeiTii boolc. A tibtoty of Uonii | 

daiichif,', with 11 Jcacrijitlon uf clcveii daticM 
as pcrformed hy the Morris-men of England. 
London, NotoUo ACow 8Qp, 2i.6d. 

flnitfa, HuMk. Fonndofi of muile: Di»> 

«ItPtphM f'sr V »iriL^ rea(?ers. 'Netio (Titel-) 
AuiLJ üvm York, 8chirmer. 8". 149 p. 
poii. # 1. 

SternMd, Rieh.* Cbnudk doa philhanno- 

nischen Chors in Berlin tu sfinom 25jahr. ' 
Bestehen, ihm und leinem Dirigentca Sieg' 
fried Od» goirfdoot von B. St, BerliOt 
Druck von H. 8. Hermann. 4*. S7 S> m. 

1 Bildniatafel u. 2 Fkitn«. I 

StoU, EUm. Kinder- u. Volkslieder, H4.-itiio 1 
V. Spritehe «no dor Stadt n. Kuton Sdiaff- 

hau.tcii. Oi^iiiinolt V. E. S. Hr<>j;. v. 
Paul Fink. Zaricb, Scbultke« Co. gr.8«. 

fls 8. UV i,ea 

fMnuitBi VmvL OpernliUmr* Oponi n. 

Singspiele, die den Spielplan uuMrer Bühnen 1 
beherzachen, dem Inhalte nach — unter 
Nennung d. b«aonden borvomf . Oeiingo — 

wiedergegeben. Mit biograph. u. anderen 

Anni-'Tkgn. lowie ro. einleit. Worten Jirsg. 
BerÜD.A. Weichort. kl. 8». 400 S. Qob.^A 1. 

Strong, Howard Mareofl. Little Uaghs 
ovcr the Uvea of muaicians, Handel, Hosrini, 
Haydn, Beethoven, i^pringüeld, Hmk., 
H. M. Strong. Ü*. 8+37 p. illus, 

l^owl«, Jobn Addlngtott. Win«, woniMi 
■nd aong: Mediaeval I^tin «tudenti^ Mngi. 

Now first trän.«), into English v»>r»<', with 
an eaaajr b; J. A. 8. Iwondoo, Chatto. 8*. 
284 p. 1 i. 6 d. 

Ilqmgod, S. T. und O. Thyr€fii)d. B6r- 
nenea leg. (Alte dänische Kinderspiele mit | 
Muaikbeilage.) [Döniacher TcxUj Kopen- 
hagen, Qyldondal. 8*. 1S8 8. 

UptOB, G. P. The Standard opoiM! flnir 

plots, tbelr muaic and Uieir compo«ers. New 
edit., enL and rev. London , Hutdiinsun. 
S*. 518 ^ ttliti. 5 s. 

y«nMH«, A. I oonewti popohri dcll' orchestra 
mnnicipale di Roma (novembre 1905 — 
maggio 1907.) Borna, Up. fiatelli Pallotta. . 
8*. 62 ] 



WagnaWa, Mab«l. &»uirs of the opera; a 
d«MsiptIon of «peno A a Milca of penanal 

iiilirvifWs willi >r!iri«'nn Seiiibrith, Emma 
Eaniua, Emma Calve, Lillian Nordica, LUU 
Lehmann, 0«nddine Femr A NeHie lldba. 
Rev. and enl. ed. New York & London, 
Funk & Wagnallt od. 8«. 402 p. platoi, 
porta. I 1,20. 

Wagner, Bieb. Gennondte Schriften n. 

Dii'luiingen. 4. Aufl. 10 Bde. Ldpiig, 

r F. W. S'ifg.-l. gr. S". .# '20. 

Waj^ner, Kich. UCuvres en proae de Kicluurd 
Wagner, tndaitea «n fnuifiia per J. 0.-Frod' 

homme. T. Ic des „Gesammelte Schriften". 

Pari«, Dclagrave. S«. 359 p. fr. 3,50. 

Waiden, Herwarth. Opern- Wegweiaer. Per> 
■onenTCmiduda, ÜhefUidc: gn» knn gef. 

Inhaltwngabv, sar Geschichte: Leben*- 
beachreibg. d«3a Tondichters, Entatehg. der 
Oper, Wl«8«naweft«e, Einführg.: genaue 
BeMfaidbg. der Handig. u. der Muaik, m. 

Hinwi^is^Ti nuf die Thementafel am Schloß. 
Berlin, öciil^inger. kl. 8". Je Jt 0,20. 

1. CaroK'n. 2. M<'i<l< r«iiii:<T. U, l'Wclii). 4. Frcl- 
«chnu. i"). Uikrlha. 6. Fli><g<'n<l<' )loll.1ti<)<-r. 7. MiKonn. 
>i. Sali.in(>. 0. TheuiIi9ii»<t. 10. 'i'nivlaU. 11. rion 
.Tiuui. i:.*. I'niphet. LS. B«jazz<>. U.TrUun. 1.1. a->rbier 
von ScTilla. 16. Orallpria ni«ticuiia. 17. Zaubprflftt«, 
18. MarKurfic. IS». iiObengrin. 30. TnnlMMkw. 
21. Rb<'in«(>M. a2.WalkttM. !B.8iegfHeil.iM.0«t(M^ 
dSmmmmg. 

Walter, Q. Ruaaiaclie Kompouistcn: Biograph, 
«cimn. Liiteg. It M. OHnhs, A. BaUa- 

ntcin, P. Tscliailcowsky. [Rms.Text.] Iloifcani 

Jurgvnson. kl. 130 S. 75 c. 
WtwtwAni. FcHtHpI le 1907 vom 12— 16.V. 

Wiesbaden, Moritz & Miinzel in Kotnui. 

18X25 cm. 02 S. ro. 12 Taf. Jf 0,75. 
Wiesbadener, Festwoche, 11K>7. Hrsg. v. 

Bbflin. Kurier. Bed.: A. BSder. Beriln, 

VerlagsanKtalt Rnntdni.-k. 27,5X35 enL 

Ö6 8. m. Abbildgu. Jl 1. 
WuttOHUUi, Rvdolf. MuaikalMdie Bilder. 

Mit 10 Taf. nebst (10 BL| Notenbeispielen 

u. 25 Abbildgn. im Text. Leipzig, E. A. 8ee> 

mann. Lex. 8'. 47 S. Jt 4. 
ZuBMMto, BdiMfdo. Beide nü butaea, 

apuntes para una paicologia de nneittoa 

actores. Madrid, P. Villavioeudo. 

lEotliUlt l>l'>Km|>liisrlic Skizzen von: Malte Qmh<- 

raio, I>ias de Menduu, Boaarto Piiio, Su^nsBenai, 

Maria lUbn, Ijsreto Ftado eM.] 
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V. 

BtoortphlM iHMl MtmorapMcik 

Albert, Bugen 4^ 

«. Abschnitt IV nnfr OpemfQbnr. 

Beeil, Jobanu SebesUeo. 

Bach-Fest,* DritM deutachea, nur Eie» 
weihung von Johann flalwrtiwB Bwdit Oe> 

burUhaus als Bach - Museum. Fe«t- und 
pFOgrammbuch. [Neue Bach-üeedUcbaft.J 
hdpag, Bratkopf * Hirtwl.) «r. 8*. t09 8. 
ni. 1 Biltfnis. 

— Bachfeat, Dritiea deutaches, in Eisenacb. 
Vom 26. Ua 2a M« 1907. SoDdenUraek 
aus der pEiseimcher Zeitung". Eiacnooh, 
Hofbuchdruckem H. Kahla. 8*. 34 8. 
Jt 0,50. 

— Bott(hton, Batland. Beda. (Hnaic of 
the mästen aer.) Loodoo, LatM. U. 8^ 

170 p. 2a. 6d. 

— Kretiaohmar, H. Aiial.Ttical ooMa and 

l)Ook of words to Bai-ha Paasion according 
to St. Matthew. New engliah Tcraion by 
Claude Areling. London, Breitkopf & Härtel. 

8*. aep. 6d. 

— Pirro, Andr^.* T.'esthötique de Jean- 
Seboaiiea Bacli. Paria, Fiscbbadter. Lcx.S". 
699 f. af«e noiiqiie fr. 16. 

— Prout, E. Some notea on Bitchs churcli- 
rantatai, with muaioal illaatraiioaa, 2 focsim. 
and e portrait «t Bach. London, Breitkopf 
AHirtaL 8". i> mit BUdnia. la. 

— Rieniann.Ilugo. KatcchiamusderFii^'en- 
KompoaitioQ. (Analyae t.J.S. Bachs „ Wohl- 
tauperiaftam Klavier" n. „Kunatder Fofa") 

s. Alwhnltt VI, 

— Schweitzer, Alb.* J. S. Bach. Vorrode 
T. Ch. Marie WIdor. Leipaig (1008), Br«it. 
köpf & Härtel, gr. 8*. XVI, 844 S. m. 2 

Portr«., 1 l!;!.l,.Ut:,f und 2 Fkanoa. 16. 

Bach, WUkeltu Friedemanu. 

Brachvogel, A. fi. Friedemann Bach. 

Koman. 7. bill. Volk»-AuBg. Mit d. Portr., 
der fkam. Unterschrift Fr. Bacha u.e. Vor- 
wort hrsg. V. Erich Jauke. Berlin, O. Janke. 
8«. VIII, 484 S. JK 2. 
Beethoven, Lndwig van. 

— Beethuveojahrbacb a. Abacboitt II. 

— Beethoven 'a SymphonlMi, «rliutart m. 
Notanbeiipielfln von G. Eriaafer, Helm, 



I Beethoven, LoAwis 

A. Murin, Kadecke, Sittard und Wittlag, 
nebst e. Einleitung: Ludwig van Beethovens 

I Leben u. Wirken m. heaond. Berückaicht. 
aehiea Sdialfina ak Sjrmphoniket V. A. Foch> 
hammer. (Neue Aufl.) [Meiaterfiihrer Nr. 1 .] 

I Berlin, Sdüeainger. 8". 222 S. Geb. Jt 1,80. 

I — Bonjer, B. TJn oootemporain de Beetp 
hoven. Obermann, pr^ur^t iir et mualden. 

I Paria, Fiachbacher. 8*. 83 p. 

I \AU Artitelaerla cnebloMB la La SMnewel. 

— Breuoiog, Gerb. r. Aus dem Schwan- 
ipanierhauie. Erinnerungen an L. van Beet- 
hoven aus aeiner Jugendlflit. Neudruck, 

m. Ergänzgn. u. Erl:iuter}jn. v. Alf. Chr. 
Kalischer. Berlin, Schiiater ^ Loettler. 8". 
Vm, SSI & n. 10 VonUMern. Jl 3. 

— rhant.T viiine, Jcfui. Uivthnvcn. (I^ 
maitrea de la muaiijue;. Pari», Alcan. 8°. 
tr.SJSO. 

— Deamoalin, A« LaaMaadedeRecthoveu, 
com^ie «»n im aot«>, eo ven. Paria (1906), 

1 JoreL 16°. 42 p. 

— Dentaeh, Otto Erich.* Beelhovena Bo> 

' riehungen zn Crmt. Nfiio Pwitr'ä^»' tur 
Biographie dv« Meisters und zur Kotwert- 
ge«!hidile der Btadt Qni, Lejfcau. 8*. 

ui 8. ^ 1. 

j — GöUericb, Ang. Beethoven, a vorifen 

, Ab»i hntti unter: Die Muaik. 

I — Holland, B. Beethoveo. London, Diane. 

' 12». 1 

■ — Kalischer, AUr.Chr.* Beethovens aarot- 
liche Briefe. Kritiadie Amplb» mit Er« 
läuterungen. (Liefrgo. 3—22). Bertin, 

I ädhoater dt Loeffler. 

I fVoBderllaadaiiaitakeersebiaaabeDdBBaBdS. 

8". XIV, *<0 8. .« i ^V.l 

— Pfurdteo, Heriii., Freib. von der. Beetp 
hoven. [Wiannaehaft o. BOdong. EUiael- 

daratelljeTi- o'is .'Iii«*!» Ochieten de« Wiswui. 
Hr«g. V. Paul Herre. Bd. 17.J Lttpxig, 
Qoelle Me^er. 8* Vm, 143 8. m. 1 
I Portr. J( 1. 

— Prelinger, Fritz. Ludwigv:inBe«thovena 
aämtliciie Briefe und Au^Kidinungra. Hrsg. 
o.ertiatert. 2. a.S. Baad. Wim, CLW.Sten. 
8". Je .Jf 5. 

[i. m. m:t-i&!2. xvi, 370 8. s. Bd. usä— 
1697. XV, m s.] 
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Koda, Cecilio de. Un i|uaiii-rii<i ili auto- 
graü di Bwthf.viTi, ,\c] 1825. Torioo, f.Ui 
Boct«. gr.ti'-. Ihip. L. 2,50. 
[Mb Mttato anMioIa, ml. XIL) 

— HoJn, <^'cfilio dp. I.ni snnatas de pi.irio 
de BeetbuTeo, Dotas (»ara in auiUdöa ea 
laSocUdadFOanBAnimiiiMMIcftB. Madrid. 

— Rolland, Roniaia. Vie de BcathoTeo. 
Paris, Hacliette. 8». l'.'O p. fr. 2. 

Sohle, Karl. Eroica. [Wiesbadener Volk»- 
iiQcher. Hrsg. v. Volkibildungsverein su 
Wiesbaden. Nr. m.] Wieabadeo, H. Studt 
in Komm. kl. H". 40 8. m. Biidnia Jt 0^. 

Thajrer, Al«x. Wh«elock. Ludwig van 
BmÜiotcii. Auf Grund der htnterlaMcnen 
VomWteB u. Materialien weitergeführt v. 
H^rmnnn Doitera. 4. Bd. Mit Vorwort, 
Kegister, Kericbtigung«» u. Ergäusgo. t. 
Hugo RiomanD. Lejpaig, Breitkopf & 
Härtel. 8". XIV, 504 S. JK 12. 
Weiogartner, Felix. Od the porfor- 
manoe of Beetboren's symphoniefl. Transl. 
Irom theGerman bj JeMieCnwland. Laips^ 
etc. Breitkopf & Härtd. 8*. 195 |i. 5. 

Bebein, MicheL 

KBliB, AHr.* Rhjthnuk und Halodik 
^rii Ik-1 Beheiraa. Bodo, F. Cohao. 8*. V, 
lüOS. U. 3,(K). 

B«nnPtt. William Stfrndnfe. 

Bennett, J. B. Storaüale. The life uf 
WilKam Standala Baonatt. Ounbridge, 
The Universitv Prc«a. gr. 8». XV, 471 p., 
14illue. 12 a. 6 d. 

Berbignier, Benolt 

8. vwigan Abadmitt utar Braaaat, J. 

Berlinz, Hoctor. 

Berlioz, U. La damnation de Fauat 
AdaplatioD k b acta« cn dnq actai et dis 
labtaanx per Raoul Gunabourg. Mise tu 
flc^ne. Paria, Coatalla» et Cie. 4*. 67 p. 
avec fig. 

— Piod'homina, J. O. Haetoc Barikn» iat 

in den Verlag r. Schmidt in ITeilbronn Uber- 

gegaogen. cf. vorigca Jahrb. ä. 119. 

La ÜTre d'or da eeotenain d'Haotor 

Berlioz. (JreinjLlr. 

[Ohne «vilcre Aofkben aagcselgt in: iA> 

Mfaaiiiii t«oe, 8. W.} 



I BeriioK. H«etor. 

Tiersot, Julien. Lea annlaa lomanüquef 
(1819-- I'^i2 . forre^pondance d'ITector 
Berliot, publice par J. T. Paris, Calmann- 
lAwf. 16<»j<niaXLlI,457p.atportr.fa'.3,5a 

BIrpt, OporjEfps. 

Weiaatuano, Adf.'^ Bizct a. Abachnitt IV 
anter MoHk, die; i. andi ebenda unter 
Erliiuteriiogan nod Operaa, great. 

Blech, LfM) 

B. Abacboilt IV unter ()|K>mfübr«r. 

Bndun, Jebanne«. 

.\ltmann, Wi!li< lm.* .T"hannf!i Rralims 
im Briefwcchacl mit Karl Ueintholer, Max 
Bmdl, Hemann Oeiten, FViedr. Heim- 
aoeth, Karl Reinecke, Emst Rudorff, Bern- 
hard u. Lutae Schola. Berlin ( 1 908 f, Deutache 
Brahma-GefleUschaft. 8* VII, 237 S. m. 
2 NotcnUfeln. ^ 3,5<). 

^jQhannea Biahna, Briefwechael. Hl.} 

— Barth, Rieh.* JohanneaBnluna im Brief- 
wechsel mit J. <>. tirinam. Berlin (1908), 
Deutsche firahms-Oeaellsi'haft. B*. XVI, 
165 S. mit :i Bildnissen. Jf 3. 

(Johannis Kraliini, Brirfwccbscl. IV,] 

— IlfTisflirl, O. Personal rw^illisction» of 
Jobannca Bralims: iome of Iiis letters to 
and pagaa froni • joumal hept O. H. 
r,o-Um, l: r; Badger. 8'. 95 pw p«la., 
tacaim. Geb. f 1,50. 

— Kalbeek, Max.* Jobannea Brahma. 2. 
dunbgcach. Autl. Berlin (1008), Deutsi-ha 
BrafaflM-OeaeUaehaft. gr.8*. Je Jt 5. 

I.Bd, LBaUM. inS-lflM. XTI. 368 8. 
m. 3 imutmm m, S Fkiai. 

1. M. 7. Htm«. 1816-1868. 8. 
ir.Bd. LUalkM. 1868-1868. XU. 388 S. 
m. 1 Vkam. 

— Kalbeck, Max. Jobannea Brahma im 
r.ricfwcchäel lu. lieinr. n. Elisabft t. Hpr- 
7.ügf ii!j€rg. 2 Bde. 2., durcliges. Aull. Berhn 
(IflOS), Deutache Bubma-OeBdlaehafL S\ 
XXIX, 200 u. 287 8. m. 3 Bildn. Je J( 3,50. 

[.Iiihann<>» Rrabms, Brie(wKbi«il. 1. U.J 

— Mitteilungen* der Brahma-Oeaallad^k 
in Wien, .riiiii IHOT. 'firitundeo, Dmdc 
von Joh. Habacher.] b*". 46 S. 

— OphSla, Q. Brahma- Texte. VoUitidd. 
SaniiiilL- der v. Jobannes Brahms compo- 
nirten u. muaikal. bearb. Dichtgn. 2., durch- 
geaeh.Aiill. Berlin (1908), Deutache Brabxua- 
Qeaeltachaft 8^ VUl, 406 & 4. 
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Bnlnit, Jobaanet. 

Pauli, Walter. Brahin«. [Moderne Geister. 

Hrsg. V. Hans Land«b«rg. Nr. 2. 3.] Berlin, 

Paa- Verlag. S". 13G S.m. 1 BUdn. Jt 1,50. 
BnBABn« Alftwd. 

H e r V e y , A r f h n r. A If red Bruncftu. (Li vin g 

malten o( mudic.) London, Laue. 8*. Qtif. 

2t. 6d. 
Bnchanan, George. 

Miliar, D. A. George Bacbaaan: a memo. 

rial 1606-190«. London, Natt. 8*. Ts. 6d. 
Casella, Pietro. 

Pisi« Iii, Erinenegil Jo. II canto di 

Caselln. Firenze,tip.Booducciaiia,A.Meom. 
[I^tonomdlFiwloBowluuNioHiOlaliaBatdi.) 

BOlow, Hans von. 

Bülow, Marie vou,* Ilant von Bülow. 
Briefe and 6diriftan. Hrsg. t. H. B. 

VIT. Bd. Briefe. VI. Bd. Meiningen. 
1880—188(5. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 
8". XX1V,422S. (S.417-422Not«nb«IIageii) 
III. 3 Ahliitdgn. Jf 5. 
Cliopin, Fr/di'iic 

Petrucci, Uualterio. £|ii8tolario di 

F. CliopiB. Tradnuone • nole, coq pn- 
fazinno ili Jolanda. Roct-:i S. Casciano, 
L. Capi^Ui. 16-. XVI, 248 p. L. 3. 

— Vantyn, Sidney. La Mniato ea ri Mmol 
minenr, op. 35 de Chopin. Mon.>i (l'.«i)>;j, 
impr. I>«>4]ne9iie • MuquilUer «t fil«. 12*. 
14 p. (r. l. 

Kxtnut ds WaekblaA voftr atuaiek, 

Debosay, CSaudau 

Oilman, Lawroiuf. Delmssy's Pi.lli'.ii» 
et M^Uaande, a guide to tiie opera, with 
miuieal ezampl«* frooi tbe aooia. Naw York, 

G. Schirmer. 8». 6 + 84 p., portr. # 1. 
Delins, Fri^clerik. 

Lhop, Max. Frederik Deliua. (Moderne 
Maaiker.) Beriio, Haimonie. gr. 8^ 68 B. 

nr. 1 P)'ii"ni' ri. Fkam, 

Desvart«», KvnC>. 

Pirro, Andti,* Deacaitea «t la mnuque. 

Paria, Fischbachcr. Lex. 8*. Vlt,l28p. fr.5. 
Diclil, Alice Maugold. 

Diehl, Alice M. The true atory ol my 

Uie: an aatobioginpliy. NawYorii, laaeCo. 

8». 347 port., 

[Üt'ciirJ of a lifc ol r»ri«l cxpcrionws BS concprt 
|ilay<«attd]iiiaiMlcaca«r, asnevcHatiitdallle.] 



Donlsettt, Gaetano. 

Caiuelti, Alberto.* Dunizetti a Roma. 
Con lettere e docnmenti inediti. Torino, 
fratelli Bocca. Lex. 8«. 270 p. 11. L. 8. 

[EitTklto dalla Rlript.i iii<isi< .il<' vnl. \ I, 

f»»c. 4«. lOM.] — NB. Der SchluU d«;« AuhaUe» 
oTKhi'-n sbor cntt Yol. XIV, lMe.2*, IBOT« 

Elgar, Edgar. 

Newman, J. H. Thediwun o( Oerontiiu. 
lUua. London, J. HamtMa. 8*. 1«. 8d. 

Erk, Ludwig. 

Ludwig Erk. Ein Gedenkbiatt zur Feier 
■eioe« lOOjUir. GebortatagM lai 6. L 1907. 
Eimn (1(105), G. D. Baedete. gr.8'. 128. 
m. 1 fiUdnia, Jt 030» 

— Sebueel, H. Ludwig Erir. Kn Letwoa- 
biid. [Aus: „IT'-«!». I.'jhn r - Kal< n(lor."J 
GicUen(llK)8),£.£oUt. hLb". 117 S. Jt l, 

Eoler, Leonhard. 

Lorey, Wilh. Leoalufd Edier. Vartrag. 
[.Vus: „Abhnndlgn.dernatarforach.Gesellach. 
zu Görlits".] Leipzig, Teabner in Komm. 
gr.8«. WS. .^0,30. 

— S< hulz- Huler, S. Leonhard Euler. Ein 
Lebensbild zu seinem GetiurtstaRe, 
nach Cjuellen u. Familienpapierea bearb. 
Mlt2Pi)rtr. FianltrQr(a.M., CRficbolai 
8». S. ./K ifiO. 

Favart, Madame. 

Letaiaturter-Fradia, G. L«t anoan 
de Madam<; Favart. Puia, Flaiiiniarion. 
IG", ri'ft II. fr. :].:>(}. 

Ferrari, Giacuiuu Gotifredo. 

Zaaibaai, B. Uao siafuo tiantlao 4«1 

sec. XVIII: Giacomo Gotifredo Ferrari, 

musicista e viaggialure. Trento, ZippeL 
Eütratto daU* anUvIo pw l'AUa AAgs.. V,>.) 

Ftan(k. C^'sar. 

borren, C harles van den. L'veuvr« 
dfauatique de Cter FnuMk: Hulda at 
Ohiselle. Bruxellet, Schott Mm. B*. 
232 p. fr. 3.50. 

Fried, Oflkar. 

Bokker, Paul. Oskar Fried. SeinWemko 
und Schäften. (Moderne Muükor.) Berlin, 
Harmonie, gr. 8". 47 S. m. 2 Taf. und 
2 FkiMiis. Jl 1, 
Gerhardt, Paol. 

Blachoy, Frits. Paul Gerhardt. Histo- 

Anlafi der aOOjihr. OaburMagMar dm 
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Owliardit, Paul. 

Liederdichten iiu AnschluS «n AV.Wilden- 
haiuu kirGbengeachidiÜ. Leb«oabiid in tkeo» 
gCMirt. WittMiborg, WaiueliiDnui. U. 8**. 
VII, 72 S. ^0,60. — Blau, Paul. Paul 
Gerhardt, der Banger der evangel. Kirche, 
e. GedealtbOchlein zur 300 jähr. Wioderkelir 
MUMsOcbartitages. Berlin, Deutache Soon- 
tagaechul KTirhh. 8*. 1'4 8. m. Abliildcii. 

0,15. — Bruniach q. F. Lubrich. 
FtientiuidMi Mit PMdOflrltanltaZioiHluufB. 

1. Vorwort u. lilurg. Entwurf zu Paul Ger- 
hardtrFeiem im Jafaiiianu). (IS^T), t. B. — 

2. S«ch« Eotwüil» sa iBiiBkaliad'ldrcIil. 
Paul Gerhardt- Feiern, v. L. Leipzig, (ilaaer. 
Lex, M S. O.JtV — Biirdach, A. 
Paul Gerhardt. Kin Lebensbild xur ^ÜUjahr. 
Jnbdlielcr Mmor 0«lniit. (Biniwr BOdMi^ 
schätz Nene Folge. Bd. (i.| Barmen, Wup- 
pertaler Traktat-UeBeUKhüft. kLÖ". 102 ti. 
m.l BUdidi. Kart, ul 0,70. — Decke, JoL 
Paul Gerhardt- Büchlein, ans Anlaß der 
Hl M). Wiederkehr des Gcburtstagea Gerhardta 
hrsg. Breslau, Trewendt&Graoier. 8". 0(5 B. 
n.AbbUdgik. uVO>,90l — Ehtecke^GoU- 
fried. l'nal < Icrhardt u. Britu» I,rf>i!fr. Ein 
Gedenkblatt zum IlOO jähr. Geburtstage 
P.G^i. (4. Aufl.) Berlin, ZiOeMen. gr.8* 
32fi.in.Abbildgn. O.iO. — C'elthardt, 
Herrn. Paulus Gerhardt, der .Streiter und 
Sänger der evangeL-luther. Kirche. Leipzig, 
Jaua. 8<*. 928. Uli. — Gerhard tt, Pau 1, 
Ueder u «Tedtchte. Urag. T. Wilh. Nelle. 
Hamburg, Schloeaantaan. 8**. LXI, 417 S. 
m. BUdnia. G«l>. uf 4. — Oerhardta, 
Paul, Lieder. Uamlair^;, .'Jh'ikI.i. ^r. 8". 
149 S. mit BUdej-n, Geb. M. 5. — Ger- 
hardts, Paal, geisdiebe Ueder. Mit Eln> 
Icitg.n. Lebensabriü von K:irl ( it ruk. t>. Aufl. 
Leipzig, Amelang. kl^". XX.XI I, 120 f=. 
Geb. M 3. — tierhardl, Paul. Au»- 
sewlhlto Lieder. Leifidf , H. Sdunidt A 
<■ Cl-nther. 5,i?:'':!,0 ctu. 112 Gel.. 
Ji 1,50. — Gerhardt, Paul. Gcibtliche 
Ueder. Mit einer Vorbemerkg. Arth. 
Ploch u. dem Bilde des Dichter». (Bibliothek 
der Geaamllileratur des In- u. Auslandes. 
Nr. 2010-2021.] Halle, Hendel. kL8». X, 
303 & ^ 1. — Oerhardt, Ptulaa» u. 
•dD«Li«d«r. OcdMik-SchriftanraOCjibr. 

JahriHidi 



rlHUPdt Pmü. 

WiederVr'-hr KinesGeburlät iL-.' . 'i n IIL 
1907. Für Volk undjugend. Gewidmet TOin 
„Sidn. OoataT- Adolf- Boten". Dresden, 
Sturm&Co. 8". 16 S. m. Abbildgn. .^0,10. 
— Gründler, Ad. Paul Gerhardts Leben 
U.Lieder. 26.— 35. Tnus. [Unsere Kirahea- 
Kedflir^hter. 3. Heft] Hamburg, Scbloeaa- 
mann. S*. 16 S. lu. A» bildcrn. ./? «MO. — 
He an ig, M. Wie Paulus (ierhardt im 
Volk» lebt. Zu seinen» 300. Oebnrtatage 
f. jung u. alt dargestellt. Hamburg, Agentur 
des rauhen Hansea. gr.S". 16 B.m. Abbildgn. 

0,10. — Hühner, Helnr. Paal Ger- 
hardt. Ein Lebens- n. Zeilbild. Mit zahlr. 
Illustr. Elberfeld, Luther. Biicherrerein. 
klB**. 144 8. .>! U,üO. — Jusephson, 
Her». Päd Oeriundt Lfliiwig, Bldii. 

Voll.ss<lir;fi.-nvcr!a)r. S. .//0,"0. — 

Kaumierhoff, Ernst. Paul Gerhardt, 

EriniMniBfiblalt Vortrag. Ctlücksiadt, 
M.Hansen. 8* 488. .^G.öO. — Kawerftu, 
Gust. Paul Gerhardt. Ein Erinnerungs- 
blatt. [Schrüteu des Vereins f. Reformations- 
faadüdtte. Kr. 93.] Halle» Hanpt fr. 8*. 
S.') S Iii 1 Rtlduis. .H 1,20. — Kawcrau, 
Oust. Zum Gedächtais Paul Gerhardts. 
Rede. Breahtn, W. G. Koro. 8*. 14 8. 
Ji 0,25. — Knodt, (?) Paul Gerhardt, 
t^ln Leben und seine wichtignteo Lieder. 
Ein JubilSumsbfifhIein für die Jagend a. 
das Volk. 2. u. 3. Aufl. Herl>om, Buchh. 
de« na«5. r*(il(M>rtagevereing. 8°. .Je 80 S. m. 
Abbildgn. .)e 0,25. — Knodt. Litur- 
gieehe Feier bei der 30O. Wiederkehr des 
rjfl.iii i-t;igos Paul ni jiuirdt». IIiTl>i.rn, 
ebcmk. gr.8'. 4.S. 100 Stück .if 1,50. — 
Kochs, Ernst.* ninl Gerhardt Sem 
Lei»:-!! und seine Lieder. Eino .Ivil>iläunie- 
gäbe, l'reisg^'krönfe Festschrift dfi- ;illp»'m. 
evangel. - luther. Konfereaz. I.<eipzig, A. 
DdchertaehoBaddMiidlg.Na<!faf.(G.B8hnift). 

VI, 112 S 1.,. A1iWl(!i:n. n. 1 VÄWw^. 
.X^0,»0. — Lichtenstein, Adolf. Paul 
Oeifaardta Lied Im Kirchenjahr n. CbriMeD- 
leben. FestdirUelungen in Deklamation, 
Chor-, Solo-, Gemeinde - Gesang u. leb. 
BUdem. Magdeburg. (Evang. Buchli.) 
fr.8*. ISB. jgO,20. — Lindemann, F. 
Festbaddein aar 300 jiUir. Gebnrtatagifeler 

9 
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Gerhardt, Panl. 

Panliia Gerliarihs, ile.s Asaphs der lathe- 
riachen Kirche. Unserer lutber. Schuljugend 
duieboten. 8t. Loui», Mo. (Zwlcfam, 
Kchnft.-ii -Verein.) 8". 16 S. m. 1 Rildni.«. 
Jf 0,20. — ^'agel, (?) Puil Gerhardt- 
Feter. HannoTvr.Feeadie. 8*. 158. Jt0,20. 
— Pank, O. Paulus Gerhardt. GedScht- 
niaprcdigt aur Feier des 300 jähr. Gtburt«- 
tage» Faul Gerhardts. Halle, C. E. Müller. 
gr.8*. 158. 0,25t — Petrleh, Herrn. 
Singet dem Herrn alle Welt' Einf Pnul 
G«rb«rdtrBeiae durch die Zungen u. Zonen 
derEtd«. [Am: „NenelflMMandiriftea."] 
Berlin, Buchh. tli-r P>erliniT t v. Minsiona- 
gesellschaft. S«. 32 S. .ilO,2<J. — Pe trieb, 
Herrn. Paul Gerhardt- Bfichlein. Altca u. 
VtCM aoa a^em Leben u. «einen Lic<lern. 
Zum .'^OO jähr. Jubpliijcdriclitnia dem lieben 
deutschea Volke ertählt. ßcrlio, Schrifteo- 
TertriefaeUMtalt. gr. 8^ 480 8. m. Ab- 
bildgn. JK 0,40; Sduilaii^Kal.. ,A O,?'. — 
Schleaaner, G. Faulua Gerhardt, der 
erangel. Bekenner in Leid ond Lied, etn 
Lebens- und < hamkterbild im Sinne u. 
Geiste Luthers, orwiHkl. MiUcilgn. 

aus der äegexugCficbiclite der Gerlianllachen 

Lieder dem deatedheo eraageL Volke dar- 

RobotcD. 2. Aufl. W5ttent>erg, V. M'nnsch- 
mann. 8«. IV, 73 S, w. 1 BUdn. J^ l. — 
Stein, Armin. FaalOeriindt,d«r Singer 
im Heiligtum. 2. Aufl. Konstanz, Hirach. 
32 S. m. Illustr. .^0,15. — Stuhrmann, 
Heiur. Paul Gerliardt. Der Psalmist des 
neoen Bundes. Ein Christ und Dichter Ton 
Gottes (inodcn. Ein Denk- und Dankbüch- 
leio %am Gedächtnis ao seinen 300. Geburts- 
tag f. groBe n. ideine Leute. Berlin, Emil 
Richter. 8'. lü S. m. Abbildgn. ^0,10. — 
Tod t, T rang. PkulGerbaidt, der Lieder- i 
flirrt. SinCMenkbOdileibinMlnemSOOjihr. | 
Geburtstage am 12. III. 1907. .\ltenburg, 
St. Geibel. R" IGS. Ji<UQ. rder- 
uianu, O. Paul Gerhardt. Ein Gedeuk- 
blatt aar 300. Wiederkdir seinea Geburts- 
tage«. Z wi ckan . J.ll«Rniann.8*. 168.U|0bl0. 
Gilbert, W. S. ' 
Browne, Edith A. On W.S.Gilbert. 
Londea, Lane. gr. 8*. 108 p. 2a. 6 d. 
[0. IM dir uimtUst dn- OiwetiM 8idll«aas.] 1 



Oiovannelli, Knggero. 

Gabriel!, .\ttilio. Bui''"'ro 'itorunnelli, 
musicista ioaigne. Vellelri, tip. L\ Straoca. 
8*. 16 p. 

Olraut de Bornelh. 

KoUen, AdL Giraut de Bornelh, des 
Trohadora, tdtaitL Idoder. IDt Übeneug., 
Koinnii ntar ii. (iloflflw krit. hrsg. I. Bd. 
1 . 1 1..f t , H a! I ' X i • uieyer. 42 B. Ul 3. 

Glazunoff, Alcxuuüer. 

Oasowaky, A.W. A.K.QlttmMC Bein 
Ix Wn u. Sdufien. Biograph. Skiue. [Russ. 
Text.] üL Petenboi^, A. Siioti. 8^ 52 S. 
90 K. 

Glinka, Michael Iwanowitsch. 

Findeisen, Nie. M. J. Glinka« geaam- 
mclte Briefe. [Ruas.Tezt.] I.Bd. St.Peten- 
burg, Verlag d. Born. Mnaik^ZeitUDf. 8*. 
IV, 27*5 S. 1 R. 

— Isuailoff, A. „Muaik iat meine Seele". 
Kniw 6kine fiber M. Glinfak [Born. Tort.] 
St. Petersburg, Selbstverlag. 75 K. 

— Tschernoü, K. Dos Leben fOr den Zaren. 
Oper T. M. Gl. AeMhetiaeh^thematiKh« 
Analyse mit vielen Notenbeispiclen. [Rusa. 
Text.] Moskau, JmsoiKm. M.8^ 91)8. IK. 

Ooldoni, Carlo. 

Arata, Ln. ComnenoiaiioM dl Ouio 
Goldoni: discorso. Citti di Casttllo, tip. 
S. Lapi. Iii*. 34 p. — Bianchi, Anna. 
Ctelo Goldoni, 25 febbnio 1907: eomm«. 
moraaione. Venetia, tip. Sorteni e Vidotti. 
8*. 21 i'. — Bongini, Dino. Carlo Gol- 
doni e la 8ua riforma: conforensa. Aoata, 
tip.G. AUaiia. 8*. 17 p. — Borai, Adau 
Per il ccntPnnrio di Carlo Goldoni : discorBo. 
Bologna, Coop. tip. Mareggiani. 8". 23 p. 

— Broeehi, Yirgilio. Ckrlo Goldoiti • 
Venetia nel 8«colo XVIII. Bologna, L. Bel- 
trami. 16". 50 p. L. 1. — Brognolico, 
Gioac. Nel leatro di C. Goldoai. Ka^^ll, 
T. Piromi. Ifi». 101 p. 75c. — Caprin, 
dliini». Carlo Goldoni, la sua vlta. le s-tie 
ot^ re, con introduziono di Guido MazconL 
MiloBo. frntelli IVevee. 16*. 316 p., oon 

ritr. L. 2. ; t'. r il . . ni. ii.-irio .Ii r(»rtoGoJd.mi.] 

— Ceuteoario, Pel 2*, della naacita di 
Carlo Ooldom, 25 Mifavilo 1707: [nooolta 
di scritti a cura di] Luigt Grabinski-Broglio. 
Idilano, Sociellt ed. teatrale. 4*fig. 88 pi. 
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Ooldoal« Cario. 

COn dae tav. [Tff«trf> AlHSMtndr» Maniiiiil In 

Uilmo, 26(«bbnaol907.J — Ceaco, O. de. 
Vtttorfo AUarf, Ourlo GaMohI « fl mo 

tempoiconferenze. Verona. tip. G. Manhinri. 
8«. 68 p. — Chelotti, Vl,-r Lu. Carlo 
Ooldoni ricorduto al soo popolo: coofereiua. 
Sofaio, Üp. L. Marin. 8*. 11 |k SS e. — 

C'ing<'<lii, Um!). PiT Gidiiiio f'arducii 
e per Carlo Goldoni: breri parole comme- 
taoniäm, Melfi, Up. (i. Ori«eo. 8". 45 p. 
L. 1,40. — Croeiiini, Q. Reggio e il 
Qoldoni. Modcna, üp. O. Ferraguti e C. 

B", 15 p. [P'T Ic ooue ConT(ir»i<IU<liciutÜ.] 

— CaccoH, Ercole. Conunemoraaloo« 

d' ('^-]r^ 'Jr.liioni nel secondd rt'ntprririM 

diUla ua&ciu«, e parol« in morte di (iio«uv 
CMhiod. Fkao, Bodatk tip. cooper. 8*. 
34 p. — Falchi, Lu. Intendiinenti Rociali 
di Carlo Goldoai. Koma, Societk ed. Dante 
Alighieri, di Albrighi, Segnti & C. 8*. 
13S]l. — Faleoai,C]eli:i. Carlo Goldoni 
e il teatm: cfimm^morfiiiune. \>netin, üp. 
Sorteoi e Vidotti. 24 p. — Ferrari- 
Bravo, ünb.« Artnro Marconi. Carlo 
Goldoni educalore. Firenie, Beniporad. 
16*. 77 p. LI. — Gailico, Qiaa. Ii 
Bvfhido di CMo Ookkoi e I» eomnwdu 
deir arte. Torino, Up. B. ValenUno. 8*. 
107 p. — Goldoni, Carte. MLinorie 
riprodotte integralmente daila edi». origi- 
nal« franceae, oon pnfarione e not« di 
G. Mazxoni. 2 vo!. Firenfe, Barli^ra. 
16". L. 7. — Levi, Cea. Cootributo 
all» bibliflgniSa dclla critica goMealan«. 
Firenzo, Rngse^Tia nationale. 8". 30 p. 
L 1. — Mantovano, Oino. Carlo Gol- 
doni • il teatro dl •. Laea a Venesia: 
OUfCflgfa» inedtto 1 17.15— 1765) con prefa- 
sione e note di D. M. Mllano, frnK'ltt Trevee. 
IQ". 241 p. L. 1. [BibU«Kt(a BUKna. uo. 71ä.] 

— Mar«liiiii>Capai«o, Olga. Goldoni 

e la i-onuiu-di.i dsll' arte. Bergamo, tip. 
InteUl BoUa. 16«. 234 p. L. 2. — Maai, 
Brn. Cario Ooldool: diicom». FIrena«, 
Barb«m. s''. -iL' p. ton tavola. L. 1. — 
Messina, Fr. Reminiacenee goldoniani-. 
Patti, tip. Pacl. «». 25 p. — Mo den a 
a OüAa Goldoni, nel taeoodo ocntooaiio 
daik Ma naadta, XXV taUmio 1S07: 



OoMobI, Cailo. 

pubbüi-azidnc .n rura de] iniiniciii'io e della 
caaaa di riaparmio. Modeoa, Up. G. Ferra- 
guti « C 8* Sg. XXVtl, 535 p. con 
cinquo riCniiti. — Moretti, Aag. Cario 
Goldoni in Francia: diacorao. Cortona, 
tip. Sociale. 8'. 26 p. — Orlolani, 
Oioa. D«ll» Tito « ddl' acta dl Dario 

Goldoni r i«a|;gio storico. Veneiia, IstitUtO 
Ten«to di arti graficbe. 8". 178 p. — 
Ptraitini, D. A. Parol« an Cario Gol» 
doni. Bergamo, tip. s. Aleasandro. 8". 32 p^ 

— Ri Tel Ii, Fr. C. Gosu contro Goldoni, 
nella Maißta bütarra: note e appuntL 
Landano» B.Canibha(ToaiDaaiiii).^.30|i. 

— Rfisa.Oinn. .\ Carln Goldoni, mmme- 
morando il bicentenario della sua nascita. 
AoaUi, tip. B. Doc. 8*. 32 p. 80 c. — 
Schmidbauer, R. Da» Komische bei 
Goldoni. DiwwrU Wfinburg (1906). 8*. 
170 8. — Sechi, Oiov. Cario Ooldonf: 
conferenza. Tempio, tip. G. Tortii. S". 
35 p. — Tonolli, I'uid. Ctirln (iolijoni 
e lo maachere: discorso. Tortona, tip. 
A. BoMÜ 16*. 31 p. — Torr«, Arnaldo 

della. Ra^'giu «H iina l'iMio^fmfia delle 
opere iatomo a Carlo Goldoni (1 793— 1907). 
Firanw, Alhni «Vonturi. 4*. Vfl, 140 ^ 
L. 10. 

Ofite. Hwmann. 

[Steiner, A.]* Hermann Güla. [05. Neo- 
jabiablatt d«r allgaiMiMn MoaikseadlKilialt 
in Zttricb. 1907.] Zarich, Hug & Co. in 
Komm. Lex. 8^. 39 8. m. 1 BUdn. n. 
1 Flnm..Taf. Jt 8,40. 

Grt^try. Andr« Bmeat Mod«8to. 

Curzon, Henri de. Gr^rv. [I<e« mun- 
ciens c^l^bres]. Pari«, Laurens. 8°. fr. 2,50. 

Gnnrneri, Oinseppe. 

PftluTU-l; , Horace. Josi-ph CJnurtHTin!», 
hi> vork and liia luaater, New York, 
Scribner pmported}. 8^. 6+220 p. a. | 2. 

Händel, Georg Friedricli, 

Cbr^ aander, Friedrich. HäodeU bib> 
liidt« Oratorien in geaebiebtl. Betrachtang. 
Vortrag. Zweite Aiid. Ldpilg, Bnil* 
köpf IT:ir(.-]. Jt 1. 

— Kre tisch mar, H. Analytiral note« and 
book of woidato HaadeVaHaNiab. London, 
Bnitkopf AHirtd. 8". 36 p. 6d. 

9» 
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Hiindi'l, O. K. Judaa Makkabaeus. Oi-a- 
torium in 3 Akten. Neues Textbuch . . . 
liNirb. T. Hern. BteiiliMii. Leipug, Siegel, 
kl. 8». 29 S. Jl 
Haydn, Joseph. 

Hücker, üu«t. Joseph Haydn: a study 
of his life uul tiuw fw yoodi; tnd. from 
the GcTnuin liv fi. P. l'pton. Thirasjo, 
A. C. MeClurg & Co. 16«. 158 p. por. ÜO c. 

H«ennMui, JohMn. 

Hitscrotb, C. Johann Heermann. £in 
Beitrag i. Cicschichte der geistlichen Lyrik 
im 1 7 Jahrh.[Di88crtation] Marburg. 8". B. 

Hn»-De0forge0, Pl«fn Laib. 

8. Torig-n A>i->cbultt onter BroflKt, J. 

Brief «r-WftMerTOgel.Loth. Jeadum- 

Oedenkbüehlein. Dresden. (Berlin, Nagel 
A Dnnthoff in Komm.) kl. 8<*. 40 S. 
m. 2 BHdnbMii. Jf 0,75. 

— Maitland, J. A. Füller. On Joseph 
Joachim. Ix)ndon (liK)6)> Lnae. gr. 8". 
63 p. 2 s. U d. 

Moeer, Andre«*.* Jeieph Joediim. EId 

Lebensbild. Nvue, urogearb. «. erweil. | 
AiugaW in 2 Bdo. 1. Bd. (^1831—1856.) 
BerUn (1908), Deotadie BnhiM-QflMll« 
Schaft. 8«. XII, 225 8. n. 5 Bildo. u. 
3 Fksms. .M 4. 

Karg-Elert, Sigfrid. 

Beinbftrd, Amfaet 8.Kiry>Elirt. T1m> 
niatiscber Fuhrer durrli «eine K!n vif r-^'rmatf^ 
(Fisoi.) m. e. Oeleitwort. BerUn, Simon. 
8*. Jt 0,80. 

KUebMt, Karl. 

Heuler, Raimund« Hofrat Dr. Karl 
Kliebert, imland Direktorder kSnigl. Musik- 
schule Würzburg. Biographische Skiuc. 
Wfirzburg, Richard Baofw N«cU. Jt 1. 

Kluse, Friedrich. 

Louis, BadolL IlsebUL Dw MSrieiii 
von dem Fischer u. seiner Fmn. P^ine 
drsmatiadie Sj^mpbonie v<»i Friedr. Klose. 
BrItnteninKeii nir Dichlonf u, Musik. 
Karlsruhe, Kuntt. 8*. Jf 0,00. 

Koch, Friwlrich E. 

Schering, A. Von den Tageszeiteu. Ora- 
torium T, Fr. E. Koch. Op. 29. erliotort. 
Lelpdg, Kahm Nachf. 8*. Jf 0,20. 



I Krane, Chriatiaii Oottlried. 

Scberin^', Arnold. * Christian Goltfr. 
Krause, üan Bdtrag «ur Geschichte der 
Maslkisthetik. fS.-A. aus: „Zeitsdirin f. 
Ästhetik u. allp-ni. Kniistwisaenschaft". 
Hrsg. T. M. Dessoir. II, 4.] StuMpit, 
Enke. Lex. 8". S. 548—557. 
CHUht Im BnchksiidfL) 

Lehmann, Lilli. 

Audro, L. LlUi Lehniaoo. Berlin, Har- 
SMMlie. uV 1. 
Liszt, Franz. 

Clark, Frederie Horacc.* Listts Ofken- 
barung. Scbliisiiel zur Freilieit des lodi- 
▼iduums. Bcrlin-(>roB-LicbterfeIde, \*iemf. 
gr. s» XV. :;20' S S. .M 7,50. 

— Reuss, Eduard. Liazt's Lieder. [Aus 
«Bayreatber BllUer^.] Leips% (M. Brodc- 
li.-in.i. KP. S". VITT, m S. ./^ 2. 

— Zurbü nsen, Frdr. Die hU Elisabeth 
V. Titlliingen io der neueren Fonchung. 
Zum 7. Centcnarium ihrer Geburt 19^17. 
[Frankfurter «eitfjtiniiP«' Tiroechüren. Ge- 
gründet T. P. Haüher, Joh«. Janasen u. 
E. Tb. Thisssii. Nene Folge. 26. Bd. 

I N«. 10.] gr. 8». 28 8- OJSO. 
Luther, Martin. 

Outmann, Kari A. Dr. Martio Luthers 
Leben u. Wirken. Kurze Keformations« 
geschidite f. d. evangel. Scbiile u. Gemeinde. 
Roiheuburg o/T., J, P. Peter, gr. 8*. 
112 S. mit IHoitr. Jt 0.40. 

— T.tithor's, Dr. Mnrtin, ppritlirhf T.irder. 
(Nach den Original -Texten.) Konstanz, 
ClSrsch. 8^. SOS., iUo«r. ffarkuf 0,40. 

— Rautenstrauch, Job.* Luther u.d. Pflege 
derkirchl. Musik in Sachsen s. Abschnitt III. 

— Richter, Paul. D. Martih Luthers päda- 
gogische Schriften u. reformatorische Ver- 
di'-'nsto um Srliuk» ii. I'nlprrli-Iit. Mit 
besond. Rücksicht auf d. Volksscbule dar- 
gestellt (Die pidaeoff. Kiuisiher ... In 
Verbindg. m. pinkt, Schuliuänncrti hrsi;. 
V. £. Friedrich und f Hcrm. Qehriug. 
Bd. 23.) Halle, Sdmedel. 8*. Vnt, 
S7 S. Kart. Jt 1,25. 

— S p i 1 1 a , F r d r.* Studien zu Ludu rs Liedern . 
[Aus „Monatschr. f. Goitesdiemtt u. kirchl. 

Kunst."] CKMUngeo, Vandenhoedc A Bnp- 
lecht Lex. 6*. IV. 46 8. Jl l»4a 
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Haggini, Oiovanni Paolo. 

Bfrerizi, Aiij;. DI Giovanni T'smlo 
Maggini,celebre liuUiobreaciano. Kistanipa. 
Ontofoo», tip. CoopsraÜTfe. 6*. 11 p. 

— Bcrcn/.i, Aug. r,:i |)!itrla livl liulaio 
Gioranoi Paolo Maggini. Ter» rUtainpa. 
CreaioDa, Up. CooperatiTa. 6^. 11 p. 

HuMMBet, Jules. 

Schneider, LouIn * MaMencl. Llionime 
— le muaiden. UluatralioD« et Uociuaenu 
urfditt. Pirit (190B), ConqiwI-OMtMret. 
gr. 8'. 392 p. Ulofl. fr. 26. 

UajT, SinuHi. 

Sebiedermair, Lndw.* Beitrlge snr 
Geschichte der < >i>cr um die Wende d«a 
1*^. u. 19. Jahrb. I. Bd.: Simon Mayr. 
I.eipsig, Breitkopf & Härt.1. gr. 8". VII, 
264 S. UV 10. 

MendelH!<nhn-Rartholdy, Felix. 

Bellaigue, Camille. Meiid«lsaohn. [Lea 
nittm da la mniqne.] Pnia, Alcao. 
8°. 232 p. fr. 3,50. 

~ ilansfield^O. A. Organ parta of Meodek- 
sobn'a oratorioa.' Analytically oonaidered. 
London, W. Reevcs. 8". 4 s. G d. 

— Stn i klii), r. do. Mt nil' lssi.hn, •I^p«mu»i- 
ciens cC-R-bres.J Paris, Laurens. ö*'. fr. 2,50. 

— Wolff, E. Fei. lleDddMobo-Baitboldr. 
Meiaterbriaf^. Hiag. r, E. W. Beilio, 

Rehr. .V(P ?. 

Mozart, \\ oilgang Aiuaüeiifi. 

Cametti, Alberte.* Hoeart a Borna. 

Ri itna, tii>. deir Unione coopcrativa editrice, 
Vi« Federicü Ceai, 45. Lex. b». 29 S. 
(VMaa Ctevoai-BaididotU.] 

— Engl, Joh. Et.* 2.'). und 2« Jahres- 
bericht der . . . internationalen Stiftung: 
Heiaitemn in Saltbarg 1905 ti. 190S. Ver- 
faßt u. vorgetragen bei dem XXVI. Mourt- 
Uge am 22. April 1907 von J. £. £. Salx- 
biirg, Seibatverlag der internat. Stiftang: 
Moiarteani. Lex. 8". 100 8. Ji 1,40. 

— Gervais. Etifnnc. Moxart ou la jeunet«e 
d'un grand artiite. Toura, Mame et fils. 
8*. 143 p. atee frar. et porta. 

— Jahn, OttM* W. .\. M.iwrt. 4. Aufl. 
£e«rb. u. ergänst v, Henn. Deiters. 2. Tl. 
Mit 2 BOdataBen, 10 Noteobeilagen u. 
Register. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 
(r. S*. XIV, 911+37 & Jf 15, 



Mozart, Wolfgang Amadeas. 

Jahresbericli t , 1^.. ilfrMox«»rt-Gciii«'iiule 
pro 1900. Vorgetragen u, genehnügt bei 
den am 22. IV. 1907 abgab. MoiaitlBga. 
Halzbiirg, Hollrigl in Komm. Las. 8*. 
95 S. Jt 0,75. 

— HitteiliiBfen* für die Momrt-Oe m wBde 
in Berlin. Hrsg. vnn Kudoljih (i<'nöa. 
Dritu Fotp-. H."(tl-2. P.erlin, E. S. Mit*, 
ler i 6vhn. K». .Je ./f 1,50. 

H.'fl 1 > 1 - ii_ S. } ;ik.li:. II. ft. 2. 

(». .TT— 117, m. H BiMii. u. I &>iuui Notcubt-Uigen. 

Mörike, Eduard. ICuaart auf der Baiia 
nadtFng. Üoralla. In atenograph. Schrift 

fibertr. u. autogr. v. K. Pr^tisa. Reuter*« 
Bibliothek f.Uabelabergersche Htenograpbea. 
Bd. 182. Drwden, W. Reuter. U. 8<*. M 8. 

Jt 1,25. 

— Bandberger, A.* Über swei ehedem 
W. A. Moaart xageachriabeiie Heasen. 

Mümhoti, Luliaschik. 8". 15 S. J( 2. 

— .Söhle, Karl. Mozart. Dramat. Zeitbild. 
Leipzig, Staackmann. kl. ä". 123 S. 
Kart Jl 2. 

Nanino, Giovanni Mufat» 

Kndif iotti, Giuseppe. Giovanni Maria 
Nanino, musicista tiburtino del secolo XVI. 
Vita ed opan aeoondo i docnmenti arcba- 

vlstici 0 bibliografici . Tradiiziont^dal ted<»sco. 
Pesaro (lOÖO), Stab. tip. Annesio Kobili. 
N«iri, Fflippo. 

Oalliicci, Tom. Elogio di s. Filippo 
Neri. Recanati, tip. Simboli. 8*. 27 p. 

— Panegirico di ■. Filippo Neri. Foligno 
(1906), tij.. G. Canpi. 8*. 23 p. 

Nicod<^, Jean Louia. 

Schäfer, Theo. Jean I.«uia Nicod^. 

E. Veimich kiit. WUrdigg. n. Eriinta^g. 

srincs Sfli.nfTens. rM'xlt riit' Mii.siki r.) Berlin, 

Harmonie, gr. ö". 40 S. m. 5 Bildniaaen u. 

5 Fbma. Jt 1. 
Nletsacbe, FMedrich. 

n.'^liirt, Hnns. Fri.dr. N'iciz.s.he u. BIcb. 
Wagner s. unter Wagner, Kich. 

— Laaaerre, Pierre. Letidtedeinetüdie 
sur la mutsli luc- I.h p«'ri(i<l<' wagn^rienne 
(1871 — 1S7Ü) thtae. Pari», 8od6U da 
Mermra de France. 8*. 213 p. 

— Laaserre, P.* Lesid^esdeNietzsclu surla 
miMique. Paria, elieiida. 8**. 213 p. fr. 3,50. 
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Pmderen'ski, Ignaz Jan. 

rimigliun, E. AifTf^rnon, Igoaz Jan 

l'aderewski. [Living mast«» of luoik.] 

London, N«w York, Lmm. 8*. 100 p. 

2 •. 6 d. 
Fligaiiiiil, Nkcolöb 

Prod'homm«, J.'^. Fkgaoiui. [Lesmnu- 

dens c«5l^bres.] Paris, Laurens. S". fr. 2,50. 
— Strattoii. Sti-tilirn N'icl'oIo Paganinl, 

bis Ufe and worlc. ^ätmd üb.) Lundon, 

BtniL 8*. 214 p. 5 
PlWizarchi, Enriro. 

RoDcaglia, Uino. flnrioo Panzacdü e 

U nraalca: ■ppimtt « diwoirioni, Hodedi, 

SocietlVtip. niodcn«!«. 8*. X,99p. Ii.2|S0> 
Piern«, Gabriel. 

Weber, Wtlh. Der Kinderkrcuzzag. 

Muiik. Legende. BrUatamd« EioRUiif. 

Stuttgart, Feuchtinger. 8>. 0,30. 
Pttcciai, Giaeonu. 

•. AlMchnttt IV anter OperBfithrar. 
Raimund, Ferdinand. 

Wolsogen, Haaa von. Ferdioaod Sai- 

Bond. Eine Erinnennig a. e. Mdraung. 

Mit Anh.: Der Alf^enkönig u. der 

Menschenfeind. Von Ferd. Raimund. 

[Dculadie Bücherei. Hrsg. v. A. Beimaon. 

Bd.«&] Bwlin, Vorlag dMitsdioBadierai. 

kl. 8^ 121 8. Jl 0^. 
Keger, Mai. 

Robert'Tornow, Gast. IfaxBagorund 

Karl Stranbe ■. Abnlinitt IV. 
RiM, Joliann. 

Fick, H. A. Johann Rist, der Pfarrer 

von Wedel. [ÜDsei« Kiidienlladerdkliter. 

Heft 14.] Hamburg, Schloeanaaan. 8*. 

16 S. m. AbbUdgu. Jt 0,10. 

Ritter, Alexander. 

Hauaegger, Sicitnii. v. Alexander Kitter 
vorigen Abacha. unter Maailt, die. 

Ronumi, PeUce. 

Paaeliettu, c . l>-<<te. Feiice Romani: 
tnonograBa. Torioo, £. Locacfaer. 8". 
125 p. L. 2. 

Rongel de Ltale. 

Lanier Andr^. Roncct de I.t!-!.", r •iif<'- 
renoe . . . suivi de: fiuland it Honcevaux, 
ebaat national et Montaigu, i>araka «t 
musicjuc de Houget de Li^. Bei>apon> 
impr. Cariage. kl. 8*. 34 p. 



Rabinstein, Ant^m von. 

Findeisen, Nie. Anton G. Rabinstein. 
Biogr. Skizxe. Mit 20 Abbildgn. [Kusa. 
Tat] Moakait,JiiTg«iiaoa. 8*. 1008. IB. 

— Rubinstein, A. Ge<l;inkt^nkorb. Aua 
dorn DoaUcheii [Ina Ruaaiachej übetaetxt v. 
N. StrandL 8t Prtenborg. 1 K. 25 e. 

Schiller, Friedrich von. 

Dcile, (ioltholil. FreitunurerliediT nla 
Quellen zu tkhiilen» Lied „Au die Freude''. 
Wortgotoan« Nendnido Uahar nodi un^ 
bekannter Quellen, m. e. Einleitg. „üeber 
dae Verhältnia der Freimaurer sa Schüler." 
Ein Beitrag aar ErUirg. dea Liedea »An 
die Freude". [Bibliothek litterariacher u. 
culturhistor. Seltenheiten. Ho. &] Leipcig, 
Weigel. 8'^. 125 8. .Af 3. 

Schnbart, Chriat. Friedr. DanieL 

8chweiker, Cl Schnbrirt-Mu-ieTim. Aalen, 
Stierlin'ache Buchdr. Jt 1,Ö0. 

(.Vn)r<.-2<ivt In der Zeiudw. d. biun. Moitt- 
üi», I.V, I73.j 

Sckabert, Frans. 

Klatte, Wilhelm. Franz Schubert a. 
vorigen Abschnitt unter Musik, die. 

— Nathan8ky,Alfr.* Bauernfeld u. Schubert 
Progr. Wien, C. Fromooe. gr.8*. 288. .40,601. 

— Weiss, An t* Franz v. Schobpr. Lebens- 
bild e. Freundes Frans Scfauberta. Vortrag, 
gek. in der 16. Sdiobertiado daa Sehnbett- 
bundes. [Aus: „Jahresber. d. iSchubert- 
bondea aber d. 44. Verdnaj.*] Wien, 
K. Vetter tn Komtn. 6*. 34 8. Jf 0,60. 

Scbomann, Rohi-rt. 

Storck, Karl. 'l"ln- tctters of Robert 
.Schumann, musician and compoaer, 1810 
— 1856; tr. by Hannab BiTant London, 

Murrtiy. 8". IX, 290 p. 9 «. 

— Udiüc, J. de. Pctitea lettre« kl& jeuoetae 
aar le „Jugend Alban* d» g*!»!*»«««»» 
Paris, Joanin. fr, 1,60. 

Senrais, Franz. 

Michotte, Edmond. Au aouveair de 
IVaoa Sertain. 

(ohne Varlagiort tiad Verieser ■mnuLtut la 
Le gofd« annloal 07, Ml.] 

Smart, !*ir Gooixe Thomas. 

Cox, H. Bertram and C. L. £. Cox. 

Leavea tnm tbe jonmala of Sir George 

Smart. London, Longmana, Green & Co. 

Xl,3&(>p. 10a.withportr.andfBOBin.6d. 
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Smetiuia, Kriislrich. 

Krej^i,F.\'. Frieilricli ^metflna. (Moderne 
Musiker.) Berlio, Harmonie, gr. 8". 54 S. 
m. S BiMniMtB a. 1 FImb. Jt 1. 

— Kitter, William * Smeiana. [I.eBmaltret 
de la imuique.J Paria, Alcan. 8". 243 p. 
«nc maaiqtie. fr. 3,50. 

(Aof 4cm üiMcUac 4te JahrcMubl 1906.] — 
u. aMk Abfduiilt IV ontcr Opemiubrer. 

StrMbe, KarL 

Robfrt-Tnrnow, Gu§t. Mar lUgBT 0. 
Karl Straube a. Abachaiu lY. 
StiMM, RlehanL 

Chop, M. Salomes. Torigeu.\b0(hnitt unter 
Erliutenuigen an MeiBterwerkcn d. Tonk. 
Klatte, Wilhelm. Symphonia doniestica. 
Op. .')3. Einführnng in die Musik, ni. 
Notenbeispielen. Bwlia, Bot« Bock. 
kl. 8\ J» U,3Ü. 

— Manirarg««, Jan C Richard 8tnuiH 
als Diriu'-Tit. Anistcrdam, Maas & »an 
i^uchtelen. 8°. 30 p. tu. 1 portr. f. Q^. 

— Sciraarua Seenndaa. Oesehickt« dar 
Salome von Cato bis Oscar Wilde, gooein- 
versi.-in<^n. dargestellt. I. Das Haupt Juhannia 
des Täufers. 11. L'r- Marcus u. Pseudo- 
Haieot, dar Diditar dnr TinlgitntBdle. 
Leipzig, Wigand ^ IV, 40 8. u. IV, 
III 8, 1 und ^ .',70. 

— Schattmann, Allr. Salome t. vorigen 
Abschnitt unter Opemf&hrer. 

— WHde, Ose .Salome. Drame musical 
an 1 ade. Textbuch in französ. Sprache. 
Berlin, A.POntner. 8«. HI, 39 8. .S 1,20. 

— Ziegler, Eug. v. Richard Strauas in 
aeineo dramatischen Dichtungen. Gontnun, 
ga u wa o o c , Biloiaai. MOooheo, Aekanaaira. 
8*. 9ti 8. J$ 2. 

Tum o. Francesco. 

Camino, Vi L da. A Francesco Tamogno: 
ode a ['arte. Torino^ Üp. M. Meatara. 8*. 7 p. 

TMduikowsky, Pvter IljiiMcli. 

KaigOTDilof f , Dm. P. J. Tschoikowsky 
und die Natur. [Buaft.Text.] St. PelersbuiK, 
Sdbatveriag. U. 8* 46 8. 40 K, 

— Straclm wa, E. Analyse der VI. fpatheti- 
achen ) S^-mphonie t. P.Tachaikowskj. [Ruaa. 
Tcitl M(MkaQ,BdbrtTwiac. 8*. 248. 20K. 

Bonrdellet, B. le a. Torigen Abschnitt. 



Verdi. Giasep|io. 

Ri V » , n. r.a cap(>ella del duomo di M hiü» 
(sec. XVII— XIX) e il oonuono Giuaeppe 
Veidi. MonM» Coop.dpi.4ifenia. 4*. 33 pu 

pn aotaiiMa MI' iaaMgwariaae M Iwst» di 

0. Vsfdl ael teB»« 8o«Ue di Utmm.) 

Wagner, Richard. 

Ri'lari, Hans. Frifdrich Xii-iiache und 
Richard Wagner, ihre persuul. Beiichgn.^ 
Kunit» u. Welumachaonngea. Beilia, 
P. Wtioder. gr. 8". IV, 104 R. Jt 2. 

— Braune, Hugo I>. Riciiard Wagner'« 
Bühnenwerke, in Bildern dargestellt. Leipzig 
(1906 Q. ISO?), C F. W. 8k«Bl. 96X36 en. 
Je 10 Bl. u. Tilelbl. Je J( 3. 

iW« W«lk(tri'. — Siegfried. — OuUunÜUiiin.!ruiig.) 

— Brattne, H. L. Der Ring deaNibeluBgeo. 

Ein BQbnenfest-H|iicl v. Rieh. Wagner. In 
Bildern dargestellt. Leipzig, ebenda, 
36X30,5 cm. 40 Bl. m. 4 Bl. Text. Geb. Jf 15. 

— Bürkner, Rieh. Richard Wagner, aein 
Leben und seine Werke. 2. [Titel-] Anfl Jena, 
C«Heooble.gr.8*'. XI,31 7 S.m.I Bildoia.,^ ti. 

— Cbamberlain, Honatoo Stewart. 
Richard Wagner. 4. Aofi. München, 
Verlagsansialt F. Bmckmann. Lex. 8*. 
XVI, 52(i 8. m. 1 Bildaia. S. 

— Chop, Max. Rieui a. AbMhniU IV 
nntpr Krläuteningen. 

— UlasenappfCarl Fr.* Das l.«ben Richard 
Wagnen, Id aadw BQdieni daigcatellt. 5. Bd. 

1. HaUte des 6. Buches. (1872— I'^TT ) 
3. u. 4., gänzlich nea bearbeiu Auagabe. 
Leipzig, Breitkopf & Hirtel gr. 8^ XV, 
416 8. Jf 7,50. 

— [Glasenapp, C Fr.]* Bayreuther Bri. f.' 
von Richard Wagner. (1871—1883.) 1. u- 

2. AiiiLBerilBa.tieipdg,8chaaterALdel0er. 
' S". XVI, T.'.^ S. ^ 5. 

— Gobineau, Graf Arthur. Ein Erinne- 
rangaUM aua Wahnfried. Stattgart, From- 
mann, gr. S«. 28 S. Jt 0,7.'». 

— Gollher, W. Rieh. Wagner as poet; Ir. 
by Jcaeie Haynes. {Illustratcd cameos of 
Hteratnra; ed. by G. Brandet.) New York, 
Mr<"'liirp(V,. kl.S". !>-_'p. il.por.facs'im. 50 c. 

— Goltber, Wolfgang. Tristan und Isolde 
in den Dichtungen dee lUtteialten niid 
der neuen Zeit. Leiptif, EBimL 8*. 

I III, 465 i». Jf 8,äa 
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Wagner, Richard. 

Gottfried Yon Straatbarg. TriMan u. 
laoMa. Ncn bearb. v. W. Herls. 5. Anfl. 

Mit e. Nachwort v. Woifg. Gohher. Stuu- 
gart, CotU Na.-lif. 8«. X, r,8n S. K 

— Gaaataviao^ietru,M»rtoraDizzardi 
e Aid«d«o Ponton«. Wajpieriaoa: in* 
pressioniUi Bayreuth. Genova,tip.Bfarittnna. 
8«. fig. W> p. coa rilr. L. 2. 

— Hall, Gortrude. The Wagueriau ruman- 
OH. London, K«ir York, Ltne. 8*. 
V4-414 i>. iM.rtr. Ti i4 

— Uamer, Ö. 11. The »U>ry (A «Th« ring". 
A ahort analyda of the plot of Wagner'a 
King of the DlbdoBf. Loodoo, OunU. 
1". 1 n .1. 

— Kietz, Gu»t. Adjih. Richard Wagner 
In den J. IMZ—im o. 1873—1875. 
Erinnerungen. AuIgozciclinetT. Marie Kictx. 
2. [Tiu-l-]Ausg. Dresden, C. Beiaaner. 8^ 
V, 225 8. m. 2 VoUWId. J§ 3. 

— Kirsten, Bnd. StreittOg« datdi die 
mn-ika!. Peklnmatirin in Kifhan! Waj^wri 
„raraifal". Progr. Aunaberg, Gräser in 
Komn. Las. 8^. 63 H. Jt 1,25. 
Kralik, Rieh. Die (iralsage. Gc- 
Kanimolt, erneuert u. crlaut. Ravensburg;, 
F. Ait»pr. H\ XVI, 34b S. (iob. Jt 4. 

— Krämer, O. The ring ot the Nthdtmg: 
a companion to opcru-goer8. With an 
intro. akelch and isnu-« r n the text and 
muaic 4parla. Londuii, Owen. 16*. Jela. 

— Kreowaki, Ernat, u. Eduard Facha.* 

Kiclianl Wagner in <^pr Knrikatur. Mit 
7 Beilagen u. 223 Tcxt-lllustr. fietrltn, 
B. Behi'a Verl. 4*. VI, 206 B. Jf7. 

— Laaaerre, Pierre. Lea id(^-es de Nietz^he 
Bur la musique. T.n p^-riode wagn^ricnne 
8. S. 133 unter Nieuacbe, Friedrich, 

— Maridort, Pierre. Le tAralogte de 
Panneau de Nibelung. La Wallcyrie (ia 
legende, le lirret, la paitttion). Etttde. 
Biographie et portralta de Biehaid Wagner. 
Rouen (19ÜG), impr.Of, l'^Ediodeltoaeii*. 
S". IC ],, "0 r. 

— >euraann, .\ngeio. Krinnorungcn an 
Ridiatd Wagner. 1.— 3. Aufl. Leipaig, 
Staackuiann. gr. 8». Je IV, 341 S. 
4 Ku04itbl. u. 2 Fksmi. Je 6. 



Wag;ner, Richard. 

Kietaiche, Friedr. Der Kall Wagner. 
— Nietaiche contra Wagner. Boia. Ueben. 

I V. N. l'olilow. St. Peteraburg, Poliloir. 
' S". LXXXIV, 100 S. R. 1,25. 

I— i'ayne, W. M. Richard Wagner: a cvcle 
6t aonneto. Cfaleago, The DIal. [prir. 
print.J 8". ]C- \>. c. 

— Pochhammer, A. Der Ring des Nibe- 
lungen a. Abaebnitt TV vater MeiMeffahrer. 

— Prod'homnie, J. G. Qüuvres en proie 
de Rieh. Wagner, tr.tduitea en fraii>,ni» a. 
vorigen Abschnitt unter Wagner, Kich. 

— Robert, Ouetav«. PUloaofUeetdranM. 

Essai d'une ezplicntton de«; drames wag- 
nerieua. Paria, libniirie Plön. 8**. IV, 
.243 p. fr. 3,90. 

— Röckl, S. 'SVhat does R. Wagner rclate 
; concorning the ori^ of bis Nibelungen 

poem, and how doea he Interpret it? 
1853—1903. Comfüed from epUtolaij 
utterances of the maater. Transl. into 
Engliah by (J. de C. Parrish. London, 
Leiptig, BnickopTA Hirtel. 8>. 32p. le. 
I — Schjelderup, Gerhard. Rieh. Wagner, 
bans Uv og vcerker (dinitcber Text). 8ttb- 
skriplloaa>Anagabe. Hefte 1—2. Kopen- 
hagen, (iyldendal. 

— Schniif'ilfl, '^tt i. Hiih. Wagners reli- 
giöae Weluuiaciiaiiung. [KeligionagescbiclitL 
VolkabOeher C.d.deatK]ie ebriad-Geganwart 
Hoft5,]Tiibinp«>n,J.r,Malir.S;rr>tS../^rn,70. 

— Shaw, Bernard. Ein Wagner bre vier. 
Kommentar som Ring dea Nibeiongeo. 
Deutsch V. Sicgfr. Trebitsch. Berlin (1908), 
S. Fischer, kl. Ji«. 219 S. Jf 2,r)0. 

— Bmolian, A. Der Ring des Nibelungen 
B. Abachnitt IV unter MeiaterfBhtnr. 

— Taylor, T. Hilhouse. Parstfal, s tmnnntic 
myatery-drama. Sidney (190U), Agnus and 
RohertWD. gr. 8*. IBO p. 3 a. 6 d. 

, — Thomas, E u g. Die Instrumentation der 
UeiateraiDger t. Nämbeig v. Bich. Wagner. 
Ein Beitrag zur Inatmnflntadonal«hrB.2Tle. 
2. durcIkgi»Kh. Aufl. Laipdlg, Deutsche Vei^ 
laKsactiengesellschaft. gr. 8*. 142 S. D. 
Beispiele S. 3—42. Jt 5. 

— Tiiney, F. C. The atory of Wagner'a 
,.I.<)hfi.k'i in" re-told in Engtish. Loinion, 
Routlnlge. 6". 96 p. illoa. 3 s. 6 d. 
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Wagaer, Bichard. 

Vfillert, W. Riebard Wagners StoUung 
zur christlichen Beligton. Wismar, i. M. 
(1906k H. ButboMi 

MügiiriKl IL bMimdMa In: Mlttw L Bmw- 
■. KiKktBmiuik. XI, 8. 17S.1 

— Wagner, Richard. Geaamnielte Schriften 
s. A^<^linitt rV; lobutefiberaififat dendbeo 
a. Abschnitt 1. 

— Wagaer, Bleb. DIa Mtiitenioger t. 
NünAerg^oi. Bilden a. Buchiuhnmclc MMg»> 
statt«! Ton Q«o. BarlStiiu. Berlin, Füichcr 
& Franke. UßX27 ficm. 110 S. 

— WagB«r, Rieh. TriitaB leoMe (1857). 

Texthurh, m. Ancnbf fler Leitmotive, tler 
führ. OrchesterinstruDjcnle, der Seitenzahlen 
in Pkrtitiir (TaedMofnnnat) 0. Klavleraua- 
zug, nebet NotenheiBpielen int Aiiii., br«K. 
V. Carl Waack. Xeue durchgeaoh. HUhnen- 
auDg. (Breitkopf & llärtel's Textbibliuthek 
No.38a) Lei|Hig(1906), Breitkopf & Hirtel, 
kl. 8*. 'M) S m. 1 Nr-tcnbcü. J( 1. 

— Wagner, Rieb. Tbo Rbinc-gold . . . 
freeljr tr. io poeHe aamtiva farm by Oliver 
Huckcl. New York, Th. Y. CroweilACo. 
8". 24+103 p. il. 75 c, 

— Wagner, Richard. Tanntiiiuser, freelj 
tranl. in poetie oenrntire fann kj O. Hinsel. 
New York 1» i; T. Y. Gniwdl A Co. 8». 
XVII, 08 p, front. 3 pl. 

— Wagner, R. L'srteelftrivoliusione(lS4S);. 
Seconda edizlooe. OeooTS» Ubmia Bodeiiia 
di Ricci f r, OH ,,. fio r. 

- — Wagner, Riccardo. Kpistolario. Tradu- 
•ione di Goaltieio Pietmcci, ooo picfulcia« 
di Jolanda. Milaao, A. fidml. 8*. 400 p. 
e ritr. L. 3,75. 

— Wagner, Riccardo. MuaicadeU'aYvenire, 
«id oa amieo bwicefle(Fr.Vilkit),qoale prefai- 

zione ad nna versione in firriü.'i di " nilci 
poemi d oper«. Traduiione dal tedesc" dd 
pnf. L. Terdii. Seoond« «iBiioB«. Torino, 
FratcUi Bocc-a. Iii". 74 p. L. 1,50. 
(Htt>UaMc« arafUc*. vgl I.J 

— Wagaer, Blee. La WalkTtla pie 

WalkQre), pritna giornata della trilogia: 
L'amcUoiei ^ihtlungo. Vertione ritmica dal 
tedeaoodiA.Zanardiiii. Chiida temadca lUtu- 
trativa compilata dal dott. Guglielmo Baasi. 
UUaao, Bimnli e Co. S". 7d+l2p. L. 1. 



I Wagner, Ricitanl. 

Wagner, Rirc. rr<>pTiscnlo degli dei 
(Götterdäauuerungj : teraa giornata della 
triiogU: UmuXk Sei Ntbdmgo. 
Bleue ritmica dal tedesco di .\. Zanar- 
dioi. (iaida tematica ilioatnliT« compilato 
dal dott OogUfllino Baad. Mtlano (1000), 
Ricordi e Co. S». p. 89, LX.XXVIIII. L. 1. 

— Wagner, Ricnrt. Ia-^ Fades . . . Tra- 
ducci6 en vers adaptada ii la mu»ica per 
Geaool Zanntf j Joaqnijn Pena. Baneioiia, 

A>i.'.niac;<' Wayneriana. S", '^'^ ;> 

— Wagner, Ricart. Parciral . . . Traduociö 
en ven adaptada a la mdaica per G. Zasad 
y J. Pena. Barct-lona, ebenda. 

— W.iiter, W. Cr. Der Ring des Nibelungen. 
.\llgemeiaver84äadl. Führer durch daa 
HadlHliaaia R. Wagaen, aak $S Notaa> 
beispielen. [Ru»».Text.] Ifofkau, Jaigeiuoo. 
8^ 51 8. 40 c 

— Woltogon, Hana tob. L'andlo dei 
Nibelungu di Riccardo Wagner . , . gtiida 

I muNioilc. 2» edis. Torino (1908), fratelU 
I Boccu. lö». 129 p. I.. l.fiO. 
j — Woltogen. Hans Ton. Rieh. Wagner. 
Kntwiirfe 7u; Die Meisler^iiijjer v. Xiirti- 
Iwrg, Tristan u. Isolde, Farsifal. Mit eint»r 
Einfültrg. t. H. t. W. Leiprig, Siegel, 
gr. W\ 200 .S. ./f 0. 

— Yoang,A.B. Filson. The Wagner storie». 
LondoB, IBcharda. NawYollr, IfcClttnCoi. 
8*. 314 p : • ^ 

Webfr, Carl Maria von. 

Servivres, U. Wober ü. voriges Jalirbuch. 

Wolt Hago. 

New um n, Frnest* Hugo Wolf. With 
13 illualrationa. London, Methuen & Co. 
8>. XIII, 270 p. 7 a. 6 d. 
WolfFerrari, 1. 

a. Abechnitt IV ttotcr Opernführer. 

VI. 

Allgemeine Musiklehre. 

Akustik. Elementar-, Harmonie-, Komposttiona- 
vad Formenlehre. Über Dirigieren, Vortiagl- 

leliri', Stil in der Musik. 

Acosta, Paul de. Une rdvolatioD muaicale. 
Methode do vulgarindon de l'art de la 

I cnm|MtBition muaicale Ot de la modulation. 
I tiaad, J. Vanderpoorteo. 8*. 35 p. ir. 1. 
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Anger, Joseph Hamfrey. The modern en- 
harmonic «<tilf» fts thc hann of ihe chrouiatic 
elemeat in tntuic (a new phase in the science 
of I1UI1KN17); • iMtni« ddlvorad ■* tbe 
Toronto Conaervatory ol imif^ir .... De- 
c«mber 1, liM>6. Bocloo, Man., The Boston 
muric Company, Q. Sdiinner, jr. gr. 
55 p. 2:, 

Anger, J. H. A treatise on hnrmonv; with 
exerciaea. New ed., rev. and eni. In 3 pta. 
1«. 2. BoMon, «beada. 8*. 181-(-354+24p. 

I 1,25. 

Augfi, C, tSuppl^ment au Lirre de musique. 
17*«dit. PkrtoiLuoiun. U. 8*. 32 p. 25 e. 

Bftsgler, IL M. Zwölfstufen-Tongchrift — 
Zw61{Mol«D>ToBDaiueu. Zwickau i 8., Selbst- 
verlag. 34,5X27,5. 4 B. u. Noienbeilage 
4 S. .S 2,ü0. 

B«low, ?. Leitfaden der Pädagogik a. Bmi' 
bucher der MuatUebre. 

BM^eMMHi, A. Kyrkotoo-arteinM praktnlw 
aoTiodninK- ^tin kliolm. Abr. LuiidqoiMi 
föriif . S". Kr. 0^. 

Bergnuuitt, A. MMariiKcB f. den UBlerridit 
iu der HamonieMire. Di*> Fol^'en u. die 
einfachste Fipiration di>r Arror^le, in Bei- 
spielen u. Aufgaben dargelegt. Neue Aufl. 
Leipdg^aUsrMimiger. L«x.8*. ^8.Jf 1 ,80. 

Bemardini, Oina. Maria. AK imr o^^<'rva7i< ni 
iotomo all« actis diatooica o naturale : eaggio 
dl teoiia fliico-ew a tica noaieal«. Borna, tip. 
deir istituto fjo IX. 8*. 61 p. L. 2. 

Big«low» Mary Emellne. A new way to 
wrtC« inuaic. [Forsons? Kan.J 8". T) p. 

Bod«, R. Die Zeitoebtrallen ffir Sümiiigabel- 
tfinf» mittlerer u. lei»er Intensität. [Diss^r- 
toUon.J Leijoig (1900). &*>. 35 8. m. ö Fig. 

Bnumroth, ItanL föne aal eiafMber, ndieNr 
Ctrundla^i: HielK-ndc lu'ta- Mixlulationalehrc. 
I>ereo SiüUpunkt: Dia too. Terz, bwietieni» 
lieh der Um. DrnUaog, als dfe lOtte dee 
Tonartayateuis (Fa i'Hi h D), verbunden 
m. zuverliaaigen Kegeln. Dazu c Anh.: 
Übet harmon. Bcatimmgo. Leipzig, Hof- 
meister. 8*. 40 8. Jt 2. 

BroMot. Michel.* La plus anci«:nnf m'lliode 
{ran^aise do muüque. Keimpresaion de 
„l'ArtiSeienoeH pradque de plahie miuiquc.'' 
Avt'i iiifrodiuilon et appendice. Paris, Au 
bureau d'&litiuii de hi „Schola«'. Lex. 8*. 32 p. 



Bridge, Frederick. Counterpoint. New ediL 
London, NoveUo. kl. R*. 90 y. 2 «. 

Chafer, Lewia 8p«rrf. Elementary outline 
stndies In the aeieDee of nasie. Bial NorUi- 
field, ^(aas., The Bookstore. 8*. 46 p. 35 c. 

Lo Cicero Romano Francesco. Sintcai 
teorica de la riforma del rigo mnsicale. 
Memo, tipi L. di Cristina. 8*. 26 pu L 3. 

Colb^rg, P. Harmonr, • a.sily .inil prugresai» 
vely arrangcd. London, Keevea. S*. 1 a. 

Conrad, P. Praparationen f. den Physik- 
Untertteht in Volk«- u. Mittelachulen. Mit 
Ziicrtindelcj^. v. Ttidi vifliifn Itfiirb. 1. Tl.: 
Meihanik u. AkuMik. M. e. Anh. v. Pii- 
pBrntkoen aus den eletmeatarw Chenne- 
unterricht. vrrin. Autt. Dresden- Blaee- 
wiu, Bleyl &. Kaemmerer. gr. ^. Vlil, 
190 8. m. 54 Fig. Ji 3.60. 

Omittt, G. Samndong Aaigaben, Übungen 
u, Fragen (lUOP zur prakf. Erlernung der 
Elemeutar-Muaiklehre. Aus dem liu». ton 
Tb. Bnfaeck. Uoekao-Laipiig, Jncgaoaoo. 
gr. 8". IV u. S. 9-95. Jt 3,30. 

Conas, G. Kr^-ürumni» inr , Sammlung von 
Auf^ben etc." i>eui8ch r. Th. fiubccic. 
Ebenda. 

Croger, T. R. N^rätes on <f)nductor« and con- 
dttcting. 3"^ ed. rev. and eukqfod. London, 
Beeres. 8*. 76 p. 1 s. 

Daaion, L. La musique et l'oroiUe (Bases 
rationnelles de la musique; le faux paa de 
l'art nonveau ou musiquo dite de raveoir). 
Itois, Fiaehbaoher. 8*. Vin, 431 p. Ir.4. 

Dncup de Saint-Paal, Th. Noten et oadrana 
de musique. Paria, Costallat. 

8<'-rir .\. icaaimea. Kelsl. Cr^aüon nnUm-Jt« 
du »y>t^lllc mii^iinl pir fatuoiiasii« p«rfiiiC4>« rxdu- 
aSveiiH'Ot. fr. fiO. .S^'Hr K. Kchrlk mtuikcule, riofs, 
tnuijptMiüon. fr. lü. 8^ie C. Nol<^ III. Inlt-r» 
Tallr» 1't oombrr» tn'KliiUnU. fr. 10. .S#rlr C. Noie IV. 
ChiinafQ «I rialiMHoB d'wM vaitie mpMcttn'. fr. &. 

BiMtoDtafel f. «Und. Tonarten n. Hanp^ 

akkordc. L«ip<ig, Pabat. qu. 8*. Jt 1,30. 
Emery, Stephen Albert. Elements of har- 

uiony. Boaton, A. P. Schmidt. S". 134 p. 
Fntot, A. Di« Koneouna ak Veradunelsnng 

u. als Wohlklang. TonpsychnlogiscbaStodiOi. 

Progr. Grax (190ti). 8*. 38 8. 
Filipponl, Ale««. Letlool aleeaenlari di 

acuBticn , ad uso degli ialituti musicali. 

Spoleto, tip. Panelto e PetieUi. 8*. 48 p. L. 1. 
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Fischer, Konr. Du Büu«! der Musik. Eine 
Theorie der Tünvi>r»t<'ll)<n. MUncfaeD, 
M. Steioebach in Komm. gr. S^. III, 
195 S. uf W 

WooU\ Arthnr Williiun li.i.l W. R. SpaMin^j. 
A kejr to tbe 501 esercise« in modero har- 
aMBj In Ita tbaory and pnctioB» BottOD, 
New York, Ldpng, A. P. Sehniidi. 8*. 
1!9 p. ./r 3, 

Fortachritte, die, der l^hyuk im J. 1906. 
DaigcMdlt V. der dantMliin pbiiikaL 
•ell.vhaft. 62. Jahrg. Braunachweig, Vie- 
w»^&Sohn. gr. 8'. XXXIX, "14 8. ul 30. 

[t. Abil«. Knüi. AllK<-moine Pliytiik, Akollk, 
pbTiikal. Clivvl«. rad. t. Kart 8clwai.J 

FoWl«0, Bniwt StadiM in minie ipkov. 
London, Vincent miuic Company. Boatooi 
Büst<m Mu'iic Co. R». KA p. 3 n. 

Oedalge, Andr^. Lehrbach der Kuge. Teil I: 
Die Sdinlfitge. AMociitarle demtefa« Aus- 
gabe m. Vorwort ii. AnmPrltirn. v. Kmst 
Stier. Braunschweig, LitollT. 4*. Geb.^ 13,50. 

Gvmwmt» Antwlno. OiammMiea miniotle 
conpilat« Koondo i programail goTenwtiri 
dei oomervatort ed iititati nauiiicali del regno. 
Pfelermo» L. Saodroo. 8*. 41 p. L. 1,50. 

GcrbttriA» Alice M. Practica! studiea in 
hnrmrmy nnd rudlmental HiUisic. [De* 
Moinesr Ia.J 19,5X22 cm. lÖ p. 

Ol7B(MngH«tH. The (faythinio conmpüon 
ofiiKisii . London, Ix)ngnvuM^ Oreen dt Co. 
8". 10+192 p. 3 a. 0 d. 

Goojon, Henri. L'ezpre«ioo dn rylihm» 
mental dans la m^lodie et dant la puole. 
C iriH, l'aulin etO^. 8». 319 p. avec fig. fr. r». 

Uraai|vi8t, Q. Unterauchuagen über d. aelbst- 
tteendeo ^NTeHcmlroulIcfaibogeD. Alisd. 
r, ii , ].vx. III, s. 

Ouy-Ropartz, J. Lcfona d'hannouie du Con- 
■emiolre de Vtaej. 1«r et S* hm. Je fr.3> 

ParUe fr. l,r)0. 

HandbOcher der Musiklehre.* Auf Anre^nn;; 
des muaikpüdagog. Verbandes z. Gebrauch 
•n MiiaiUeluer-SeiitliiarMi a. f. den Privai' 
nnterricht hrsg. v. Xaver Scharwenka. 
Iyei]»i>r, Breitkopf Härtel, gr. 8". 

I. Hl low. [*). I<i>ll<a4l.'n drr I'lkilnpufik. cnlh. 
l^jrclMltigt« H. Logik, Erxiefaiiii(sl«>m, aUgMneliia 
VMMilchlriillin. X, 117 8. J$ 2.M. 

II. Jti«ma«a, Heg«. KMnes BaainNidi 4ar 
Mnrikfsaelilaliiii sii( FstlodUlKniag nach »tUptliH 
ailrfai m. FenMn. [Mprig W».] XI. »2 B. jt 4. 



III. .Sclwir». Mk... \;iv. Mrtli..,liV, .l.'v Kl.ivi.T- 
•JiirU. !^%il<'in. l>nr*'* l.v: 'ä' T !*-( Im ii. :t*th»*[. Lr- 
(■ 'rilr:nf..*.' (. v. rJli"ll"', I' tl I : |>Mrii;, iuU<'r Mll- 

wlrfeuoK t. Aug. r>|>«nii(h ver<. I\, 149. .« S.ijO. 

HMrtstoBt, Jeu. Noutlon niMlaile anto- 

nome. Paris, impr. de l'feok muiiidpa]« 
I ealieiuie. FoL 39 p. 
HMle» H. A thert treatlae en tbe demeoto 

( f Ii; ■ ■■ L<itirlun, Augener. 29 p. 
' Ileinse, ^Leopold. Theocetiach<pnktiflcbe 
MiHik* u. HarmoimUhi« vaeli paedago^ 
Ornndait tun . V u r Österreich . LehrerbildluifH 
«nstalton, MiK-ikhchuloii etc. eingerichtet T, 
Fn. Krenn. I. Tl. .Musik- u. ilarmooi^ 
Mwek 9. Anfl.f bearb. t. Ibat Wagoer. 
Breslau, BaadtL gr. 8*. YUI, 18S & 

H«iiiM, Leopold und W. Onharg. Klebe 

Ausgabe der Hannonielehre f. Lehrer- 
bildungaanstalti'n \toa.rh. 2. Aufl. Breslau, 
Handel, gr. 6". 132 ij. Geb. Jf 1,80. 
Hoiaae, 1* md W. (Mmrs. 3. AiMtabeft 

ProgTMsiT fort.whreit. f 'hungsnufgabcn zu- 
nächst f. die kleine Ausg. d. Uarmonielehre. 
Für die Oberatufe der LehroNiniiian baaibi. 
Bresliui, ebi nda. 17X27«n. 41 8. JKtfid. 
[«. auch Uiburg. W.J 

i Hefräe, Leopi. ArbdMiieft A a. B rar „AIl- 

I gemeinen Musiklihr>>". Nach dem Tode 
dei Verf. brag. v. W. Osburg. Braalau, 
Hai^. 17X27 cm. Je .4 0,60. 

A. t)buDK<-D ioi Rilil<-n der Ti<nl<-il«rn, Inu-rvalle 
u. Akkortl(>. '.>. Aufl. 30 8. — B. Ülmninn in den 
('in(scb>iten AkkordTorbiBdungea. 0. Aufl. 38 8. 

i Helm, Job. Die Fomen der musikal. Kom- 

I ])0«ition, in ihren GrundiOgen System, u. 

leichlfaßlick dargestellt, j. durchgeaek. Aafl. 

Leipzig (1908), A. Deiebert Hacbf. 8*. Yl, 

128 S. JH 1,80. 
Hidtadif Joa. AllgeaieiDe Mtniklehre. Zum 

Gebraiiihi' im l.-hwr- u. Lebrerinncn- 
BildungsaiuütAlien. d. Aufl. Nach der neuen 
Reehtaefarcibg. bericht., eoott nnverind. 
Al.dr. d. 1. Aufl. Wien (1906), A. Pichlef*a 
! Wwe. ."i Solln w VI, :f( s. .ML 
Hobmann, Ediiiuuü. I>ie Modulation mittelst 
geneiMebafUidMrAkkoideaiifaridiBMtiMher 
f'fnindlage. ErlaBgeD, H. Hetiw. 8*. 608. 
Uf 1,80. 

JadMtolUi, S. Murikal. KonpoeitioinilebNL 

II. Tl. Die Lehre v. der freien Kompositioo. 
5. Bd. LebrbacbderlnatnMientalimi. 2.Aiifl. 
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Leipzig, Breitkopf HirtaL gr. 8^ YIII, 

300 s. jt n. 

Ja4|ue8-Dalcroxe, E. Der KhytbmuB als 
Enkliiuigaaiittet i du Laben a di» Kniut. 

t> Vortrnjfc zur Benrrüniig. Foiner Methode 
der rbyüim. Gjmiiastlk. Deutsch hrsg. v. 
PiMii Boepptc- Bttel, Hdbiiif tt Lichtw* 
hahn. gr. 8'. V, 155 S. M 3,20. 

Jaqneg-Dalcrose:* Methode. I. Tl. (In 
2 Bdn.) llhythmiflchc (iymna«tik. 1. Bd. 
Neneh&tel, 1906. (Stmßburg, Saddeat»cher 
Muükrerlag. t Lex. 8*. XIII, 29it S. lU. 
Abbildgo. Ji lÜ. 

Johmoa'B, A. N.» netr metbod of hmncrny; 
a muaical grammar, or instructor in thc art 
of mnalcal oom|KMitioD. Boaton, O, Dilaon o). ; 
NswY<»lt,C.H.DitaiMi&i!0. gr.8*. 168 p. ^1. 

Jonsse, J. A cateddan of music; rev. and 
ed. by Louis C. Elser» an<l IT. L, IT>'artz, 
frith an addendum containing an eiementary 
troMiaa on pfamo teohniqoe oompilad from 
the workg of Rithtor, Mur.x, Burrowes, etc. 
lOonaervator}- ed.] Boston, ^ew York [«tcj 
White -Bimth nratle pobliabiog co. 8*. 
2+111 p. 20 c. 

Jonas«'» catechism of music, to whii !i \* aJ^lod 
BiUTOwes' guide tu pniciice and a dictionary 
ol modMl Unna. Nawlf rev. and «or., witb 
foreign fiDgeriog. Boston, Mass.. N' w York, 
N. Y., Evuia music co. 8". 68 p. iL lö c. 

KielhMaer, SniBt A.* Di« Sthnmcabd, ihre 
Schwingtingiigeselze u. Anwendungen in d. 
Physik. Kitir ;iiif fremden L'ntersuchaogeD 
fuß. Monogrniiliie. Leipzig, B. G. Tenbaer. 
Kr B". VIII, 188 S. m. 94 Flg. Geb. G. 

Kits(»n. r. II. Tli(> art rdiintprpfiint aui? 
its application as a decurative principle. 
Ozfnd, TheClaieadoD Pkm. 8*. 8+390 p. 
'1 .< "1' 

Klimpert, Kich. Lehrbuch der Akustik. 
FBr daa Sdbatatadim «. lan Oebrandie 
an Leh mna l a l t an baaibw nach System Kloyer. 
Bremerhaven, v. VasgeiOW. gr. 8". VIII, 

143 S. Jl 3,.')0. 

[Itl. I!.J. 2. Tl.: Prakiis.l,,- ALu Vik d. i. dk- 
Akustik in ^>Lk-Q bpfo^nzteii lUumeD, la KMiMn> 
II. tK^r^aicii, in Kirchen ii. TlieatPin. Mit 136 Br» 
kltrgii. u. tä ia d. 'iext fedr. Fig.J 

LtdneUn, L. Sanunlaog von Aufgaben ram 

praktischen Erlemeti der Harmonie. 1. Tl. 
Akkoide. 2. Tl. Zufällige harmoniadie For- 



I men. [Russ. Test.] llfliknn, Jaigaoaoii. 
I Je Rb. l.r» c. 
Landolt, Julius. Methode des Notenlesens. 
FVeiboif i/B., Lioben in Kbaai. 8*. 

[Lebnmaivike. 40 B. U BcUlsnoatdia. 
24 8. n. KalcBsAreiUwrt Ift 8. j| 0,09.] 

Landry, Albeii. Excelsior-tli^rie, noureUe 
th<k»rie d'spr^ les principea 1«« plutmodernea. 
Paris, Weiller. fr. 2. 

Lane, Leaonre P. Tone, lUenoe and dme. 

A comprehLMisiv«» um! Idj^iral troütmf»nt of 
the tnie meaning of charactcrs that represent 
mmie. An«wayal«n. N oc aai t ^ of »naw tiaio- 
iti.irk. \ ti'Xt bo'ik for public schools, conser- 
vatorie« aod Colleges . . . [ZaneaTÜle? O.] 
8». VI, 7+208 p. port. 

Lohmann. Frieilrich J<ih)inn. A treatise on 
8implocouMteri»ointinfori\ Ics^oii*. NcwYork, 
G. Schirmer. gr. 8*. Vll, tiO p. $ 1,25. 

lentis, SvdoK n. Ludwig Tlnillleb* Har> 

monielehre. Stuttgart, OrfiningV. 8*. XIV, 
3d8 ä. Ji <i. 
Loowengard, Max. A mamnl of ooontar- 

point. Tranal. from the German by Frederick 
L. Liebing. BerUn, Verl. Dreililien. 8*. 

Geb. Ji 4. 

Macpheraon, Stewart. Rudimentsofmosie . . . 

LondMti, J. Wrllinmu. S". p. 
I Macpherson, Ht. (^uestions and exercise« 

upoii the Rudiments of nraale. London, 

J. Williaiiis 8". (-4 p. 
Hacpheraon, St Practioal harmonj. A 

eonctae treadae (indodiag the baRnooIxatioa 
I of melodies) wilh progressive exercises. [New 

!«nd ruv. ed.; T.oii Jon, J. Williams. gr.8«. l(?2p. 
Macpherson, ät. Practioal coonterpoint; a 

ooncise traatiM illnatmtlYe of bolh tiia aiikft 

and fr«.'e slyles. [N«'w nnd rev, London, 

J. Williams. New York, E. Schuberth «& co. 
' gr. 8» VIII, 170 p. # 1,60. 
Mag;rllli,GlUltayo. Manualedi musica teorioo- 

pratico per le famiglif e p^r Ic sciiole, ad 

Iuso degli insegnanti e degli alunni. Milano, 
Hoepli. 16*. Xlll, 414 p. L. 4. 

[Monuali UoeptL] 

Mnragc, (?) Qualitda aeooetlqnefl de eertainea 

»alles pour la voiz parl6e. Tours, impr. 
Deslis frJ'res. 8*. 16 p. avec 13 fig. 

I [F.\tr«il <lu .Juiimal de |ibysiqii«*.] 

Marquardt, Rnd. Der Harmonielehrer. ESn 
1 Lefarbvcb der Harmonie, hereocgegaagoa 
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«w e. faungflbr. RKiit, iraildM» den Lehrer 

ersetzt. Berlin, R Marfinurft VIII, 
2ti8 S. G«b. Jt 7,50. 
M «rqpMdt, R. Wink» rar If odnfatdoii. In 2. 

u.verb.u. erweit. Aufl. [Aii*: „Derllannonie- 
lehrcr-.] EbcmU. gc.8'. S.lÖl— 187. Jt 1, 
Karquardt, R. Fngc u. Antwoit*Hilfab3cliläD 

f. den HanuoDieflchüler vor, wälirend u. nach 
der Arbeit. Ebenda. KV 37 ^^. ./*!. 

Mayrholer, Kob. Ps/cbologle dt» KUoges 
n. dw dwMW beiTotgilMnde Üisoraliwdi- 

praktiacho Harmonieli lirr, neb.st il. n Grund- 
Jagen der klangliclien Ästhetik. Handbuch- 
Auf, m. e. grapb. Beilage [13 S.]. Leipzig, 
F. Schubcrth jr. iii Komm. gr.S". UM S. ^-4. 

Merkel, Job. K ungefaßtes Lehrbuch der 
Hanaooik. Für soiueo UolerricLt verfaüt. 
Leipng, Bnitlioiif & Hirtel, gr. 8*. III, 
68 S. ^ 2,-0. 

1*. miitithode modale cbifirte pour i'eDteigtie- 
ment de 1« mnalqa«. Paris, Lebfegae et O»' 
8*. VIII, 105 p. avec fig. et niUMtiue. fr. 2. 

Mtlneh. Amalie. Die Musik in Schule u. 
Hau». 2 Tie. Leipzig, Teubner. 8". Jd ti. 

1. <i«WBgaMlhodtk a. BanMeMekm. m, att ^. 
Jt 2,li>. 

'J. .\*thr-tik d^r Mogik. Miisikgi-Khicbti' u. mu«i- 
kaliMh« Formeelebre. VI, mi 6. a,CO. 

MmlcinieaondaiyBchool«. LoDdoa,Wymao. 1 d. 

Ot«bnrg, W. 2. Arbeitsheft. Progressiv furt- 
iichreit. t'buogsaufgaben zunächat f. die 
kleine Ausgabe der Uaimooielelire. Für 
die MItliihtntn der Ldueraemina» bearb. 
Breslau, Han.lrl. 1? cm. 27 S. 0,üO. 

Penbaoi', Jos. L ber das Dirigieren. Die Auf- 
gaben dee Dirigeolen, belenehtet wm Stand- 
pankte der verschiedenen Disziplinen der 
Kompositionalehre. ^.bedeutend erweit. Aufl. 
Leipzig, l- .E.C.f^uckwl. kl. 8". 102 S. ^ 1. 

FOch, Rnd. Bericht üb. meine phonographi- 
Bchen Aufnahmen in Neu-Uuinea (Britiach- 
Neu-Guiaea vom 7. X. Id05 bis zum 1. II. 
1906). [Berichte der PhoaognmmiHAiddve» 
Kommis«iun d. kaiserl. .\k;i'lriali' d«T Wissen- 
acfaaften Mo. X. Atm: gSiisungHber. d. k. 
Akad. d. Wiie."] Wien, HdUcr in Kemu. 
gr. B*. 17 8. m. 3 Fig. u. 1 Taf. uf OJXi. 

Pront, EhenPZfr. >fii=tknlisr!if> Formfnlr!iri', 
im Polni»ebe übersetzt von Marek Zawirski. 
Waiaoban, Oebetbaer u. WollT. 8^. 273 8. 
[AageMigt tn der ZcitMbr. «. I. M. G. VIII. aST.l 



Ricmann, Hvgo. Kat^whiamtia der Fugen» 

Konipn'itifin. (.Analyse v. J. .S. Bac!i«( ,.Wr>h]- 
tem^ieriertem Klavier" und „Kunst der 
Fug»».) 2. Teil. 2. Aud. [Max HeMePe 

[ illuitir. Katechismen. Bd. lU.] Leipsigi 

I M. UceM. ä^ III, 216 8. Jt 1,&0. 

I {m dem 1. Tl. ia 1 Bd. «eb. Jf »JBO.} 

I Rjetscb, Heinr.* Die Grundlagen der Ton- 
kunst. Versuch e. genet. I>arstellg. der 
aligemeiuen Musiklehre. (Prager Hoch- 
adivllnina. IV. Bd.) [AaaNatnro.Oditea» 
weit. Snmmig. vissenschaftl.-gemeinverstandl. 
Dantellgn. Bd. 17aj Leipaig, Teubner. 8°. 
IV» 188 B. J$ 1. 

I Ripley, Frederic Herbert and T. Tapper. 
Muaic in the gradei: a manual to aooom« 
pany tbe aielodic mnde naden. Na« Tort, 

j American book Co. 12*. lOft pi. 15 e. 

, Rix, Frank R. A manual of »chool mtiKio, for 

i Supervisors and data teadtera . . . New York^ 
LondoB^TbeMaemOlaa eo. 8*. VI, 190p. flOe. 
Rongnon, Panl. Trait^ pratique de pro«odio 
dans la oompoaltiun niusicale et d^clamatioo 
I Ivritjue. Paris, Enoch. fr. 2. 
[<f. K*Tu<« munical«- VII. j4V,.] 
Sclinb«>rt, F. L. Musikul. Fi.nuenlehre. 3. 
gunzl. umgvarb. Aull., ijeaurgt v. Carl Kipke. 

Lelpdg, Cari Meneboiger. U. 6*. Jl IfiO. 

' Serrcl, P. Petit.' m.^thorle de dielte mtltkale. 
Paris, Leduc-Bertrand. fr. 1. 
Stark«, H. länfiihning in das Wesen u. di« 

Bildung der Töne in der Instrumentalmusik 
' u. im Gesang. Leipzig, Quelle & Mever. 3,80. 

Stficker, Nwrb. (.'berdieUnterschiedseniittind- 
lichkeit f. Tonhöhen in verschiedenen Ton- 
regionen. [.\ub: „Sitzungsber. der k. .\kad. 
d. Wisa."] Wien, A. Holder in Komm, 
gr. 6* 21 S. m. 1 TaT. Jt 0^75. 

Sykes, T. P. The teacher's nKuiiial <if m'Iuj'iI 
muüic. Advanced oourae. London, Simpkiu. 
. S*. 84 p. 2 8. 

Wacbfi, P. Petit trait^ praticjue de cutre» 
point et tiipiie. I'aiis, If;iriielle. fr. 4. 
I Wagner, Rad. Die .Schal ienergie des elek- 
trisdien Funkens. [Aua: „IKtaongaber. d. k. 
Akad. d. Wissenschaften".] Wien, A. Hfild«r 
in Komm. gr. 8". 6 S. ^ 0,30. 

Waetzniann, Ericb.* Zur Helmholtsschen 
Besonanitheorie. HsbilitationMchrift. Bres- 
bin, Druck TonGnS. Barth&Co. Lea. 8*. 42& 
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Wdabergflr, Karl Flnilr. HaodboA f. dm 

Unterricht in der Hnmioniplehrp. Mit vielen 
ÜbanjiilwBpielen unter besond. Berückticht. 
de» pnirt. Oifdtpieb f. LdinrUldungs- 
anstallen b«arb. 1. Abllg. : Lehrstofl* der 
Prä|Mirandcn8chulen. 4. Aufl. MüncbeD 
(1908), Beck. gr. S". Xlll, 234 S, 0«b. 
JK 3,60. 

Wliito, William Alfroil. Ilarmony and ear- 
irauiiug . . . New York, Silver, Burdetl & 
8*. X-l^ p. faodm. 

Wilson, Mortiiner. The rhefnrir df nni.Hii ; 
harinonj, counterpoint, musical form. Lin- 
coln, Neb., The Unltrersity publishing co. 
gr. 8» VII, r.i iK $ 1,26. 

Wrif?lit, T. A. The roonarrh methrMi of 
inuaical inatruction. Leedtt, Tapp ^ TcMUhilL 
09 1 

Wnilnef, A. 11. A. Ungenbach. AUppm.Mnc 
Physik u. Akustik. [Wüilners Lehrbuch der 
Expflrimcntalpliyiik Bd. I.] 6. Tvrb. Aufl. 
Leipzig, Teubner. gr. s°. XIV, 10r>sS. Jl IG. 

Wnrin, Mary. Dan ABC der Miuik. 4 Hefte. 
Leipzig, St«ii)gnibcr. gr. 8**. Je uf 0,75. 

York, FHuMi« Ladowick. Cbnntarpaiiit 

fiimi*lif!e(l t*»xt-l>«>ok tn oiniple Rlrirt 
counterpointj. i^The music studcnu library.) 
BoMoa, O. Ditwn oo. 8*. VIII, 149 p. 

Ziehn, Bernhard. Manual of harmony. 
Theoretical and practical. Vol. I. Leipzig, 
C. Fr. Flciacher io Kouim. 4". (Jeb. Jt 10. 

KvclitiiiUB, F. AecMDpaiiliiMnts for „New 

Amprirrin ninsir rrader", no. 4. (Anterican 
music sysleui.^ New York, Macmillan. Kol. 
73 p. 90 c. 

vn. 

Batfladare MutikMirs: Gesang. 

KirehenKaaang, Kanit- und Schul- 

gesang, Gehörbildung. 

(Praktiaohe Schul- mnl T'bungawerke 

auftg^cbloiiaen.) 

Analecta hymnica madli aevi. Hr>g. t. 

Clem. Blume u. Guido M. DrWM. Lcipiig, 

Beistand, gr. 8". 

L. Hynin<>gTB|ihi latfni. I.nt«ini««he H)-inn«D- 
dlrkter <i<Ma .vtiit^IkJur«. 2. Foi|$o. Am («druckten 
n. usgMlmekhra (jiiüllea bug. t. O. M. Dterea. 
Vin. 8M ««. 21. 



I Arwtet QMfift,* ]ffllIar-Bram»w. Km 

' Kritik der S^titiimbildg. auf Grutidlane des 
„primären" Tones, zugleich ein Beitrag zur 
LelmTOai „Btaapriniipe''. StraWmrg i/R., 
C. Bongard, 8«. VII, 102 S. Jt 2. 
Balladori, An^. Per rinsognameDto del canto 
corale nelle pubUiche WHlole: OMemsiooi, 
commenti, propotta. lOlaao, Berlaidti « C 

j ««. 23 p. 30 c. 

I Barin, Lu. Catechiamo liturgico: notioni 
1 geD«««]}, forma c parti ddla Utaifia. Vioama, 

G. Galla. IG". 110 p. T.. 1. 

Bas, Oinlio. Grammalica di canto gregoriano 
•critta in da« parti dalle benedattina di 
Htanbrorik. Vemione italiana fatt« anV ori- 
ginale ingleae <■ sull" (Hiizionl franrese e 
tede«.tt |ier cur* di Giuiio Ba». Toumai, 
1>aeMe,Lciilmi«etO. 8>. II, llSp. fr. 1,60. 

Bastion, Pferr*'. KliTiiontar-niornl-^hnle. 
Zweite verb. u. verui. Aufl., aus dem Franz. 
von Ih SdiMrlw. Tooniai, DascMa, I^febwa 
et Ci"- 12». XVI, 151 p. fr. 1. 

Bafos, James. Voic« culturc for childrcn ; a 
' priictical primer on the training and preaer- 
valioo of jNMrog voieea, for the ose of adiooli, 
rlioir,". Rtiln-lioya, etc. 2 pt§. NewY'ork, The 
U.W.Gray oo. gr.8". 7+69 ;(i9+ 1 72 pJL Je 75c 

Battke» Max. SingebBdileio. Für d. Untar- 
rieht in den untersten Bchulklaascn, um die 
Schüler auf leichtestem Wege ia die Koten- 
kenntnia eiosuffihren u. sie daa Vom-Blatt- 
Hingen zu lebna. l.Tl. Berlin-Or. Liefater- 
felde, Vieweg. gr. S« IV, 04 S. .^1. 

Bftoerle, Uerm. Der vatikanische Choral in 
Reforamotation n. Beibehaltang der nota 

>|ii:u!rrita. Vertuch e. i-rloirlileiten , nach 
Sinn u. Cberncht vereinfachten Notenacfarift 
f. den gregorilD.Cboralge8angauf zeitgenüJler 
Omaditige f. die liturg. Praxis zu Gnnaten 
e. möglichst weitpeh. Pflege des Chorals 
cutsprechend den neuest. Verordngn. d. kirdil. 
Oberbebfilde, kais«.Befbiin-CboralBolatiaii. 
Gnu, Slyria. 8». 43 S. .yf 1. 

Besse, Clömeat. La criae des c^r^monies 
reBgienaea et de k nmnqae wuaiit. Bttii, 
LethieUeuz. 16'. VIII, 137 p. fr. 2. 

Bewemni^, H. Der vatikanischen Choral- 
ausgabc zweiter Teil. Nebst Antwort an 
meine Kritiker. DBHddorf, Veiieg dea 
DMdoiler T^eUattce. 8*. 36 8. 
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Bew MM ge, H. I>i« vatikuiitefae ('horml- 

au-icTiHf». Eine kritisch«" Sliidie, l.u. 2. Teil. 

DüaMldorf (190U-1W7), ebenda. 8*. 64 S. 
Bvmnns«» H. L'^diiloii rtlktm du phtin- 

diut. R^|H>OBe Ik me« critiqaM. BiWt, 

impr. Kaigr«. ti*. 26 p. 
Bonnier, Kerre. L» rcix^ n eiilturt> phyalo« 

logiqiM. Thtfori* Mmvelk d« It pboMitioD. 

Conf^rwrcü fnitcs sn CoTiwrrstoirt» de 
moaiqui' l'aria, en lilub. Parii, Aican. ki. 8'. 
a04 p. mv«e 1«. fr. 3^. i 

Brnnn, Job. Die lltur^'. fJ< vvrinilimR im 
Oocident a. Orient nach Umpniog u. Eat- 
wicklaiig, Verwendanf a. Symbolik. Frei- 
borg i B., Herder. Ux. 8". XXIV, 797 S, 
m. 310 AM ^I'l-n ./r 30. 

Breare, \\ lUiatu ilajumond. Vucal fauiu 
•ml iIwirniiiAdiM; wttli prabnlqrP. Gilbert 

W. 1 ^ , . . New York and I^ndon, O. P. Put- 

aam'a loiw. 8^ XVI, 178 p. 
Connnuie «uictoimn com ctntQ grcgoriano 

■d ezeniplar cditiunis Vatican»- coDoinuatiim. 

Edilio rhythmicis signis a SolcsuicnMboa 

munachis dlligeDter urtwU. Touroai, Deadte, 

Lefebrre «t O- 12*. S8 p. fr. 0»30. 
ComiDlUie sanctorum <|U<>d juxta ^Hitinnem | 

Vaticanain hodiernae niiMiime signis tra- j 

didU . . . Pk-.X.MiUUM. Rc8«i»lnirg, P^et. 

8". III, ^»G s. Jt o.m 
Commiine auctorum cum caotu grcgoriaao i 

ad exemplar «ditionii ▼•ticiom eanoDiiktttiii. 

Toumai, DMcMe, LetebvnfltO' 8*. 76 p. 

fr. 0,60. 

Davw, Cb. U. 8t«Dle}-. Tiie voice as a 
mnical ÜMtnnneiit; wtib UMdicil bJnU m 

to ila i>ri>j":r trainiiiK nnd cuhwre. Boston, 
ü. Dit»i>n c<\ ; New Yoril, C. H. DitaoD &co. 
B*. 41 p tl. pl. 40 c 

[y~ir*t i,ul:il .-Ii. (i 

Belaimoy, Oaston. Körte begrippen van 
ktrlnnjkeii koorauig. Lier, draUwrij I. tsd 

In en C'«- kl. 8". 33 p. fr. 0,26. 
Dfrectorinm ad rite legendaa borai canooicM 
miMaaque celebnindai juxta aormam braviirii 
Mnianliiroaiaiu,pioaiUMdoiiBialMCMVII . 

ad UBUUi deri ecclesi»' inetropnliinrin' p: arclii- 
di««ce6wMechlioeiui£. Mechliniif, U . DeMaio. 
12*. 107 p. Kurt. fr. l,ia 
E. D. D. Y. L'enseignement du chaut dana 
Ice 4col« primaires. Mit., entUiremeol 



refotidue et augment^. Liem, I. van In 
et (■■''" 103 p. fr, 2,'i'. 

Eitz, Carl. Tonwort-Waodlafd. Leipzig, 
Breitbopf A BMsuL 131X70 jf 1,85. 

Blatob, .T. O. Tlic diurcb: her music and 
aarvices. Fractical hiota for dergj, otganiata, 
dioinnaiMn and dioiirt fat the dioeew «f 
ehester. London, Sinipkin, 8". (>8 p. 1 s. 

Engel, Max. Hilfamittel zur Erziehung des 
Tonsinnes in der Schule. Leipzig, Dürr, 
gr. H*. i;» S. .4 O.CO. 

Ensch. Untersuchung der Nasenatmiin^ und 
des Geliün iu der 8diule. Ein weiterer 
Bdtng sor 8chidaRtft«i;a. Ueben. von 
KSn«. Halle, Marhold. Ü\ 15 8. 

(SammliiiiK iwangliner AlihandlunRcD au« i)em 
Otiieu- <ti>r Na!M>D-, Obren-. Mund- un<l llalikmiiJt» 
heiten. IX. I(d., Il'-ft?.] — Ani;<-wigt in der Kiblio- 

Erbsteiii, Anatomie, Physiologie u. 

Hygiene der Slimmorgane. (Rom. Text] 

.St. Petershurg, Oabrilovii*ch. 1 Rh. 

Ernat, Roh. Sprcdi- n. Stintnig^nuiHstik. 
Eine Anleitg. f. Rc<lner, Künstler, Lungen* 
•cbwache u. Staninilor. [Bibliothek f. Körper- 
kultur. Hift .'i, fi.l Berlin, WrI.ij,'«u>«clU 
adiaft t^oranis. kl. b". 74 S. ^ i. 

FwretAi, Paolo. Priadpii taorid « pmtid 
di canto )i;ri'^;(jriano. See. <^iliz. ritfscrata e 
arapliaU dall' aatore. Toiu-oai (190Ö), 
DeMJte, Lefebvi« et O»* 8*. 192 p. fr. 2: 

Flenry, Alexander. Über Choralilijthmufl 
B. Abschnitt IIL 

OaatoiK^. A. Liturgie. No«"!. Paria, Blond 
et C««'- Kl"', ül p. ÖJ c. 

fn^aent. n* HXt.\ 

Gavin, M. Le saint Bacrifice de la meme. 
Sa doctrine, ara rubriqu«»«, sea pri^re*. Tra- 
dolt da l'aaglab par Fb. Gn«ieen de Moaay. 
Paria (lOOf^, rt.i. ritix. IG". XXII, 267 p. 

Gerber, P. U. Diu tncnschlldte Stimiue und 
Ibre Hygiene. 7vo]kttliinLVaiicign. (Königa- 
berger I{(K-hiK;hulkur»e, V. Bd.) [Aua Natur 
u. OeittteKwclt. .Sammig. wissenschoftl.-ge- 
mdnf«;r»tiindl. Darstdlgn. Bd. 13G.J Leipzig, 
B. G. Teubner. 8«. IV, 116 8. fl>. 20 Ab- 
''■l-!-n. im Text. 1. 

Cürauimaire de piain -chant en deuz parties, 
per le» bfoMicÜM de Staabrook. Tiadnetion 
autorisr^e. Tournai, Desck'e, Lcfebvre etC'e. 
8". 4+120 p. et uu tecsimil^ fr. 1,50. 
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Ouinde. [Aloii.] „TbeorcUiich-pnAliNiM 

Anleitung zur Ert«>i!(irtjr «les Gesanpimt^r- 

richU im .Sinne der KunstcrsiehUDg.'^ Berlin, 

Otlmigke. M 3. 
Ootzraann, Herni. Sicijivurinin^' ..n stern- 

bjrgicD«. Populairo IcziugeD. Geautori- 

■eoide T«rt«liaf door Bniu» van D«Dtzig. 

GroDingen, P. NourdholK 8*>. 4+124 i». 

m. 52 fig. f. 1,50. 
UaiTiM, C. KassvU. Uuw tu writc a popukr 

aong. New Yovk (1906), Ch. K. Hinfa. 
3+123 j.. \w. $ 1. 
Httrtiuger, M. Du Grundgesetz der Sliom- 

UMiing f. den Kunttgeeuig. Vmnch e. 

gcmcinfaUliehei) Darstelliini!; der Vorgänge 

u. des Verhalteai des isingenden bei der 

Toogcbuug. Ein Lettfiden f. Lehrer u. 

SebiUer öm G«HUieM. Mdu, Schott. 8« 

Ji 1,50. 

Heinrich, Traugott. Zur Auaipracbe der 
BloBhnt« io der oeohachdeutBclien Schrift* 

epmcbe. (Kin Beilrag sur Auaajiradifrag)'.) 
Projir. Berlin, Weidmann. Lex.S''. 35S. 1. 

Mcruld. Max. Vcsperale. 2saclimittags- u. 
Abemtgotteedienile mit o. olme Chor. Bni- 
worfen u. erläut. I. Advent bis Ende d. 
Passion. 3., verb. u. erweit. Aufl. Uüterslob, 
Bertelanana. gr. 8^ VII, IM & 3,40. 

Bllt*9. Ferd., deutsches Liederbuch f. .Schulen. 
Ausir. n olui- Not.-ii in 1 Heft löSVolks- 
u. volk»(üml. Liedertezte, LuhallL u. stufeo- 
mlfiig geordn., im Auddiifi «n die Amig. E 
von F. Ilirlr^ iIi'uiMlut) I<<'s«'bü<'hern hrsg. 
3. Aull. BresUu, Hirt. 8". 48 S. ^ 0,15. 

Hopptnot, 3, La meme dent rhlit«^ et 
dana l'art, dans ITmi'' dv» saitits ci iluus 
notre vie. Bnige»-Bru.xellci.-I.ill. -I'iiri>-lionie 
(lOOü), D«3scl4e, de Brouwer ei 4". 
XII, 387 p. gmw. fr. la 

Hllll^^rt, II. H.* Voiof ir.ilninj: in B{»eec'h and 
•DOg. LtondoD, Clive. 8". OG p. illus. 1 a. ü d. 

Borlejr, Ednnnd O. Gregorian dum; for 

the teacher, the choir and the whool. New 
York. Si'liirii"^r W^ 77 ji. ^1. 

The engiisli hymnal, ^titb tunes. Abridged 
edit. Oxford, Dnivenitjr pree«. 8*> 3 e. 

1 TfXt all- in - l ».] 

Juhner, l*oniinicuü. A ncw »chool o( Grc- 
goriaa chanL (From ibe Oennan.) Itegen»- 
barg (1006), Pnitet. 8*. Xni, 2% 8. uV2. 



\ DttttinicuH. Nucva scuola di canto 
grcgnrtnno Vnrsione italiana di Iticcardo 
Feüni. Kegcnsburg, ebenda. 8'. XVI, 

288 & uf2. 

Ipea-Speet, Maria. Wii^ ich über Sprechen 
u. Singen denke. Berlin, Btahl. 8*. 27 S. 
Jt 0,.^)0. 

Kern. Ferd. Perikoj)en- Lieder. Vorschläge 
f. die Lifilrr tu den Hauptgotteadienstcn, 
im Anschluß an die altkircbl. u. die sog. 
Thomarfaniephen Perikopen. Gtttenloli, 

I5.:'rt. Isiiiann. rt. 8*. TO S. Jt 1,50. 
Kirsten, PaiiL DieautomatischeSUnunbUdong 

alt Grmidlege e. rationellen Qevngnntar- 

richts. 2., verm. Aufl. Leipiig, DQir. 

gr. 48 S. fi 0,80. 
Küthe, Bemh. 34 Singtaleln, L Volka-, 

Mittdi» o. hShere Tacbterecbuien bng. 3., 

vemi. .\ufl. TU. Ziffern u. Noten. Neu bearb. 

▼.Joii.B4'hink. Nebst: HelhodiacheBemerltgn. 

Breslau, Uoerlicb. Je ca. 57,.'>X78 cm und 

gr. 8*. 8 8. tt. 1 Notenxddwn. In Ibppe 

Ji 10. 

Krneger, Fei. Beuel* ungen der ezperimen- 
tdlen Phonetik sor Vm^AkAo^ (Ana: 
^Bericht iiiier den II. Kiiiij;r. f. experimen- 
teile Psgrcboiogie in Würxburg). Leipüg, 
Barth, gr. 8". 65 8. J| 2. 

Ktfn, Owt Wie lit in OeMmguoterrichte 
Treffsicherheit lu errf^ichr-n? Kin Wegweiser 
f. Volks- u. höhere Schulen so>« ie L Seminare. 
Berttn-^rofi-Liebterfdde, Vieweg. 8*. III, 
47 S. JH 0,90. 

Knmm, Fns. A. Zur Rfform lics Solml- 
gesanguoterrichtes. Ein Fazit vieljakr. l'raxia. 
B«rHn<Gra0>Liditerielde, Vieweg. 8*. 16 S. 

KQnstor, Klvtiuuu». Harmooiadiefl Srstem 
tor Beglmtung der gregorianieclMn CiioTal- 

melodien. St. Ottilien (H)06), Missionsverlag. 

(AiiCM«i(t und bcsimicliea is: Mosks sacra, 
1907, S. 67.] 

Kyrinlo scu onlinariutu missir juxta editionem 
vaticanam. Ordiiiaire de la mesae et messe 
poar les dünnte. Edit. an nnnqnn chilfida. 
Malines, IL Deteus. 12*. Vm, 1564^ p. 

fr. O.'.O. 

Kyriale «eu ordinarium uüsaa: jaxta editionem 
taUeanao. llalinee, Dendn. 12*. 12S p. 
fr. 030. 
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Kyrisl« dt« onKaariuu auiMe. MiiM |im> ' 

r!ffimrti«. Toni (TtniiDunes miaue. Toni V. 
gloria {«tri 8<i introittun. Modu« canUndi 
alMaia tempore puadudi teemidiiiB odotono«. 
Conforme editioni Talicaoae a m. d. n. Pio PP. 
X erulgaue E<1. Schwann. D. Düsseldorf, 
Scbmon. gr.8«. IV, 134 S. Geb. ^ 1,30. 

Kjrrlal» pumun Ate ordinarium mian» ex 
eililione vaticann n PJJ. D N. Pio PP. X. 
evtiJgaUk excerptuni. l<4?geiMl>urg, Piutet. 
8«. 48 8. ^0^. I 

Kjrrialp sfMi ordinarium missae jnxta editionem 
Valicauam bodieroae muaiate aignis tnuli- i 
dit . . . P. X. MaiUu. Ed. IV. — Mim 
pro dcAmetk. Toni oommunetulMMnecnon | 
inodns cnntandi nüclnja temjvjrc p;i.'i<!)ali 
aecundum octu tonos quod juxta ediiionem 
Vatiomkiii hodiantte miuieM nenn Inidi- • 
dit . . . K. X. Mathin'-. II' cc'Dgbais^ «bwida. 
8". iV, 96 u. 39 ä. ^ 0^. I 

R jrimle «en ordinwivni miaM jaxta edttionem 
VuiiL'flii.Tiii a SS. PP. Pio X evulgatam. Ed. V. 
lU'Kfusbnrg, fb*'riiJn. gr. s ". 1 2 1 S. i i.OO. 

Kyriale seu ordinarium mi^a« justa CHiitionem 1 
vatiaiiaiii, • fiokmwDiibin moou^bn in | 
rwntioris niusicac nodihis iriuishitiini <•{ 
rfaythinici««gnMdUigeutcr oruatnm. rotimiu, 
DcMiWe, LefebrreetCi«- 8*. 140 {>. fr. 1,50. ' 

TiHiue. Heinr. Wie sollen wir sprechen? 
McthodiM:he Ausbildg. des Sprachorgaoes 
auf hj-gicn. Gnmdla(;e. 2. Aufl. Leipzig, 
Breillropf & Härtel. 8^. 96 S. u9 0,8a 

I>e Cherftllor Vnlll. T.. ot R. CniW, Kstl..^ 
tiqu« vticale. Couiiiient on duit respirer 
poar ehanler. VtHa» da dr. Dober. Aufia, 

Kniiart et C»'. lÜ". 30 p. Ir. l. 

Lehnen, Onilelmnn. P.<uilmi veapertini octu 
tonis gn>gorianis »ecundum acoentam vcr- 
borum acoomodiiii. Ed. II. Letpdg, Pflog* 
m.Klu r. III, S., 9 Doppds. u. 8. 10. Jl 0,7'). 

lieoncsi, Lnigi. La reapirazione ocll' arte 
dd canto. Prato (Flrente), dpw frntelü 

P.l^^<•riIli e ('. S". 11p. 

U'Hcluze, G. de. I>a ux^ihode malemeUc 
npplii|ii4ft an aolf^ge, r^'-dig^e k l'uaage de 
l'institutf^nr. itoulert, i. de Meeater. B". 

' ! Ir, u,:t(). 

Lliuuiucau. A. Ktude« de rliarit gn'gorien. 
Angpn (lOOft), Hiraadeau. kl. S*. 144 p. 
tvec muaique. 

JakriMieli 1997. 



tAPHIE. 145 
IfadtoMde, (Moidl).* De hygi^M der uttmot- 

ganen. Eeoe handleidinp \twr r^w^n cn 
redeoaars . . . naar den 5 en Eng. druk 
bew. door O. D. C. Tenracrt 2e draek. 
"Sl I Ii: a^tlwTelend woord van Dan. de 
Lange, ilaariem, De Erven F. Bohn. 8*. 
12+174 p. m. afb. In den tekst. f. 1,7j. 
Mnaulft pro benedlctf onibm et proceaaionifaw 
8s. sarrsmpnti lif»ris i^ole^mensibua ex- 
cerptum, cum cantu grcgoriano. Toumai, 
DeäcMeiLefebvreetCle- 12*. 222 p. fr. 1,76. 

!!..• !\inli niil nt.Tncn NoIrMi. fr. ? 1 

Marsf^e, {?). La portte de ccrtaioea Toix et 
le Crnwl d4f«Iopp4 pendant la plMnation. 
Piri% Pnotflor, 14» n» Dophot 8*. 12 p. 

ar*c gmphiiiue. 
Morbach , i'arol.* Canuina acripturarum 

«dlieet andplunM «t rapenaoria, ex «mk» 

<i4^ri|>tiirae fontf' in lihros liturgicos aanetae 

ecciesiae romanav derivala, colI«git et ed. 

Strattnirg, Le Roox A Oo. Lex. 8*. 

144+.')9G S. Jf 8. 
Mariatti, Pietro en A. M. Eldar. Over de 

uitspraak van het Italiaanach hoofdaak^ijk 

in verband niel den zang. TM, O. Mija. 

kl. b*. 56 p. Geb. f. 1. 
Mathias, F. X. L'accompagoeiMent du platn- 

ehaaL Tntdidt de l'allänuuid par L. Toaj. 

Tournai, D«Ml4e» Lefebvfe et O*"« B*. S2 p. 

fr. 0,75. 

Mis8a pro defnneiia ad exenplar edltiooia 
Yalicanii- oondnnata neenon enequiinin 

onlo e rilimli n^mniin, Kditio a S»)lp!»m«>n>ii- 
bua lounachis in recontioris musicn- notulai 
tnuulataet riiTthmkiaiignia dlligiater aranta. 
Tournai, Di^Ue et Ci- 8*. 18 p. fr. 0,30. 

MiMsa pr i ili fiinctis et ordo ezaeqnUrnni cum 
cnntu greguriano ad esempfaur «ditkmia Vad- 
caor. Tournai, dienda. 8**. 15 p. fr. 0,30. 

Miaaale romanum ex ordinnrio missae jiixta 
editiooeiu vaticauam a S8. D. Piu i'P. X. 
era^tam. Appendix. Regenabuirg, Pnslet. 
T.. V. S". Ii' S, Jt 0,40. 

MorUl, Blank a. ätimmer>iehendc> I.A(it> 
iHldnttgalehre nach e. LantbQdunKSK««««- 
Auf Grund prnkt. Erfahrgn. dargott-llt. 
Berlin-Gr. Uchterfelde, Vieweg. 8". VII, 
1 14 .S. m. Ai»bildgn., .') Taf. u. 1 Tab. 3^. 

Moire , P. Leerboek van kerkttng. Uenl» * 
A. Hiller. kl. 8*. 109 p. fr. 1,21». 

10 
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Hluli, A. Di« Mivik in Sohufe u. ümm i 

H AliMlinilt Vf. 

}Mui']>h}. E. Joi«. Imüu prunounceü für . 
cutbolie dudn; or th« Latin ot high mut, I 
vf^RIHT* liiid hymiia arranged phonelicallv. 
FliiladeJphia, CathoUc tilaudud and Time« 
FaUidriRg Co. qa. 8*. 45 p. 50 e. 

Muaicd, me. Zaeearia. Pro riform» [della 
miinca sacra]: chiacchicrata fra un laico ed 
UQ cedliauo. Acireale, tip. XX Sew»lo. i 

le*. 35 p. I 

The Office of coraplinn in Intin nn<! engllsh 
aocurdiDg tu tho roman rite wilh füll gre- . 
gorian n«latioa. Tournai, DeacM» et C>*- 
12". -K) 1». fr. 0,m. 
[Soicsue MiU4m.J 

Oldnianievielt» Jwm y. Die AtmuDg*- 
ironat des Menschen in Verbindung m. Ton 
nn«! Wort im l>ien!«t*> der Kunst u. der Wissen- 
schaft. Oftizielle Vorirüge u.Deiuoastratioueu, 
goh. inititL Kieiicn in: Faria«8(NlA< inter- 
nntir.nale de la lulK-rciilose", Hnap, rtrocht, 
Wageniugeo. ürauietiburg, W. Möller. gr.S". 
8« R. n. IV a. m. AbMldgn., «. ModeU u. 
c. Uebanga-TaM. Jt :i. 

Fbal, Ernst. Lchr>^nK im n(>«nnpiintf>rrichl»? 
an Seiuioareo u. amlt^ren lioiieren l^hr- 
anataltan. I. Tl.: Untaratafe. Dreadan- | 
lilaMiwili:, Hleyl Ka i inmr^rer. Lox. S". , 
lü2 ä. III. 71 Fig. Geb. Jt 3,65. | 

Fttiretidre, Aatolne. Lea mahidieB d« la 
voix chanti'-e (thiae). Paria (1000), Poinat. 
S". 307 p. 

l'elr, W. I. Die Rede u. der ücaang. 
LiDgaiatiach -musilcal. Forac^nng. [Rasa. 

Tfxt.I Kiew (l!M)i;), Selbstverlag, s" fiS < 
Pilier, Joa. Da» Wis«entwert«»te aus dem 
Gebiete dea tieaanges. Waaaoli jeder Kinger | 

wissen? Zum Sellistuntcrriehte f. Sänger u. 
iSingerinnen l>enrb. Wion, Kobiladiek. Id. B*. 
44 S. 0,50. 
Fibtr, Jm. Wie erteilt man Eleniontar- 
(•»iuiiJt^tintfrticlit'.' Ein anafilhrl. I.ilirganf» 
f. d. Unterricht im „Singen nach Noten", 
in 6 Tin., dem 3. biB8.8<!hnlj. entsiiTechcod, 
nebst e. Auhani; "ih. ..Ti inbildg., .Viisi^i rai ln' 
u. Atrag.", vornehml. s. Lehigebrauche an . 
Voiln. u. BQrf>crarhn1en, sowie ata method. | 
Anleitg. zu li. I lU' rn< liuiilign. d. I.i-Iirauit.-^- 
Cfigiiuge veri. Wien, Maoa. b". S>2 0,*^». \ 



Polirowsiiy, A. M. Der Kirchenge»ang. 
Seine Gesehichte u. Elemeotartheorie für den 
I nterrichl. 2. Aufl. (Rua«.Text.] «uPetcrs- 
burg, Selbalvcriag. 8*. 230 S. 1 R 

PoAsnrt, Ernet V. Die Kunst des Sprechens. 
Ein Lebrbucl) der Tonbildg. u. der regel- 
ivditen AaHpnuihe deatadier Wörter . . . 
Zugleich Vorstufe in d. Werkt-: „Ti-chnilt 
der Sdiauspielkunst". Berlin, K. 8. Mittler 
&Sol»o. gr. 8». XI, 1 14 8. ni. .i Taf. Jt 3,50. 

Preelorivs, Carl. The um» plaoed and 
developed. Chicago^ Faallnier^RTaii CO. 8*. 
101^ p. facsim. 

A primer of plainsong, witli practical exer- 
ciaea aeeoiding to the Holesmos method hy 
a choirmaster. Tournai, Dcacl^ Lelebvn! 
et Ci' . 12'. 110 p. fr. 1,25. 

Prilu. B. Anaführlidie Daraiellg. e. Ldir» 
verfnhrens zur Bildung des niusikal. Gehör» 
f. das Absingen t. Noten. 1 — 3. Stufe 
IBMen, Baedeker, gr. 8*. 47 8. 1,20. 

Reddall, Heary Fkwdorie. The aehool aInger; 

a inanual of jir.ncttr:il ?ig}it sinrjhiit; for piiblii- 
claaaes, teachers' institutes, high srhoul», 
nonual adioola, and eoHegea^ vith aeleeted 
Songs und choruses. Phitiddphia, T, Ptt aa c r . 
gr. 8«. IV, 114 p. 

Ritoale Romannm Pkuli V. pontlfioa maximi 
jus<iu editum et a Bcnedicto XIV aueluni et 
»-iMli'ndiiii nti fKivrs^iina .•»itlhIIi bciiexlictin. 
nurn et ioslrurtionuni appendix. Tours 
(1906), impr. Marne et Bla. lO*. X, 608 p. 
;n'e<- piain «hant. 

Ritas niiaaae eccleiiiarum orienlaliani a. ronumae 
eccleriae unltanrai. Ooltegit, latinitate do> 

navit, ''i, .\l;i\iinilijiinis iiriiin-ps rt-gius, 
Snxununi «lux. 2 fascc. Regenabuig, lautet, 
kl. 8". Je 1. 

I. M -vn..m«rotiidca. ZVT, CI Ü. 

II. MiMa cbBiJiiii«. XX, tit 8. 

Bobeiti, J. Varley. Pnwtical medwd «I 
training rhoriüter:^. New edit. Oxford, 
Universily Tivs«! gr. 8". 8T p. 1 ». 

Rolle, Qoo. Der Gesangunten-iclit in tlt-n 
liölieren Schulen Pkenfiena. Progr. Berlin, 
W.Itlinanri l.rx. 8* V?. S. .// 1. 

RiiiMiell, Lüiiia Arthnr. The conuoonplacea 
of Tocal art ; a piain atatemeot ol the pUlo- 
sophy of isiniiinK, in a aeries of informal 
cliau vith vticalialfl, teechem, atudenta, plai- 
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form-speaker«, «id tll wli« wub to nie thelr 
Toicee correctiy. (Tha minicallMloiUs libran.) 
Bmtou, O. bilaon oonpHiy. 8». Vlli, 
74 p. Ii. 
Bntf; Otlnar. Viva» KntdwkuDgm tron der 
nienachlkbaii Bliniu«. MfincheOi Beck. 
Jt 5. 

SMldberg, Axel. Eine nBlttrIiche u. rer- 

nQnftige ToDbildungsIchre f. Säuger und 
.Sängerinnen. Nach dem ScIiwciÜM-hen des 
Friu Arlberg. :;. AiiB. Stuttgart, SaodUsrg. 
8». Jf 1,50. 

SchHdemnntcl. K«rl. .Stiniiultildung. \M\\tüg, 
Breitkopf & Härtel, kl. 8°. ,S l,üO. 

Beliolsa» Amt. Theoretiecb'pnktiadie Otor- 

gnangtchuleu Vond. ersten .Anfangsgründen 
int tat Atisbildg. im lAtiiiim. (tetuuij; in 
IQckealuiier StiifenfolK«, »treng n.ieb metliod. 
GntoddUeo im allgemeinen a. nieb d. 
neueren (Jesiclitspiinklen Ocwiij^tinler- 
riclitiiu beaoDdereu,(. Lehrer- u. l/ehrerinoen- 
KMongMuielallea, Hittdadkuleii, Haddken» 
Ijzeen u. rerwandlf Aiist.ihi n verf. 2., verb. 
Aufl. Wien, A. richkr's Wwe. gr. 8". 
II, 188 8. Geb. Jl 4. 
SchÜMAIl. W* Fiihix-r diireli dus firadiiule 
Romantim jtnnäflt-t i. de n k Lthi'Ii.>*<lien 
Kirchengänger. Die liturg. Chorgesänge des 
«onii* v. feattigL Hocbeintce, Oben. a. er- 
läutert. 1. Ilälfle. OrdiiiiiriiiHi mtssae et 
Pix^iotu de tempore. DüMcldurf, Scliwauo. 

w. 8*. VII, 193 s. jf i,aa 

Mellnitz, Vi z. II. Rob. Trieb«i. Die geUrincli- 
lichftteii I.ic^U j iii_-f i-vuii^'el Kirehe aUtirund- 
lage zur Veranachuulicliuug der Geäcliiclitu 
der birdil. DkbtaDK L die Sebuie erOoteri, 
17. .\u(l, [Hilfghnch beim ('\ .iiipel Üoltuions- 
Uoterricht in Lehrer- u. Lehrerinnen-Bil- 
dangmutelten wie ench lam Gebnadi f. 
Lehrer u. Lohrerinnen. II. Breslau, 
Diilf-r. S" VIIT, 2:i-> S. .S 2,-li). 

Schul2weid«. Kictiaitl. 1 >ie wodcroe Bühncu- 
QeHiafrinniet. Mit beundever B«rOdariditi' 

;;Mng der Wngncr'srtii'ii Werke. Kiti T.oitfrulfn 
Dl. zahlreiclien Noten-Beiapieieo, howuIiI f. 
GeMoga^Sladiereade nie laeh lür Bnhtien- 
KOniitler. Berlin, Siegel. 8^ Jt 1. 
^k:ott, Ch. Kennedy. Mndrig:il singing. A 
few remarka un the stud^ of madrigol muaic 
«itli aa explanation of th« oiodce «nd a 



noiem ihev idifldn to polyphuny. Ixupz^ig, 
BidtbniifA Hirtel. 8*. 68 p. Geb. 2e. 6d. 

Semeria, Glov. I-a rnffsa wUn sim -torin 
e nei auoi simboii. See. edisione rived. ed 
tum. Roma, F. Pneiet. 8*. XIII, 906 p. L. 8. 

SImmoits, Robeil. I'raotical iwinlsforcboral 
magere. London, Tbe Viooeot muaic oom* 
pany. 1 8. 

Sntth, Jos. Voice and isong: a practical 

luethod for the study of slngiiif;. New York, 
(j. .Schirme. Fol. 14M8ti p. diagrs. ^ 2. 

Springer, Max. Der litmipidie ChoralgeMing 
in Hocbamt u.Ve(i|>er, deiMcn llannonitieruilg 
n. Erklärunp, Sclh-nündipp» 8nppl. tu dem 
Hauptwerke „Die Kunxt der Churalbegiei- 
tttog". Bin prakt. Handbuch CdMcdiiigenleo 
u. Organisten. RegcnHbiirp, A . Coppesralll'a 
Verlag. 8". VII, 17ü S. J( 2. 

Springer, Ha«. Die Kaaat der Choral- 
begleitung. TbeoKthcb pndtt. Anleitg. sam 
rieht. Singen n. Begleiten de« gregorian. 
Chorals. Kcgen»burg, A. Copiienrath'a Verlag. 
8^. XII, 280 8. j|S,2IX 

Ssonki, S. M. DleTheDi K iler Stinnubildun); 
auf physiologischer Urundlage. [Buf«. Text.] 
III. Aull. Bl r<eieribiirg, SelbetTerlag. 8". 
208 1 K. M. 

Stiiley, V. Litiirgicnl atudie». Loodwo, Long- 
man«. 8". 234 p. 5 si. 

StetefOhrer, W. Das HagniAcat Luc I 
i<l<>iiti»<'h III, IV.'ihii 1*1^. Hin 8|>raehwiMen- 
schafll. Belag. >'eubr»ndeuburg (1U08), 
BrOoalow. gr. S". VIII, 843 S. Jf 4. 

Stubbs. George Edward. The adult male 
alto or counter-tenor voice. New York, Tbe 
H.W. Grayco. 8». 3+70 p. 

SvRol, Oregorio. M^todo oomploto de aolfeo, 

tcmi.i y |ii.'ict5iii d<' cantiJ j.'r('i;i.ri:in(i -i'j'nii 
la cscucla Solcantei. Segunda cdici6u, 
notablemeuic i>ci lecdooada. Toumu, Dee- 
clee, Ldebvre «t Cte. 8'. XVI, 203 p. 
fr. 2. 

Sußol, Gregoire. MiJlhodc compl^te de cbant 
gr^rleo. 2im dditien aolaUemeot perfeo- 

ti-nin'o. 'rrndiittion • . . par Maur SablayrolK*. 
Tourtiai, ebeodorl. 8°. 252-r2ti p. fr. 2,50. 
Terry, RIcliard K. Catliolic church müde. 
London, tirc^ning. kl. 8". 21G p. lieb, .'i s. 
(cf. die einfirheiicle Kritik in : Zailwhr. d. 1. M. U. 

VIII, u:i.j 
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Trato, Uabi«, f. tlwolog. VorlNungeD u. 

tr«baiigen. Hmg. v. HaoK LietztMkon. 19.B<L 
LitorgiHche Texte. 1 1. Ordo miaSM wcunduiu 
miaaaie ixmutnuju. Hrsg. t. Haas LieUuuiDn. 
Bqnn, Umm A Weber. 8*. 23 & ul <H40. 

IIIrieta,J. Chinmpel: der engadiniscbe Psalter. 
Nen hng. [ticwllschaft f. romanbclie Lit. ' 
O.Bd.] Dnaden (1906). Uiüie, Niemegrer in 
Komm. gr. 8*. XXXI, 439 B. wl 18w 

Vandear, Engine. Iji «untc lupwe. Nnt«* 
sur ]» Liturgie. See. ^it. Abbayc de 
UaivdeiMie. m IV, 188 p. fr. 0,i:>. 

VMperal« roouMio: Mlmi ed innl, eoa h» 

antifoiip I' vcrsr'tti \h>t i respri |>rii|irii e 
couiuui di tutti» Tauno, uffido dei detunti, 
filDi peitttenwali| ptoosHioiii c beuedhioni. 
Pkm«t tiP' flaceidorL Itf*. 070 p. Geb. L. 1 . ' 

Vo8, .Toscph. T e ijrtluneda cbftDl gr^gorien 
s. Abachuilt III. | 

Wngner. Peter. Der Kampf g^en di« • 
cdilio Vaticana. Eine Abw^. Qns, Sljriiu 
♦;.•! S. .M 1. 

Waorell, Joaqain Sa»tro. Thcartof üogiDg; 
a «olleetloa cS mlea for aingiiig, by odebnted , 
teachen and artista, cotup. by G. S. \V. 
[FrrMin (nl.j gr. 8". 40 p., 2 porl. J 1. 

White, W. A. Hanuon^- and «ar-training 
a, Torigeo Abtclmitt. 

WlUdaton, Ovor^ Perkin;*. Mo^ic an<l 
mcdirine and ihi- !<iii>;iiiK voin- uui niialv.Hls 
of inualc?) doiiieutory niury oi thc tine , 
arta of moUoo, poelry, thc dance, mutic and { 
ihe hiiiiinn voicr', in »itrcili, rh<ti-rii and 
oratury, soug, tbe draiua and tlx' opi'ra . . . 
Omalia, Neb., Swarti A MeKeUy. gr. 8*. 
V p. illus. 

Winter-R<TtpUi, Matliilde. Der M..li:in;^ 
uiu» der ^«timnie u. di« Grundlehren f. kor- 
rekten Geautg. Etil Icunee Imehtfofil. Hand- 

liirdi f. (las ('i0i«ang8tudiuiii. PraR, .T. Ih W- , 
manu's Wwc in Komm. S°. It) 1. 

Wudell, Fredericli William. The chuir an<l 
den Totee-book; a pnelical bandbook o( , 

voifc ciilturc for choir and cla«8 . . . [BoetOO, 

Thf» Chapple pri'Sin.J H". 31 p. 

Zimmermanii , Frz. EiaheitUche Gesangs- 
krait. Stiafibntg (1906), J. Singer. 8^. 
85 8. UV 1. 



vnL 

B«8Mil0r« MMikleNre: hntniiMiilt. 

Audi luHtrutsu nteubau und 
I n«f r?i nie n t .1 1 i n n gl !■ Ii r 1». 

(l'raktischc ^H.'hul- und I bungewerke 

Aböle and NiederheitiiiHnn. The vN>lin. 
Ita hislorr and cuutttruetioii iliustrale«! aud 
dcecribed from niany sonreeM, &. Traoalaled 
\n füll frt>ui Gcnnan bj Jolm Broadbonae. 
I. n,! n, K*«evea. l-'". VIII, 2ri7 j-, *. 

Baitdiuaun, TuBjr*.* Die Oe\vi<-hletc( hoik dc> 
Klavieieplelk. Hit e. Einrdbrg. tr. F. A. Stein- 
ItauMn. l^ip/.ig, ItrdtkqifA Hirtel, gr. 8*. 
VI 11, 115 6. Ut 3. 

Barilton»BBne1iA, Panla. De bi ui^ilKjde 
..jxiur apprendre k cnt^eigner te piaDo", Patt, 
iiupr. Kniperauger. H". 1* ]•. avct- ti-^. 

Uedwell, G. V. Thc cvoluliun of Ihe org.-ui. 
London, W. BIder k mm. VIII, l(>t p. 
1 8. 0 d. 

Kellair's meludicand rhylhniic priuicrfur thc 
pianufurtc. I>onduu, Kuoch &souii. 4". 4 h. 
Bwlnger, Osear. Flfiy yeoni* experienoe «f 

pinnttforte teaching and pluying. Loadoa, 
Busworlh & üt>. 6". 72 p. 1 

Bicvnatit. B. Di« Guitarre eett d. IH. Jabr- 
tauwnd v r ri,rigtus s. Alwchnitl III. 

Hreitlmupt . K<Ml<)1])ho M. Le t.-ilinii|iie 
naturelle du piano. Leipzig, C. i\ Kahut. 
20,5X34 cm. 8K & Kart. Jf 4. 

IV«I. II. Um luideHwnta 4e la letiütlMUe im-. 
pl«tlii|ac. ficolB tockiiliim in Jeu Hbn», nataivl, 
par la inlae «■ acliiwi de la pcMuitcur pnfm 4ii 
tma (dc^ lalMcar au dCfri auqr««). A«<c da 
jmatbfaaBca illaatr. |ihalofnplilqiiM, de» dcnina el 
eacoiple« aotite. l'Mduclioa taa^ii« da Enmt 
CtoMaa.— DcreratalMI lat aldit tu ttawAi. Amg. 
eraebleacB.] 

BritHineville, E. de. La viole d'amuur. 

Paris (1!)0H), Fi8chba«li.-r. S" ]; y. fr. 2. 
Broadley, A. Adjtuling aml rc|>airing vio- 

lina, eelloa, &e. London, L. U. tiill. 8'. 

Bnigiere, U. et .1. B4>rthel<^. Expluraiion 
campannre du Perigord. l'drigueiis, inipr. 
de la Dordogne. gr. 8^, 658 p. 

Itnhnert. Vrr.. Wi. I. rnt miiti ^I:ej;i8trierun''? 
Kiüe leieht (asal. Meth<Mle x. Erlerng. u. 
Anwendg. d. Begieler an HemontaB» jeden 
Syatena nebet «. AnaaU ? . legMtrieften 
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NotenbeUpielen a. Stückra. (jemiiDM Ver- | 
leit'hn. fiiat aller vurk<«Diiiieiulen K<');i<il(-r, 
georUiiet nach d. FuStoo, iiel«t Angibe ihrer 
KbuKlulie n. Stiric«. Lei|>zig, I'ortiuü. I. 

CmI, Sigftinomlu. Appunti di fAw'm <• 
Ictlcralura del |iian< »forte. MUano, Rkonli. i 
8". 44 p. L. 1,50. ! 

Clliffh. Fr. Hot. Linto OiTenliuiing ■. Ab- ' 
mIiiiIiI V unter Liszl. 

Le clavier Irom.-ais <5tabh (lar uuc atDimiaiiuii 
de vingt iiieuibrca profenioDiieb, Üi^oridcnB 
ou iH^niciriiji. Puriü, inipr. F^roo-Vniii 
>|ii. Iti". 10 p. avcc Iii;. LtJ c. 

Cierjot, 91. Eaaal de pbilosophic liiatruuicu- 
t«l«. I/wrt da «iolon. Fkiit, rautcar, 66. { 
tionlcv.ir' f irlM ». 8". IX, 417 p. fr. it.'iC. 

Cutter, Beiijatuin. How lo «ludy KreutuT. 
A hmdliook fof the dully om of violin \ 
lauhen and vioKd stuiienlH. — Hurnutuic ^ 
anatynii). A coiirw in ihe analvMS t>f tlic | 
cliords and of tbe uoii liaruiuaic tuDcs lo 
be foand ia mwic, cIuhc and modcro. 
Bogtun. O. TMt-^nn n, i l,?ri. 

Fischer, Jerry Cree. I'ianu tuuing, regu- 
iakiog and repairing; a eomplete coutne o( 
aelf'iltttrui-tion in ihe (uiilng of piano» and 
organ», for llie professional or ania(eur. | 
FhiUdelplüa, T. Preastr. gr. 8". VIII, i 
7+210 F( illu.. pl., diagrs. | 1,75. | 

Green, Albert. Tone and tecluilque ot thc | 
violin. [Mobile? Als.] b". 24 p. 

OroAuMW, Hu. Kritiwli« Übanicbt fib. 
Neaeningcn a. Btreitfnfen im QcJgenbaa im j 
J. K>06. [Alls: „DcutiM'he Inittriinicntetilian- 
Zeitg/'] Berlin, E. Kuling. gr. S«. 94 S. Jt 0,90. 

GroBmann, Max. Dii* Thoori« der liarmo- 
nisK-lifn Abslinnnun^' der UeÄonriti/i.Iaiten 
bei der Geige u. d. luiupUäcIiliclitMcn Kin- 
wittde dag^eo. [Ava: aDviitaeba lottm» | 

mentenltan-Zeilg.-'J Berlin, E. EuÜOg. gr.8*. 

Hofmun, Weh. Praktncho Inatnunentationi- 

lehre. 3. AiiH. I.TIil. Dit.' StreiehinKlrumente. ' 

I^ipzig, DorfTling & Fraoke. 32X24,d cm. | 

VIII, S. 5. I 
JaiMSohn, 8. Lehrfaurb d. Iurtranieiilatioa 

f. Ali><Iinitl VI. 
KiibiHS (jlUit. Thepian■>li^t : u guidcforpianoia 

pla yera. New York, .MofTai, Yard h 0». 

7-l'164 p. I 1. 



Kramt, AJex«ndr» fila. Un« pi^ uniqne 

du muM-e Knill!« tic Florencc. Kdition de« 
aAonali« do ralliunce «-iealißiiiic unirer' 
«eile», l'ari», H. Morin. 8» 12 s. 
Id. XfhMlir. d. 1. M. u. IX. I : I 

Kol7-<lmmr. Miiiy Ann (Torroy) pfr-, 
lierniuuii Kotzschmar). ilalf-hoiir leswns 
in mmif; da« «"ork for beginners at Ihc 
piano. Bobton, <). Diloon oimiiany; New 
Vork, C. M. Dilaon oo. b^ VI+122 p. 
illufl. I L 

Lnwrenee, F. Liwkr. The rationale of |iJano 

toclinic; u di»^-UMicm of „rontcioUH iiiUM'le 
control'', posiüon, (Mlavc playing, iiodal 
atudy, etc., Indilding a progre»«iivc arrang«- 
oMmt of ezerdae« for thc <)cv t'io]iiijent of a 
corrcct piano tevlini* . fim iiinmi (iyo*)t, 
Thc G. B. Jenning» co. gr. b". ^2^ X p. ÜO c. 

Lochtr, C. Mananle dell' organlslat I regtalri 
dell' or^Miio, < un ispeeinle riguardo al diHe- 
rent« l<>ro timbru di voce e relativ! fenoiueni 
acuslici, ad \xwo degli urgaoistici ed organari, 
Plina edliioM itallana. VcnioM dalt' 
originale ledcsco di E. Locliei e V. Haini^M-h. 
PrelosioDt' di Knrico Bossi. Milaou, Hoepii. 
16» XXIV, 187 p. L. 2,.M>. 

[.^l:lm>nli )l<<r|<li ] 

Maliillon, Victor. Los inittninieiil« ik vt-nt. 
I. I^ trombuuc, sou histoire, sa tht'uric, «a 
coDBtnietion. II. Le eor, «on bistoire A. — 
III. I.n trom|>ei(e, aOB bialoim A. BrOaKl, 

C .Mahillon & Co. 

Siarmontei, A. Vade-mecum du (irofuaseur 
de piano. Catalogae gradod et ruioairf dea 

meilleiirea nu'thofk-«, i'ludee '"t '» iivits « Imi 
sie« d«» aiailre« aucicD« et eontcmiioniius 
da degrf de foree le plu« ^^nientaure k la 
difflmlltj Iratiscendaiite. ^dit., remanite 
et conaidäraUemeDt augmentec. Parin, 
Heagel et Cl'. Ö». VIII, 2^* p. fr. 3. 

Matthte«, EroMt. Lea fondenfa de elochca 

nivellois. Los Tordeur. Notlw, Nivelle», 
impr. Lanoean et DetiHret. 8^ Up. tr.U,7d. 
(Kstimit Um Aanalc« d« hi «oeMUI arcMoIoilqtir 

31atthicn, Erncst. L'horlogc el lo carilloii 
du beflh» de Tonroai tn 1543-'1544. Anven, 
inipr. J. Van Hllle-dc Barker. 

[Extrait du BulkUn de l'AewKinic royal« dV- 
eMelogfc de aalflfae.] 
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NIraiBiiii, Walt. Du Ktovierlmdi. Kun» 
Gcadiid)ted«rKlftvieniiu8ik n. ilirur Meitter, 

f\e* Klnvioi4«ii('« lind der Klaviirliteralur. 
Mit Tabellen ub. den Klavierbau u. e. 
U«b«nic1it flkdieKtevierlileratar. Mflnchm, 

Callwey. 8». VI, 122 S. JK •2,r>(\ 
Parent, HortenHo. LViihIi- iln pianu. Manuel 

de l'^l^e. Coiiseils jiruii jue«. 5«' ediUon. 

Fum, Hiielwtt« et ( )• 16*. XI« 188 pt 

avec iiiusi<|Uv. fr. 2,&0. 
^rent, H. B^pertoire encjrclopt'ditioe du 

piaaiite s. Abidtiiht 1. 
FlrisdVMf Alfrt'd. Wie erzielt man groOen 

Ton \i. aur-iiriu ksvdllcs S|n»-r' Kin Bciti-nj; 

zur Kunst dca ViolinsfiieU. Sieltin, l'ric- 

doM. 8*. ^ 1. 
J^ttoraoB, AnnfcW. <'!iat/i with muttiduvers. 

London, I>aiiric. pr. 8*. 11)2 \>. 3 ». ü d. 
Front, Ebenezer. Kleiucntarlehrbuch der 

Instrumentation im PoIdikI)« übeneUt 

Cutt. Koguaki. Warschau (1900), Oebetbiwr 

u. Wolff. 8". 174 S. 

|.\iig<KiKi in der Ztttaebr, itcr iatum, Unatk- 

U«a. VtU, SUJ.] 

RJcliahlMMi, A. Madel^y. Moden mgm 
eooompeotaMnt. London, LoDgmeiu. 8^. 

2N p. 9 ». 
„Saphu". Orieiitirungs-'i'afel i. die i'lavia- 

lufen T. Gletric« a. üermoninin. Oleiwits, 

Neiimann'H 8ta<lttjik'hi1r. in Komm. lä>5X 

100 cm. Auf Tappe 1. 
Scharwenk», Xav. Hetliodik dee Kkvier- 

fpicis 8. Afaachnitt VI valcr HandbBoher 

der Musiklehre. 
Seidel, Joli. JuUdh. Die (Jr^cl und ihr liau. 

4. vcrm. u. verb. Aal., beerb, r. Bersb. 

Küthe. Hierzu : Anhang licarb. v. Hrinrii h 

iSilimiat. Leipaig, Leuckart. 8". O.üO. 
afmoB, Willy. Kleiner Ratgeber bei Au- 

itchafTung v. Harmoniums. Erläuternde Al>- 

biidgn. im Text. IkrUn, C. Simon. 8^ 

37 8. 0,40. 
Bmoiensky, St. I'eber die Kirclion-(ii(icken 
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